
undes

ag, dem
chaften
ift war
Tor in
in der

r Hal
es im
ieß die
zweite

uch die
ift ver
ite das
ktober,
treffen
le vor
wieder

ft zum
4

Mann
en, um

t beim
ndball

ig fällt

(Nord

Seh

Mord
aben?“

m kann
Jm

giſſen.“

s ver

ch gar

och er

dir ein
Koman
meine
litte.“
inter

ne Er
Liebe!

Harzer Volksſtimme
(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezugspreis halbmonatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und

Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter

Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Feiertage.
genommen.

Selbſtabholung

50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

Nr. 243 Gonnabend, den 17. Oktober 1931

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen

6. Fahrgang

Der Anſturm des Faſchismus auf die Staatsgewalt
iſt wieder einmal abgeſchlagen. Die Harzburger Jnflations
und Kataſtrophenfront hat ihren Marſch auf Berlin abblaſen
müſſen. Der Reichstag will keinen faſchiſtiſchen Reichskanzler.
Das Parlament zeigte ſich lebens- und kampffähiger, als ſeine
Gegner glaubten. Mit 295 gegen 270 Stimmen ſiegte die Ver
nunft über die zerſtörende Gewalt. Das iſt keine geſchloſſene
Mehrheit für den Reichskanzler und jede Linie ſeiner Politik. Es
iſt ein Notblock gegen das Unheil der heranbrau-
ſenden Faſchiſtenbarbarei.

Parlamentarſch bleibt der Faſchismus weit vom Ziel. Rechnet
man von den 270 Oppoſitionsſtimmen die 78 Kommuniſten und
die 6 Mitglieder der RoſenfeldGruppe ab, ſo bleiben unter Be
rückſichtigung von fehlenden Abgeordneten höchſtens 190 Stimmen
für den Willen zum Faſchismus übrig, alſo nur etwa ein Drittel
des Deutſchen Reichstages. Eine parlamentariſche und außer
parlamentariſche Gefahr bedeutet der Faſchismus nur, weil die
Kommuniſten und neuerdings die kleine ſozialiſtiſche Splitter
gruppe ihre Stimmen mit dem Faſchismus gegen den Staat
vereinen.

An der allgemeinen Ausſprache des Tages beteiligte ſich die
Sozialdemokratie nicht mehr. Sie ließ nur durch den Abgeordneten
Soll mann eine kurze Erklärung abgeben, die ſofortige Abſtim
mung ohne Ausſchußberatung forderte über folgende drei ſo
zial demokratiſche Anträge: Ablehnung aller Pläne,
die auf Beſeitigung und Aushöhlung des Tarifrechts gerichtet
ſind, Bewilligung einer zuſätzlichen Wünterhilfe. für die Not
leidenden und vor allem eine Ermächtigung an die Länder zur
Neuregelung der Fürſtenabfindung, zumal gegen unerhörte
Gerichtsurteile zugunſten abgedankter Fürſten und Standesherren.

Am Abend ſchon nach den allgemeinen politiſchen Abſtimmungen
wurde die Sitzung dramatiſch. Die Nationalſozialiſten und die
Deutſchnationalen erklärten, wie damals am 10. Februar ihren
Auszug aus dem Parlament. Sie hätten der Regierung
kein Ende bereiten können und darum ſetzten ſie ihre parlamen
tariſche Tätigkeit nicht fort. Für die Sozialdemokratie nahm
daraufhin der Abgeordneten Soll mann das Wort, um vor dem
Lande feſtzuſtellen, daß der Auszug der Nationalſozialiſten lediglich
eine Flucht vor den ſozialdemokratiſchen Anträ-
gen ſei. Die Nationalſozialiſten wagten nicht, für die Aufrecht
erhaltung des Tarifrechts und für eine Neuregelung der Fürſten
abfindungen zu ſtimmen. Darum dieſe Flucht aus dem Parlament,
Hätte doch auch ſchon Frick in ſeiner erſten Erklärung zur poli
tiſchen Debatte auf alle außenpolitiſchen Forderungen der Natio
nalſozialiſten verzichtet. Die Flucht der Nationalſozialiſten aus
dem Parlament zeige, daß ſie nicht wagten, gegen ihre kapita
liſtiſchen und prinzlichen Protektoren zu handeln. Die Deutſch
nationalen ſchloſſen ſich dem Auszug der Nazis an.

Das hatte inſofern etwas gutes, weil in Abweſenheit der Harz
bürger die Sozialdemo kratie mit den Kommuniſten
zuſammen die Mehrheit hatte, wodurch eine Reihe guter Anträge
beſchloſſen werden konnte, u. g. die Einſtellung des Panzer-
kreuzerbaues und die Verwendung der Geldmittel für
Zwecke der Kinderſpeiſung im Winter.

Dann vertagte ſich der Reichstag bis zum 28. Februar 1932.
Bis dahin wird man ſehen, ob durch internationale Verein
barungen die Welt geſünder geworden

Die Schlußſitzung des Reichstags
Die Ausſprache über die Regierungs Erklärung wird fortgeſetzt:

Abg. Rippel (Chr.Soz.): Es geht heute um mehr als um ein
Kabinett, es geht um die Schickſalsfrage des deutſchen Volkes. Die
Rechtsoppoſition verdächtigt in ihren Verſammlungen den Reichs
kanzler Dr. Brüning ſeit langer Zeit. Herr Dr. Goebbels, wenn
Sie in Jhrem „Angriff“ Dr. Hugenberg und ſeine Partei als einen
„Miſthaufen“ bezeichneten, dann wundert es mich, daß ſie ſechs
Wochen ſpäter mit dieſem „Miſthaufen“ eine Einheitsfront bilden.
Die Nationalſozialiſten laufen jetzt Sturm gegen die Brüning
Notverordnung, in der die Kürzung der hohen Penſionen, die Kon
trolle der Großbanken und Kartelle angeordnet wird. Das ſind
doch Forderungen, die die Nationalſozialiſten früher ſelbſt propa
giert haben. Die Ausführungen des Abg. Dr. Dingeldey waren
wenig klar; aber ich habe den Eindruck, daß ſie beginnen und enden
mit der Forderung der

Senkung der Löhne und der Auflockerung der Tarifverträge.“
Weder Dr. Dingeldey noch Dr. Oberſohren haben ein Einſchreiten
gegen die preisverteuernde Politik der wirtſchaftlichen Groß-Kon-
zerne und Kartelle gefordert.

Abg. Dr. Neubauer (Komm.) führt aus: Die Deutſchnatio
nalen ſeien an der Ausſaugung des Volkes durch den internatio
nalen Kapitalismus ſtark beteiligt. Zu den

Ehrengäſten der Harzburger Tagung
gehörten neben vielen anderen Großkapitaliſten auch die Vertreter

Har-bargerfecdderlcage.
Das Mißtrauensvotum der Harzburger und Moskauer abgelehnt. Die Harzburger ziehen wieder

aus. Der Reichstag bis zum 23. Februar 1932 vertagt.
des jüdiſchen Michael-Konzerns, der engliſchen Shell- Kompagnie
und der mit Rotſchild zuſammenhängenden holländ. Amſtel-Bank.

Reichskanzler Dr. Brüning:
Ich bin dankbar für die Anregungen, die in der Debatte gegeben

worden ſind. Die Reichsregierung widerſetzt ſich nicht einem An
trag, eine Reihe formulierter Vorſchläge auf Aenderung der
Nokverordnung einem Ausſchuß zur weiteren Beratung zu
überweiſen. Wir wollen nur, daß nicht die Kammern zerſtört
werden, die unſer Wirtſchafts- und Finanzgebäude zuſammen
halten. Eine andere Geſamtlöſung iſt in der Debatte der Regie
rung von keinem Parteiredner den Regierungsvorſchlägen ent
gegengehalten worden.

Ich danke allen Rednern,
auch dem Führer der Nationalſozialiſten für die Vor
nehmheit (7), mit der ſie die Polemik gegen mich in der Reichs
tagsdebatte geführt haben. Wenn dieſe Beſſerung der politiſchen
Methoden auch in den Parteiverſammlung der kleinen Orte Platz
dreifen würde, dann würden manche Maßnahmen überflüſſig ſein,
die wir nicht zu unſerer Freude in die Notverordnung aufnehmen
mußten. Es iſt keine Freude, der Preſſe Zwangsauflagen zu
machen und ich wünſchte den Tag herbei, wo es durch freiwillige
Selbſtkontrolle der Preſſe möglich ſein würde, darauf zu ver
zichten. Enttäuſcht hat mich die Erklärung der Landvolk
partei, die trotz aller Liebenswürdigkeit mit der Mißtrauens-
kundgebung gegen die Regierung ſchloß. Jch kann es vom Stand
punkt eines Freundes der Landwirtſchaft aus nicht verſtehen, daß
man ſo vorgeht gegen jemand, der immer auch in der Konſu
mentenbewegung mutig für die Landwirtſchaft eingetreten iſt. Das
iſt ein ganz hiſtoriſcher Fehler vom Standpunkt der Landwirtſchaft
aus. (Beifall.) Die Notlage der Landwirtſchaft iſt zum großen Teil

auf die geſunkene Kaufkraft der Konſumenken

zurückzuführen. Ohne das Vertrauen der Konſumenten in die
Maßnahmen der Regierung wäre es uns nicht gelungen, die
ſchwere Bankenkriſe zu überwinden. Wir haben uns, das er
widere ich Herrn Dr. Dingeldey bemüht, die Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zuſammenzuführen auf einer mittleren Linie.
(Rufe b. d. Komm.: „Hungerlinie!“)

Nein, nicht auf einer Hungerlinie,
denn dieſe Linie würde letzten Endes durch die kommuni-
ſtiſche Politik erreicht werden. So aber geht es nicht, daß
mitten in dieſe Verhandlungen hinein gut gemeinte Auüfrufe wirt
ſchaftlicher Spitzenorganiſationen hineinplatzen, die ſofort zwei
ſich reſtlos verneinende Fronten herbeiführen. Das iſt ja die Auf
gabe dieſes von Parteien unabhängigen Kabinetts, gemeinſam mit
dem Wirtſchaftsbeirat alles zu tun, damit nicht in dieſem Not
winter das deutſche Volk in zwei feindliche Heerlager geſpalten
iſt. Herr Dr. Dingeldey hat gefragt, warum ich in den letzten
Monaten nicht in Verſammlungen geſprochen habe. Jch habe es

nicht getan, weil ich ſonſt vielleicht mit zu großer Schärfe mich
hätte wenden müſſen

gegen die Jnkrigen und gegen die gehäſſige Politik,

mit der gegen mich perſönlich vorgegangen worden iſt. (Hört!
hört!) Der Alldeutſche Verband hat bereits wieder eine Aktion in
Gang geſetzt.

wie im Kriege gegen Bethmann-Hollweg.
Jch habe einfach nicht Zeit genug, um mich zu wehren gegen die
täglichen Angriffe, die in osſkuren Blättern gegen mich gerichtet
werden. Jch habe einen tieferen Glauben an den edlen Charakter
des deutſchen Volkes als dieſe infamen Skribenten
(lebh. Zuſtimmung).

Bei dem Kampf der einen Seite dieſes Hauſes gegen die andere
iſt es leider nicht möglich, die Volksgemeinſchaft in ihrem poli
tiſchen Ausdruck herbeizuführen, die wir in. dieſer hiſtoriſchen
Stunde des deutſchen Volkes haben müßten.

Ich halte es für unmöglich, einen Weg zu begehen, der uns über
dieſen ſchweren Winker hinwegführen ſoll, der von vornherein
eine geſchloſſene Front gegen die Arbeiterſchaft bedeutek. Wer
das glaubt, wird in kurzer Zeit verſagen. Aber hinter dem Ver
ſagen ſteckt dieſes Mal etwas anderes.

(Hört! hört! in der Mitte Sehr wahr b. d. Komm.) Da es auf
dieſem Wege nicht möglich iſt, ſo bin ich zu der Ueberlegung ge
kommen, ein Kabinett zu bilden, das an ſich von jedermann in
ſeinen Maßnahmen und, in ſeinem Programm akzeptiert werden
könnte, denn die Linie, die gegangen werden muß, wenn Deutſch
land gerettet werden ſoll, wird doch

immer eine Linie des Ausgleichs und nicht der Unterdrückung

nach der einen oder anderen Seite ſein. Jch mußte daher die
parteipolitiſche Baſis dieſes Kabinetts verengen, und gleichzeitig
dem Herrn Reichspräſidenten vorſchlagen, einen Wirtſchafts
beirat zu bilden. Wenn man glaubt, in dieſen ſchwierigſten
außenpolitiſchen Zeiten einen Wechſel in der Regierung vornehmen
zu können, dann muß ich etwas ſagen, was ich aus eigenſter
bitterer Erfahrung habe kennengelernt: jedes neue Kabinett mit
einer anderen Etikekte hat zunächſt für einige Zeit mit ſtärkſtem
Mißkrauen im Auslande zu kämpfen. Wir können keine Zeit ver
lieren. Nehmen wir einmal

den kheoretiſchen Fall einer Rechksregierung.

Wenn ſie den Weg der zur Freiheit führen muß, gehen will, ſo
wird ſie den Weg fortſetzen müſſen, den wir gegangen ſind. (Sehr
richtigh) Aber ſie wird dem Auslande gegenüber erſt Erklärungen
abgeben müſſen, die die bisherigen Regierungen nicht abzugeben
brauchken. Wie will man die Anſchauungen innerhalb einer
Rechtsregierung auf einen Nenner bringen?

Man ſoll doch wenigſtens einmal klar erklären, was man will.
(Sehr richtigl) Jch habe noch nicht die Möglichkeit gehabt, den
offenen Brief Hitlers an mich ſelbſt ganz durchzuleſen.
Aber auf ein paar angeſtrichene Stellen dieſes Briefes möchte ich

BRechenschaftf der Davtef.
Die Maſſe verſteht unſeren Kampf.

Die Funktionäre der Berliner Sozialdemokratie.
nahmen am Freitag abend zur politiſchen Lage Stellung. Die
Verſammlung, die in der „Neuen Welt“ ſtattfand, geſtaltete ſich
zu einer wuchtigen Vertrauenskundgebung für die Politik der
Partei. Breitſcheid ſprach über „Die politiſche Situation
und die Sozialdemokratie.“ Die Mißtrauensanträge gegen das
Kabinett Brüning, ſo führte Breitſcheid aus, ſind mit 25 Stimmen
Mehrheit abgelehnt worden. Die „nationale Oppoſition“ iſt aber
mals aus dem Reichstag ausgezogen.

Wir freuen uns nicht über den Sieg Brünings, aber
wir dürfen uns freuen über die Riederlage der Harzburger.

Wir haben Brüning kein Vertrauen ausgeſprochen, aber wir haben
den Männern um Hitler und Hugenberg unſer Miß
trauen klar und deutlich bekundet. Es gilt darum, unter allen
Umſtänden einen Sieg der Faſchiſten zu verhindern. Wir können
es nicht verantworten, daß die Arbeiterſchaft faſchiſtiſche Experi
mente durchmachen ſoll. Dieſe Gefahr, die beſtand, mußte durch
uns abgewehrt werden. Wenn wir dieſe Taktik übten, ſo iſt das
nicht ein Zeichen unſerer Schwäche, ſondern unſerer Stärke. (Leb
hafter Beifall). Wir halten Brüning, obgleich es uns propa
gandiſtiſch

angenehmer geweſen wäre, gegen Brüning. den offenen Kampf
zu führen.

Der nationalſozialiſtiſche Gegner wollte die Staatsform der De-
mokratie, Republik und des Parlamentarismus durch Muſſoliniſche
Methoden erſetzen. Jetzt müſſen wir den Angriff auf das Gebiet
der Sozialverſicherung und des Tarifrechts abwehren. Wir müſſen
eine Rationaliſierung ohne Sinn und Verſtand zu ſteuern ſuchen.

Dieſe Aufgabe iſt nur zu erfüllen, wenn wir ein Kabinett der
Harzburger verhindern. Neue Jnflation bedeutet Verarmung der
wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſe, bedeutet niederträchtiger Lohnraub.
Wir wollen keinen Lohnraub, keine Zerſchmetterung des Tarifrechis.
(Anhaltender Beifall). Und wenn einmal doch eine Regierung der
Reaktion kommen ſollte, dann ſoll niemand der Sozialdemokratie
die Verantwortung zuſchieben dürfen, dieſe Regierung herbeige:
führt zu haben. (Starke Zuſtimmung.)

Die Kommuniſten treiben Kakaſtrophenpolitik.

Deshalb gehen wir ihren Weg nicht. Der Kampf gegen die ſoziale
Reaktion muß fortgeſetzt werden. Wir ſehen in dem Ergebnis der
Kämpfe keinen Grund, uns auf Lorbeeren auszuruhen. Die Er
kenntnis, daß die große Krankheit der Welt der Kapitalismus iſt,
muß weiter verbreitet werden. Der Kapitalismus kommt nicht
über Nacht, er muß erkämpft werden. Wenn im „Kaiſerhof“ bei
der Verſammlung der Reaktionäre von den

zwei Fronken der Arbeitgeber und der Gewerkſchaften

geſprochen wurde, ſo muß dieſes Bekenntnis der Reaktion vor
allem der Arbeiterklaſſe beigebracht werden. Und deshalb dürfen
wir heute nicht die Fäden zu den übrigen Gewerkſchaften und vor
allem nicht zu den chriſtlichen Gewerkſchaften zerreißen. Jede
neue Abſpältung in der Front der Arbeiter ſchwächt die Tatkraft
des Proletariats. Wir bitten um euer Vertrauen und um eure
Kampfgenoſſenſchaft. (Langanhaltender Beifall).

Als Breitſcheid die „Neue Welt“ verließ, wurde er auf der
Straße Gegenſtand einer ſpontanen Ovation. Die Genoſſen brachen
in ſtürmiſche Hochrufe auf Breitſcheid und die deutſche Sozialdemo
kratie aus.



eingehen. Hitler ſagt, wenn auch nur vorübergehend eine Sanie
rung gelungen wäre,

hätte niemand an die Reviſion gedacht.
Jn dieſer Auffaſſung liegt ein grundſätzlicher Fehler. Jch habe
nicht mit einer Reviſion des Young Planes angefangen, ſondern
es war zunächſt meine Aufgabe, unter bitteren Opfern des
deutſchen Volkes ein abſolut finanziell wankendes Gebäude zu
nächſt einmal zu ſtützen, um überhaupt darin leben zu können.
Wir ſind die erſte Regierung geweſen, die aus eigener Kraft und
nicht aus Anleihen erfüllt hat (Unruhe b. d. Komm.) Es zeigte
ſich dabei,

daß es ſo mit den Reparationen nicht gehk.
Entweder gibt man uns das Geld, um es in Reparationen wieder
zurückzugahlen und das hat auch einmal ein Ende oder man
gibt uns die Freiheit, die Reparationen mit einem rieſigen Aus
fuhrüberſchuß zu bezahlen, und auch das können die Völker nicht
vertragen. Trotz aller Popularität mußten wir den Mut haben,
unſeren Weg zu gehen. Wenn man an das Erfüllen ohne aus-
ländiſche Kredithilfe geht, ſo wird ſich zeigen, daß es
nicht möglich iſt, in dieſer Form und Höhe Reparationen zu
bezahlen. Jch glaube, daß dieſe Methode, die gewählt wurde, um
eine Aufklärung der Welt über die wirkliche Lage Deutſchlands zu
ſchaffen, wirkſamer war, als manche Forderung der Parteien.
Denkſchriften und Reden werden die Welt nicht von der Notlage
Deutſchlands überzeugen. Es überzeugt allein, wenn eine Regie
rung den Mut hat, ihre Karten aufzudecken und nicht zu ſagen,
daß ſie mit allem Auferlegten mit einem Schlage brechen will.
Dieſe unſere Methode iſt nicht neu, ſie iſt von beſiegten Völkern
immer wieder benutzt worden, um zum Erfolg zu kommen.

Wenn Hitler mulig genug iſt,
mir die nationale Geſinnung nicht abzuſprechen, ſo frage ich, was
hindert dann vier Fünftel dieſes Hauſes, ſich einmal zu entſchließen,
für ein paar Monate Parteipolitik beiſeite zu laſſen und nur
darüber zu reden, wie das Vaterland gerettet werden kann, um
endlich Glück und Freiheit zu ſchaffen. (Anh. Beifall und Hände-
klatſchen bei den Reg.Parteien.)

Die Harzburger erklären.
Abg. Schmidt Hannover (Dntl.) verlieſt in Anweſenheit der

Rechten eine Erklärung, in der u. a. betant wird: Ein Weiterregie
ren dieſes Kabinetts und eine neue Ausſchaltung des Reichstages
würde eine außen und innenpolitiſche Lage von ſo tragiſcher
Schwere ſchaffen, daß ein Abgleiten Deutſchland in chaotiſche Zu
ſtände unvermeidlich wäre: Der Mißerfolg der mit nie dage
weſenen Vollmachten ausgeſtatteten Regierung des Kanzlers Brü-
ning liegt klar vor Augen. Er ſcheiterte, weil er ſich aus der

Abhängigkeit von der Sozialdemokrakie
nicht zu befreien vermochte. Das Vertrauen des Jn und Aus
landes zu einer klaren Rechtsregierung wird größer ſein als das
Vertrauen zu ſeiner eigenen, hundertfach widerlegten Regierung.
Der Bankerott der Außenpolitik iſt in erſchütternder Weiſe zutage
getreten. Wir erklären erneut, daß wir neue internationale Laſten
und Bindungen, die dieſe Regierung übernimmt, nicht anerkennen.
Die Verantwortung für die Uebernahme ſolcher Verpflichtungen
würde denen zur Laſt fallen, die dieſe Regierung nicht ſtürzen. Wir
laſſen uns jedenfalls nicht von dem klaren Weg abbringen, auf
dem wir Deutſchland aus dieſer Kerenſky- Periode der Halbheiten,
aus dem bürokratiſchen Deſpotismus dieſes Verordnungsſtaates in
eine ſtarke Zukunft hinüberführen werden. (Starker Beif. b. d.
Dntl. und NS.)

Abg. Sollmann (Soz.):
Unſer Antrag, der die Reichsregierung erſucht, Pläne und For

derungen auf
Beſeikigung und Aushöhlung des Tarifrechts abzulehnen,

iſt ſo wichtig, daß wir für ihn die ſofortige Abſtimmung im Plenum
beantragen. Wir beantragen weiter die ſofortige Abſtimmung über
unſeren Antrag, der eine

zuſätzliche Winkerhilfe
fordert. Beide Anträge ſind ſo eilig und dringend, daß auf Aus
ſchußberatungen nicht gewartet werden kann. Wir beantragen
ferner, unſeren Antrag, der die

Neuregelung der Fürftenabfindung

ermöglichen ſoll, ohne Ausſchußberatung ſofort zur Abſtimmung
zu bringen. Dieſer Antrag bedarf im Gegenſatz zu vielen anderen
der vorliegenden Anträge keiner Ausſchußberatung, denn er ent
hält keine neue materielle Regelung der Fürſtenabfindung durch
das Reich. Unſer Antrag ſpricht lediglich eine Ermächtigung für
die Länderregierungen aus, die bisher zuſtandegekommenen ober
noch ſchwebenden Auseinanderſetzungen mit ehemaligen Fürſten
häuſern oder ſtandesherrlichen Familen neu zu regeln und zwar
unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Notlage der Länder und
weiteſter Volkskreiſe. Unſer Antrag will ferner die Länderregte
rungen ermächtigen, bis zu dieſer Neuregelung der Fürſtenabfin
dung alle Zahlungen und ſonſtigen Leiſtungen an ehemalige Für-
ſten und Mitglieder der ftandesherrlichen Familien mil foforkiger
Wirkung einzuſtellen. Der Reichstag faßt alſo keinen materiell
bindenden Beſchluß, ſondern gibt den Ländern nur neue Möglich
keiten zur Regelung dieſer Vermögensfrage.

Für die Dringlichkeit unſeres Antrages ſpricht unter anderem
das Urteil, durch das am 29. September dieſes Jahres das Ober
landesgericht in Roſtock zugunſten der ehemaligen Großherzogin
von MecklenburgStrelitz und ihren Töchtern, Prinzeſſin Marie zu
LippeLippe und Prinzeſſin Militza von Montenegro Millionen
Vermögen zugeſprochen worden ſind. Nach dieſem Urteil muß der
Freiſtaat Mecklenburg zahlen: 1. an die Prinzeſſin Marie zu
Lippe 161 300 Mark, und 8 Prozent Zinſen ſeit dem 15. Juli 1925;
2. an die Prinzeſſin Militza von Montenegro 500 000 Mark mit
8 Prozent Zinſen ſeit dem 15. Juli 1925; 3. 1 Million Mark mit
8 Prozent Zinſen ſeit dem 15. Juli 1925. Dieſes Urteil in einer
Zeit, die von Millionen unſerer Volksgenoſſen das Opfer bitterſter
Not verlangt, hat allgemeine Empörung hervorgerufen.
Es iſt die Pflicht des deutſchen Reichstags, den Ländern die Mög-
lichkeit zu geben, endlich auf dem Gebiete der Fürſtenabfindung
Recht zu ſchaffen, wie es ein Volk in Not fordern muß.

Damit iſt die Ausſprache beendet und es beginnen die

Abſtimmungen.
Zunächſt wird in namentlicher Abſtimmung über den von den Kom
muniſten, Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten eingebrachten
Mißtrauensantrag gegen das Geſamtkabinett entſchieden.

Die Abſtimmung ergibt die Ablehnung des Mißtrau-
ensantrages mit 295 gegen 270 Stimmen bei drei Stimment
haltungen. Das Abſtimmungsergebnis wird von der Mitte mit
Beifall, von der Rechten und den Kommuniſten mit Schweigen auf
genommen.

Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen Miniſter
Groener wird in namentlicher Abſtimmung mit 321 gegen 233
Stimmen abgelehnt bei 16 Stimmenthaltungen. Ein Mißtrauens
antrag gegen den Ernährungsminiſter Schäble wird mit 327

gegen 233 Stimmen bei 16 Enthaltungen abgelehnt, der Antrag
gegen den Arbeitsminiſter Stegerwald mit 326 gegen 235
Stimmen. Die faſchiſtiſch-kommuniſtiſchen Anträge auf Auf
löſung des Reichstages und auf Aufhebung aller oder be
ſtimmter Notverordnungen verfallen ebenfalls der Ablehnung.

Die Harzburger ſtreiken wieder.
Vor den weiteren Abſtimmungen erklärt zur Geſchäftsordnung

Abg. Frick (NS.), daß die Nazifraktion, weil ſie die Regierung
nicht ſtürzen konnte, den Reichstag wieder verlaſſe (Beifall Lärm
der Kommuniſten, Echo der Nazis) und draußen weiter hetzen

werde. Die aus der Landvolkfraktion ausgeſchiedene Gruppe
Wendhauſen ſchließt ſich dem Auszug an.

Abg. Gottheiner (Dntl.) ſchließt ſich der Ausmarſchankün
digung Fricks an, die darauf unter lebhaftem Beifall der Mitte und
heftigen Zurufen der Kommuniſten in Vollzug geſetzt wird.

Abg. Torgler (Komm.): Die Faſchiſten fliehen vor unſeren
Anträgen gegen Erfüllungspolitik und für die Erwerbsloſen. Nie
der mit dieſer Youngpartei!

Abg. Sollmann (Soz.):
Der Auszug der Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen wird

niemanden überraſchen. Schon die Erklärung Fricks bei Beginn
der Debatte hat gezeigt, daß die Nationalſozialiſten alles, was ſie
außenpolitiſch gefordert haben, verraten. Vor einem Jahr haben
ſie hier beantragt, die Aufhebung des Verſailler Friedens, die Ein
ſtellung der Youngzahlungen und ein Ultimatum an Frankreich
wegen Verzicht auf die Reparationsleiſtungen. Jn der Erklärung
Fricks iſt kein Wort von dieſen Forderungen enthalten Jetzt gehen
ſie aus dem Parlament hinaus, weil ſie ſich vor jeder verankwork
lichen Abſtimmung über Fragen der Außenpolitik feige vor dem ge
ſamten Volk drücken. Hitler hat in einer Erklärung, die er aus
dem Braunen Hauſe an Vertreter der ausländiſchen Preſſe ver
ſandt hat, ſich ſo ausgedrückt, daß es der vollſtändige Nachweis da
für iſt, daß die Nationalſozialiſten, einmal zur Macht gekommen,
ſofort kriechen werden vor den ausländiſchen Kapitaliſten, denn

ihr ganzer Kampf gilt der Vernichtung der Rechle der
deutſchen Arbeiker.

(Stürmiſche Zuſtimmung links). Der Auszug der NS. erfolgt
ferner, weil ſie unter dem Befehl ihrer Geldgeber nicht wagen dür
fen, hier im Reichstag für die Aufrechterhaltung des Tarifrechts zu
ſtimmen. Für unſeren Antrag, der die Reichsregierung auffordert,
alle Pläne abzuweiſen, die auf die Zerſchlagung des Tarifrechts
hinauslaufen, (lärmende Zwiſchenrufe der Kommuniſten), dürfen die
NS. nicht ſtimmen, ebenſo für den weiteren ſozialdemokratiſchen
Antrag, der eine Neuregelung der Fürſtenabfindungen unter Be
rückſichtigung der allgemeinen Notlage fordert. Auch die national
ſozialiſtiſchen Wähler ſind empört über die Art der Fürſtenabfin
dung, über die Gerichtsurteile, die im Intereſſe der Fürſten gefällt
worden ſind. Aber wie kann eine Partei öffentlich zu dieſer Frage
Stellung nehmen, deren Führer ja nur eine elende Mario
nette iſt in der Hand der abgedankten Fürſten und Standes
herren. (Lebh. Zuſtimmung links).

Wir ſtellen dieſe Flucht der S. vor der Verankworkung feſt.
Wir ſcheuen uns vor dieſen Herren nicht. Wir führen den Kampf
mit den NS. ebenſo im Parlament, wie draußen. Darum ſage ich:
Dieſe Flucht der NS. nach der Niederlage der Harzburger Front
beantworten wir mit der Loſung:

Nieder mit dem Faſchismus,
vorwärts für ein Deutſchland der Demokratie!
Soz. Lärmende Zurufe der Komm.).

Nach der Rede Sollmanns trat eine einſtündige Pauſe ein.
Inzwiſchen beſchloß der Aelteſtenausſchuß die

Verkagung des Reichskages bis zum 23 Februar.

Die Sitzung wurde am Freitag, gegen 8,30 Uhr, wieder aufge
nommen. Zunächſt werden verſchiedene ſozialpolitiſche und wirt
ſchaftspolitiſche Anträge Ausſchüſſen überwieſen, darunter auch
zahlreiche ſozialdemokratiſche und kommuniſtiſche Anträge, wobei
die Kommuniſten in einigen Fällen ſofortige Abſtimmung fordern
und die Ueberweiſung an Ausſchüſſe als Verſchleppung bezeichnen.

Der kommuniſtiſche Entſchließungsantrag, den
Bekrag für die Panzerſchiffneubauten für Kinderſpeiſungen

zu verwenden,
wird mit 208 der Sozialdemokraten SAP. und Kommuniſten gegen
191 Stimmen der bürgerlichen Parteien angenommen. Der
ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf über die

Fürſtenabfindung

wird ohne Ausſchußberatung in erſter Leſung angenommen.
Der fofortigen zweiten Leſung widerſpricht Abg. Graf Weſtarp
(Volkskonſ. und hat damit Erfolg, da die zweite Leſung nicht auf
der Tagesordnung ſteht.

Abg. Graf Weſtarp (Volkskonſ.) widerſpricht auch der zwei
ten Leſung eines kommuniſtiſchen Geſetzentwurfes auf

Offenlegung der Skeuerliſten.

Darauf wird die Ueberweifung an den Haushaltsausſchuß be
ſchloſſen, wie übrigens auch für viele Anträge. Ange nommen
wird der ſozialdemokratiſche Antrag auf

Winker und Naturalhilfe für alle Unkerftützungsempfänger.

Der kommuniſtiſche Antrag, die Harzburger Führer zu
verhaften, wird gegen die Stimmen der Kommuniſten abge
lehnt.

Die ſozialdemokratiſchen Anträge zu den Notverordnun
gen gehen an den Ausſchuß. Der ſozialdemokratiſche Antrag, die
Regierung aufzufordern, alle

Angriffe auf das Tarifrecht abzuweifen,
wird in namentlicher Abſtimmung mit 319 gegen 80 Stimmen bei
7 Enthaltungen angenommen. Desgleichen der ſozialdemo
kratiſche Antrag auf Einbringung eines Geſetzes über die

Beſteuerung der Auswanderung.
Dann wird eine lange Reihe Anträge zugunſten der Beamten und
der Winzer erledigt. Der Einſpruch des Reichsrats gegen den
Reichstagsbeſchluß über die Gefrierfleiſcheinfuhr geht

an den Haushaltsausſchuß, nachdem die Kommuniſten ſofortige Zu
rückweiſung dieſes Einſpruches gefordert, damit nicht wieder ein
halbes Jahr vertan werde.

Um 22 Uhr wird ein Bericht des Wohnungsausſchuſſes über den
Mietkerſchutz

in Verhandlung gezogen. Berichterſtatter Lipinſki (Soz.) ſchlägt
vor, die Regierung zu erſuchen, eine Aenderung der Mietengeſetz
gebung zu unterlaſſen, bis das ſoziale Mietrecht geſichert iſt. Die
Regierung ſcheint eine ſolche Aenderung durch Notverord
nungen zu beabſichtigen.

Der Antrag des Wohnungsausſchuſſes wird angenommen.
Die Genehmigung zur Einleitung eines Strafverfahrens

(Lebh. Beifall d.

gegen den Abg. Drewitz (Wirtſchaftsp.) und eines ſelbſtbeantrag
Diſziplinarverfahrens gegen den Abg. Dr. Vaade

wird auf beidenerteilt.
Präſident Löbe: Wir ſtehen vor einer längeren Vertagung.

(Zuruf der Kommuniſten: Bis 1940!) Die Regierung hat gebeten,
daß wir uns bis zum Februar vertagen, u. a. wegen wichtiger Ver
handlungen mit dem Stillhaltekonſortium.

Abg. Erſing (Ztr.) beantragt, den Präſidenten zu ermäch
tigen, die nächſte Sitzung einzuberufen, aber nicht vor dem 23.
Februar. Der Antrag Erſings wird angenommen.

Nach 22,30 Uhr iſt die kurze Oktobertagung des
beendet.

Wie die Fraktionen ſtimmten.
Der Reichstag wies bei den Abſtimmungen am Freitag eine

Beſetzung auf, wie ſie noch nicht dageweſen iſt. Von den 577 Ab
geordneten ſind 571 anweſend geweſen, nur 6 haben gefehlt. Die

Wunſch dieſer Abgeordneten

Reichstages

Fehlenden waren bei den Sozialdemokraten der ſchwer erkrankte
preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun, bei den Kommuniſten die
Abgeordneten Middalena und Kreutzburg, bei der Deut
ſchen Volkspartei die Abgeordneten Dr. Curtius und Dauch
und bei der Wirtſchaftspartei der Parteivorſitzende Dr. Bredt.
In allen dieſen Fällen lagen Krankheit oder andere unüberwind
bare Hinderniſſe vor. Die Fraktionen der Nationalſozialiſten, der
Deutſchnationalen, des Zentrums, der Chriſtlichſozialen, der Baye
riſchen Volkspartei, des Landvolks und der Staatspartei waxen
bis auf den letzten Mann erſchienen. Enthalten haben ſich bei der
Abſtimmung die drei Deutſch Hannoveraner. Bei der Deut
ſchen Volkspartei haben fünf Abgeordnete gegen
die Mißtrauensanträge geſtimmt, und zwar die Abge
ordneten Dr. Kahl, Glatzel, Thiel, Dr. Kallo und Dr. v. Kardorff.
Die Abgeordneten Dr. Moldenhauer und Dr. Schneider-Dresden
haben ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt. Das Landvolk hat
bis auf die Abgeordneten SchlangeSchöningen und DorſchHeſſen
für die Mißtrauensanträge geſtimmt. Der Abgeordnete Schlange
hat gegen die Mißtrauensanträge geſtimmt, der Abgeordnete Dorſch

hat ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt. Die Wirtſchafts
partei hat geſchloſſen gegen die Mißfrauensan
träge geſtimmt.

Bundesgenoſſen der Harzburger.
Während der Abſtimmungen im Reichstag am Freitag erhob

ſich die „Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“, um gemeinſam
mit den Harzburgern und Moskauern zu ſtimmen. Dabei paſſierten
den Abgeordneten Ströbel und Siemſen das Pech, auch für
den kommuniſtiſchen Antrag auf ſofortigen Austritt aus
dem Völkerbund zu ſtimmen. Als ſie nachträglich von ſo
zialdemokratiſchen Abgeordneten gefragt wurden, wie ſie als vadi
kale Pazifiſten dazu kämen, den ſofortigen Bruch mit dem Völker
bund zu vollgiehen, wußten ſie nicht. anderes zu tun, als die
Achſel zu zucken. Dieſe bisherigen Genoſſen ſcheinen ſich ſchon
ſtark in der kommuniſtiſchen Hypnoſe zu befinden, daß ſie ſelbſt
die pazifiſtiſchen Grundſätze verwerfen, für die ſie ſeit langen
Jahren in der Oeffentlichkeit gekämpft haben.

Preſſeſtimmen.
Der „Vorwärts“ ſchreibt: Der Anſturm des Faſchismus ſei

abgeſchlagen. Das ſei der Sinn der Reichstagsabſtimmung. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion habe mit ihrem Eintreten für
die Regierung nicht das Vertrauen für die Regierung Brüning und
ihre Politik ausgeſprochen, ſondern das ſchärfſte Mißtrauen gegen
das, was nach dem Sturz der Regierung Brüning gekommen wäre.

Die „Germania“ bezeichnet das Ergebnis der Abſtimmung
über die Mißtrauensanträge als einen Erfolg des geſunden Men
ſchenverſtandes. Das Ergebnis ſei aber auch in hohem Maß ein
perſönlicher Erfolg des Kanzlers. Eine kleine Mehrheit der nüch
ternen und ſachlichen Arbeit ſei ſchließlich wertvoller als eine große
Mehrheit der Phraſe und des parteipolitiſchen Klaſſenkampfes. Das
neue Kabinett ſtehe heute vor uns als eine entſchloſſene Willens
und Tatgemeinſchaft, die nichts weiter tun wolle, als Arbeit für
unſer notleidendes Deutſchland zu leiſten.

Die „Voſſiſche Zeitung ſtellt feſt, daß die Autorität der
Regierung am Freitag eine doppelte Stärkung erfahren habe, ein
mal durch die Entſcheidung des Reichstages und dann durch den
Erfolg der Reichsbahnanleihe, die 170 Millionen geflüchteten und
verſteckten Kapitals hervorlockte. Es habe ſich beſtätigt, daß das
zweite Kabinett Brüning trotz der geringen Veränderungen einen
anderen Charakter trage als die Regierung der drei Notverordnun
gen. Die Perſonen ſeien geblieben, aber der Geiſt habe ſich gewan
delt.

Das „Berliner Tageblatt“ ſpricht von der zweiten Rede
des Kanzlers als politiſchem Ereignis. Deutlicher als je habe der
Kanzler in ihr es abgelehnt, in dieſem Winter gegen die Arbeit
nehmerſchaft zu regieren.

Die Preffe der Harzburger ſchimpft.

Hugenbergs „Tag“ hat die Hoffnung, daß es beim nächſten
Male gelingen werde, Brüning zu ſtürzen und die Harzburger zur
Herrſchaft zu bringen. Der „Lokalanzeiger“ nimmt Stel
tung gegen den Umfall der Wirtſchaftspartei, die der Regierung
Brüning zu ihrem „Sieg“ verholfen habe. Die alldeutſche
„Deutſche Zeitung“ ſchreibt, was ſich am Freitag im Reichs
tag abgeſpielt habe, ſei keine geſchichtliche Entſcheidung geweſen.
Kein auch nur oberflächlicher Kenner dieſer parlamentariſchen Ver
hältniſſe hätte etwas anderes erwartet. Der entſcheidende Punkt
liege nicht in der Abſtimmung eines Parlamentes, das nachweislich
den Willen der Nation nicht mehr verkörpere, ſondern in der reſt
loſen Klärung der Lage und der politiſchen Gruppierung durch die
nationale Oppoſition.

Und Hitler höchſtfelbſt.
München, 16. Oktober. (Telunion). Die Preſſeſtelle der Reichs

leitung der RSDAP. gibt folgendes von ſich: „Noch einmal hat
kleinlichſter Krämergeiſt das Syſtem, das überreif zum Sturze war,
gerettet. Noch einmal haben materielle rein egoiſtiſche Intereſſen
einen Pyrrusfieg errungen über das Intereſſe der Nation. Die
Regierung hat keinen Anlaß, auf dieſen „Erfolg“ ſtolz zu ſein.
Marxiſtiſche Angſt vor der Abrechnung und wirtſchaftlicher Jn
terefſenſchacher ſind die Säulen, die das morſche in allen
Fugen krachende Gebälk noch ein letztes Mal notdürftig ſtützen und
zuſammenhalten.“ Das ſchreiben ausgerechnet die mit dem
Gelde der Unternehmer ausgehaltenen Nazis.

Hilferuf aus Braunſchweig.
Braunſchweig, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die Sozialdemo

kratiſche Partei, Ortsgruppe Braunſchweig und der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund in Braunſchweig ſandten am Freitag
abend folgendes Telegramm an den Reichsinnenminiſter: „Jn
Braunſchweig ſind alle öffentl. Aufzüge republikaniſcher
Organiſationen verboten. Braunſchweigiſche Regierung hat jedoch
für Sonnabend und Sonntag Aufmarſch von 30 000 SA Mann
ſchaften geſtattet. Polizei läßt bewaffnete Hitlerleute gewähren.
Vom braunſchweigiſchen Jnnenminiſter kann Schutz der friedlichen
Bevölkerung nicht erwartet werden. Erbitten ſofortiges
Ein greifen
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auf Reiſen ſchickt.

Frankreichs TlilfspIcem.
Wie ſich Laval den kommenden internationalen Ausgleich denkt.

Paris, 17. Oktober. (EF), Die Grundlinien des Programms,
das Laval dem Präſidenten Hoo ver unterbreiten will, wer
den vom „Matin“ in einem intereſſanten Artikel auseinanderge
ſetzt. Jnbezug auf die Regierungszahlungen ſei Frankreich ſo
ſchreibt das Blatt der Anſicht, daß ein weitere Moratorium
große Nachteile habe, weil die ſchwere Laſt der angehäuften Zah
lungen, weiter auf der Wirtſchaft jedes Landes ruhe und die Re
gierungen dazu veranlaſſen werde, ſich in den Zuſtand ſcheinbarer
Zahlungsunfähigkeit zu ſetzen. Statt deſſen ſei Frankreich für die
Herabſetzung der Regierungszahlungen, z. B. um 50 Prozent. Das
würde für Frankreich einen theoretiſchen Verluſt von 200 Millio
nen Dollar bedeuten, die Deutſchland zugute kommen.
Der Reſt der geſchützten deutſchen Zahlungen könne für beſtimmte
Zeit nicht in Deviſen, ſondern in Mark überwieſen werden durch die
BJZ., die dieſe Summe zur Unterſtützung von in wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten befindlichen Ländern verwenden könne.

Als Gegenleiſtung für das von Amerika verlangte Opfer wäre
Frankreich zu einer progreſſiven Abrüſtung bereit,

die Amerika Einſparungen an ſeinem Staatshaushalt ermöglichen
würde. Frankreich ſtelle folgende Bedingungen: Die Ab
rüſtung müſſe auf dem Wege einer Verringerung der Budgetaus
gaben und nicht durch eine Angleichung der Rüſtungen erfolgen.
Ferner müſſe der Kellogpakt durch einen oder zwei Artikel er
gänzt werden, die nicht nur verlangen, daß ſich die Vereinigten
Staaten im Falle eines drohenden oder beſtehenden Konfliktes mit
anderen Mächten verſtändigen, ſondern daß auch der feſtgeſtellte
Angreifer jeder Unterſtützung beraubt wird. Was die Reparations
zahlungen betreffe, könne Frankreich nicht auf die ungeſchützten

Youngplanzahlungen verzichten, da auf ihnen die Gelder für den
Wiederaufbau baſiert wären. Aber Frankreich wäre bereit,

dieſe Zahlungen durch Sachlieferungen erfetzen zu laſſen.

Frankreich glaube, daß durch alle dieſe Erleichterungen Herab
ſetzung der ungeſchützten Zahlungen, Ueberweiſungen der Reſtzah
lung in Mark uſw. Deutſchland das Maximum an Erleichterun
gen zu ſeiner Wiederaufrichtung gegeben würde. Es ſei aber klar,
daß alle dieſe Anregungen, falls ſie Gegenſtand eines franzöſiſch
amerikaniſchen Abkommens werden ſollten, das ſpäter von anderen
Mächten ratifiziert würde, in einem verhältnismäßig ſpäten Zeit
punkt auf die Weltkriſe wirken würde.

Inzwiſchen feien finanzielle Maßnahmen nokwendig.
Frankreich habe kein Vertrauen zu einer Doppelmetallwährung.
Das Silber ſei in zu großen Mengen vorhanden und zu großen
Preisſchwankungen unterworfen. Ebenſo ſeien die franzöſiſchen
Sachverſtändigen ſehr mißtrauiſch inbezug auf die Wirkung einer
neuen Verteilung des Goldes in der Welt. Sie würden aber für
eine geſunde Geldpolitik eintreten, d. h. ſie ſeien dafür

die Währungen durch gewiſſe Goldvorräte zu ſichern.

Jnbezug auf Kredite werde die franzöſiſche Regierung es ſicherlich
tblehnen, den amerikaniſchen oder engliſchen Banken, die durch die
Feſtlegung ihrer Gelder in Mitteleuropa und Südamerika in
Schwierigkeiten geraten ſeien, zu Hilfe zu kommen. Aber wenn die
Regierungen, vor allem die amerikaniſche, ihren Banken flüſſige
Kapitalien zur Verfügung ſtellen wollten, würde Frankreich ſich
nicht weigern, den Pariſer Markt für etwaige Anleihen zu öffnen.

Wir habens ja.
Geldvergeundung beim Auswärtigen Amk.

Es iſt Sinn der Demokratie und des Parlamen-
tarismus, durch eine ſtrenge Kontrolle Un wirtſchaft
lichkeiten und Unregelmäßigkeiten ſchnell und ſicher
auf die Spur zu kommen In der deutſchen Republik dient dieſen
Zwecken der Rechnungshof. Jm großen und ganzen kann
man den Rechnungshof beſcheinigen, daß er gute Arbeit geleiſtet
hat, und es ihm wohl zu danken, daß man von manchen Gewohn
heiten, die in der wilhelminiſchen Zeit „lieb und teuer“ geworden
waren, abgehen mußte. Wenn der Rechnungshof immer noch
ganz tolle Sachen ans Licht zerren muß, dann handelt es ſich dabei
auffällig viel um das Auswärtige Amt. Hier ſcheinen die Dinge
noch vielfach der genügenden Kontrolle zu entbehren. Vielleicht
liegt es daran, daß man hier von alten liebgewordenen Gewohn
heiten nicht laſſen will.

Der Rechnungshof hat jetzt einen Nachtrag zu der Denkſchrift
zur Reichshaushaltrechnung für das Jahr 1928 vorgelegt, die die
Rechnungslegung des Auswärtigen Amtes zum Gegenſtand
hat. Daraus dürften einzelne Fälle intereſſieren:

Jrgenwo am Mittel meer zieht ein Beamter des Auswär
tigen Amtes um. Zu dieſem Zwecke wird ein Möbelpacker
von Hamburg angefordert. Dieſer Möbelpacker fährt nun von
Hamburg nach dem Mittelmeer und packt. Das koſtet die Klei
nigkeit von faſt 2000 Mark. Aber noch mehr. Die Hamburger
Möbelfirma, die dieſen teuren Packer an das Mittelmeer ſchickt,
beauftragt mit dem Umzug am Mittelmeer eine ortsanfäſſige fran
zöſiſche Firma. Dieſe führt den Umzug prompt aus. Für die Ver
mittlung erhält die Hamburger Möbelfirma eine Kommiſſionsge
bühr von über 525 Mark.

Ein anderer Fall: Jrgendwo fährt man zu Verhandlungen nach
dem Ausland. Ein beteiligter Legationsrat verſichert ſein Gepäck
mit 8000 Mark. Bei dem Amtsgehilfen und der Stenotypiſtin liegt
eine Verſicherung von je 3000 Mark vor. Mit Recht Wmerkt dazu
der Rechnungshof, daß die Mitnahme von Reiſegepäck von ſo
hohem Wert nicht durch dienſtliche Erforderniſſe bedingt ſei.

Ein dritter Fall betrifft eine Geſandtſchaftseinrichtung, die man
Und zwar handelt es ſich um den Weg von

Barranquilla nach Bogota. Der Transport koſtete faſt
82 000 Mark. Der Geſandte erklärt die unbegreifliche
Höhe dieſer Koſten damit, daß man beſondere Vereinbarungen mit
den einzelnen Transportunternehmungen getroffen habe. So habe
die Ueberführung von etwa 20 Kiſten vom Geſandtſchaftsgebäude
nach dem Bahnhof 6570 Mark gekoſtet. Was ſteckt dahinter? Man
hat tief im fremden Land eine Berliner Firma mit der Ausfüh
rung dieſes Transportes beauftragt. Die Berliner Firma gab den
Auftrag prompt an eine ausländiſche Firma weiter, was,
wie die Rechnung zeigt, eine ungeheure Stange Geld gekoſtet hat.

Sozialdemokratie fordert Milderung.
Die Maßnahmen zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen

in der Notverordnung vom 6. Oktober 1931 gehen zum Teil über
das Maß des Erforderlichen hinaus.

Die Sozialdemokratie fordert deshalb im Reichstag die Auf
hebung der Beſtimmung, wonach Feſtungshaft bei Hochverrat durch
Gefängnisſtrafe erſetzt werden kann. Sie beantragt ferner die Be
ſeitigung der Strafbeſtimmungen für fahrläfſige Herſtellung, Verbrei
tung uſw. von illegalen Schriften, weil dieſe Beſtimmungen,
in der Form, in der ſie in der Notverordnung enthalten ſind, zu
einer willkürlichen Auslegung Anlaß geben können. Sie wendet ſich
in weiteren Anträgen gegen die Anzeigepflicht bei erlangter Kennt
nis vom Vorhandenſein illegaler Schriften, ſchon aus dem Grunde,
weil vom Durchſchnittsſtaatsbürger eine Erkenntnis über die Straf
barkeit des Jnhalts ſolcher Schriften nicht verlangt werden kann.
Auch die Vorſchrift gegen die Umgehung von Zeitungsver-
boten durch Lieferung von Erſatzzeitungen iſt bedenklich, weil bei
ihrer Durchführung praktiſch Druckſchriften verboten werden, deren
Jnhalt an ſich nicht ſtrafbar zu ſein braucht. Außerdem beantragt
die Sozialdemokratie die Aufhebung der Beſtimmung, wonach der
wer von verbotenen Druckſchriften mit Gefängnis beſtraft werden
ann.

Die Sozialdemokratie verlangt weiter die Streichung der von der
Regierung durchgeführten Aenderungen des Lichtſpiel
geſetzes, wonach jeder Film verboten werden kann, wenn es
„lebenswichtige Intereſſen des Staates“ erfordern. Mit einem ſol
chen Kautſchukbegriff kann eine bösartige Praxis alles anfangen.

Neben einigen anderen Anträgen fordert die Sozialdemokratiſche
Fraktion die Streichung der Beſtimmung der neuen Notverordnung,
wonach bereits die Teilnahme an einer nicht angemeldeten Ver
ſammlung oder einem nicht angemeldeten Aufzug veſtraft wird.
Zu der Neuregelung der Rechtspflege in der Notverordnung bean
tragt die Sozialdemokratie, daß es mit dem Armenrecht bei dem
bisherigen Rechtszuſtande bleibt. Vor allem aber wünſcht ſie die
Aufhebung des Abſchnittes über die Bildung von Sonder-
ge richten. Dieſer Abſchnitt gibt der Regierung eine Generalvoll
macht für jeden Zweck und in jeder Form Sondergerichte ein
zuſetzen.

Der neue Oſtkommiſſar?

Reichskagsabgeordneter Schlange-Schöningen,

das führende Mitglied der Landvolkpartei, ſoll zum neuen Leiter
der Oſtſtelle ernannt werden.

Bombenattentat auf ein Parteiblatt.
Kaſſel 16. Oktober. (Eig. Drahtb.) Am Freitagmorgen, um 3

Uhr, wurde auf das Geſchäftsgebäude des „Kaſſeler Volksblatt“ ein
Bombenattentat verübt, das glücklicherweiſe nur Sachſchaden an
richtete. Jn den Laden der Buchhandlung wurde ein Sprengkör-
per geſchleudert, der unter heftigem Knall explodierte. Die
Sprengkraft der Bombe war ſo groß, daß große Mauerſteine her
abgeriſſen wurden und große Scheiben in Trümmer gingen. Ein
Stück des Sprengkörpers flog in die Decke der Buchhandlung und
riß dort ein fauſtgroßes Loch. Die Auslagen des Ladens, der zur
zeit eine wirkungsvolle Ausſtellung der Zeutſchel-Broſchüre „Jm
Dienſte der kommuniſtiſchen Terrororganiſation“ enthält, wurden
zum Teil vollkommen zerfeßt. Ein Splitter des Sprengſtückes flog
25 Meter über die Straße und ſchlug in das Fenſter einer
Wohnung.

Gleichzeitig erhielt die Redaktin des „Volksblatt“ am Freitag
morgen einen Drohbrief, der mit RFB. unterſchrieben war. Es
iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſich andere politiſche Gegner die
Maske des Kommunismus zulegen und unter dieſer Maske das
Attentat verübt haben.

Metervertreter heim Wohlfahrtsminiſter.
Der Bund deutſcher Mietervereine teilte mit, daß die Vertreter

des Landesverbandes Preußen in Bunde deutſcher Mietervereine
e. V. (Sitz Dresden) in Gegenwart des Staatsſekretärs Profeſſors
Dr. Scheidt und der zuſtändigen Miniſterialreferenten eine mehr
ſtündige Ausſprache mit dem preußiſchen Wohſfahrtsminiſter Dr.
Hirtſiefer hatten. Die Mieterwertreter hätten u. a. darauf hinge
wieſen, daß die verſchiedenen Lockerungen des Mieterſchutzes und die
Untragbarkeit der Mieten ſtarke Erbitterung in Mieterkreiſen hervor
gerufen haben. Die ſofortige Schaffung eines ſozialen Mietrechtes
ſei gwingende Notwendigkeit. Im Rahmen des geſamten Finanzaus
gleiches müſſe mit dem Ziel der Mietſenkung auch ein Fortfall der
Grundvermögensſteuer und ſonſtiger Umlagen neben der Miete er
folgen. Desgleichen müßten die dem Althausbeſitz bisher zugefloſſe
nen Zwiſchengewinne aus der Hauszinsſteuer beſeitigt werden.
Durch die erfolgte Aufhebung des Mieterſchutzes für ſämtliche Neu
bauten ſeien die Neubaumieter abſolut rechtlos geworden.

Miniſter Hirtſiefer ſagte eine Prüfung der verſchiedenen vor
getragenen Beſchwerden zu und verſprach inſoweit Abhilfe, als die
Beſchwerden berechtigt ſeien.

Der China-Konflikt,
Der amerikaniſche Delegierte in der Völkerbund Kommiſſion.

Genf, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.) Amerika nahm am Freitag
zum erſten Male an den Verhandlungen des Rates zur Beilegung
des Konflikts in der Mandſchurei teil. Es iſt durch
ſeinen Geſandten in Brüſſel Gilbert vertreten. Am Sonnabend
beginnen die geheimen Verhandlungen unter Teilnahme des ame-
rikaniſchen Vertreters über ein vorläufiges Kompromiß.

Japan droht mit Auskritt aus dem Völkerbund.
Tokio, 16. Oktober. (Telunion). Das japaniſche Kabinett hielt

am Freitag eine Sitzung ab, in der der Außenminiſter hervorhob,
daß der Vorſchlag ein Nichtmitglied des Völkerbundes (die Ver
einigten Staaten) zu den Ratsverhandlungen hinzuzuziehen, ohne
Beiſpiel daſtehe. Für den Fall, daß der Völkerbundsrat Be
ſchlüſſe faſſen ſollte, die Japans Souveränität u. Anſehen verletzen
könnten, werde ſelbſtverſtändlich die Frage des Austritts Japans
aus dem Völkerbund aufgeworfen werden.
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Blaue Stoffe
Melton ſoMk. 5.80142 cm breit

Gelegenheits Posten Cavalleria

Stadt TheaterWochenend und Sonntag
c-—cccqh!Unsere Stamm qualitäten u n e WieDer doppelte Moritz2 (0.45 00)Ein Schwank der Verwicklungen.

Sonntag, 18. OktoberNachmittags i 17 Vhr
Gerhart Hauptmann Volksvorstellung

von erprohter Gilte, oso BorpelEine Hauptmann- Aufführung heißt „Zeittheater!“

Farbige Stoffe ſwerar 19-21 Unr
Der sensationelle Opernerfolg

Nachmittags

i ranaFo S ter Ch evi ots 26 Halberstadt r Batazzo Oper.
9S Kammgarn Mk Mk. 6.00 4.00e reine Wolle 7.50 e e eh J hithl b 90 t ff Nächste Aufführung Zuckmayer-Premierea h 9 Kammgarns Gg „Der Hauptmann von Köpeniek“

e e r 3 r Mk. 9.00 Aufführungen am Sonntag, 25. OKthr15 Vhr: Der doppelte Moritz. 19 Vhr: Im weißen Rößl.Aachener Kammgarn u
e M. 14.00 Kammgarnstoffe z Sennta s den 18. Oktober

QualitätswareAachener Iextta ik. 18. o0 Kammgarnstoffe Fſo
Mk. 19.00

e

W Aachener Fabrikat

l

Aachener Kammgarn 29
extra rims e e
Besonders günstig sind unsere lantelstoffe

Kassenöffnung 7 Uhr

Il Lachstürme im I
ELYSIUM

PAUL PIRLEK
der Schriftstellerhumorist mit Gesellschaft

Das neue, ausgewähblte
Programm der beispiellosen

Heiterkeits Erfolge

Beginn 8.15 Uhr

Beste deutsche Cheviot- und Flausch- Qualitäten
Haupt Preislagen: 5. 50 6.90 8.20 II. 50 13.00 7. 50 19. 00 LIESEEin köstlicher Paul Malek-Schwank mit

zwerchfellerschütternden Typen

Paul Maleks größter Schwank- Schlager
Lachstürme Lachstürme Lachstürme
Und das weitere große bunte Programm

Das führende Haus für Herren- und Knabhen-Moden. Gegründet 1843. Beim letzten Paul Malek- Abend war schon lange
vor Beginn kein num. Platz mehr. zu haben

Man Kauft darum im Vorverkauf! r
Sperrsitz (in nur beschränkter Anzahbl) RM. 1.50,
1 Platz (num.) RM. 1.--, Saal und Estrade 30,
Galerie 60 Pf. bei Krüger Oberbeck.

Ab 7 Vhr: Künstler- Konzert

otel xrin Eugqen H. euvdd.
inhaber Carl olie rSonntag, 18. Ontoher

50 VNLUG SOLITEST U MICHT s
I Ihn DOH DRS Glück ZUR TüR HEREIN

Klaſſe

Stants. WElektrische Anlagen
Laott erie Reparaturen und Erweiterungen im Anschluß

an das Netz der Städtischen Werke führt prompt, sach-

gemäß und preiswert aus A Goerl it2z
n

Kühlingerstrabe 30. Fernruf 1723.41. Abend Konzert Srehang Gerade jetzt ſollte jeder r hT. X einen ernſten Glücksverſuch machen. x S
Reichhaltige Speisekarte 27. Gr. 114 Millionen Mark- Gewinne h 40.J Vorzügliche Weine u. Speisen I auf 100 Loſe 43 Gewinnloſe! Doppellos 8S0. M.
zu äußerst Kalkulierten Preisen S tro b ach Staatl. Lotterie Kühlingerſtraße 3 Verſand nach

Fr. Helgoländer Hummer Fr. holländ. Austern I Einnahme
allen Orten!Kaiserhaus Fernſprecher 2850 Halberſtadt Ecke Weingarten

III
Jeden Sonntag Frühsehoppen- Konzert w e

Bollmanns Restaurant,
Bakenſtraße 63.

Parteigenoſſen, Reichsbanner
kameraden empfehle meine
Lokalitäten. Jeden Sonntag

Unterhaltungs- Konzert.

Schützenovg Pa. Hausſchlachteware
empfiehlt

Täglich Ausschank von

1930 er Burgener Am Sonntag Hausſchlachterei Hahnin an vollmundiger, s e abirs ihr P rohen Saal Johannesbrunnen Nr. 23wohlbekömwmlicher Wein Jeden Sonntag 9 k ch Täglich blutfriſche SeefiſcheJ Liter Schoppen 35 Pfennig Launz runz en 3 retten S 3
Eintritt 50 Pfg. Sundermanns Fiſchhalle,

S Neue Stimmungskapelle W Hoheweg 25 Telefon 2757.
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen

Ersthlassiges Künstler-Konzort

Im Gastzimmer ab 4 Vhr Tanz

Große Poris-Skat Fintritt und Taene frett
Sime Am e im

albersta ter Jagehblatt

Beste RolameJulius Haenseh, Schützenwirt

Klee nenu HubertOhbst, Gemüse, Südfrüchte,

prima Haussehlachteware

empfiehlt

H. Sper ling. Bakenſtr. 58

Alle Backwaren
in altbekannter Güte, gutes

Brot erhalten Sie bei
Bäckermeiſter Fr. Keutel,

Bakenſtraße 19.

Gutes Brot, Back-
u Konclitorwaren
liefert Willy Menger,
Dominikanerſtraße 20.

hren und Goldwaren
Reparaturen
preiswert u. ſchnell

R. SchickerlingDominikanerStraße 13sus watdſchuntet Spregelsbergeſ e
Sonntag, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. me e e u rorsthausS Tintritt frei r

Waseh-Maschinen G Wring-Masehinen

Fahrräder G ReparaturenEs ladet freundlichſt ein 7 r r ohannesbrunnenKarl Lieder u Fran. Künstler on Croßes Kirnnessest Fahrrad-Plülier Joh 857

c erren, Damen u. KinderHochzeits-Auto der Original-Kirmeskapelle, Blas- u. Streichmusik. Tanz-Diele. Sohlen u. Abſätze liefert
Für jeden Festbesucher eine Extra-Veberraschung: Die bunte preisw. u. gut Auguſt Brandt,

dar Sei Kirmes-Tüte! Fröhlichkeit, Stimmung u. Laune! Eintritt Sch.eMſtr. Dominikanerſtr. s
fahrten b. billigſt. zum Konzert und Tanz freil J Autobus-Verbindung. Für aſchenUhren und Wecker

e

Berechnung. Kinder unentgeltlich Karussell, Ponyreiten, Ziegenbockfahren. J für 3.00 Rmk,.

Hans Schulz, Reparaturen billigPrivat Autoverm. Rudolf Laubinger,45 Hoheweg 45

u Betten j b j t 6 jR Inserieren bringt Gewinn

I DddduDddddddzd
e Stacdtpark

(Kleiner Saal)

Der Korreht angezogene Herr

darf sich nicht damit zufrieden geben, nur moderne
Wäsche zu tragen, sondern Oberhemd und Kragen
müssen gut gewaschen und sorgkältig gebügelt sein.

Fin Röver- Kragen
mit seinem Wunderwollen Pfſattaglanz,
dazu ein gutsitzend geplättetes Oberhemd, verleihen
dem Aeußeren des Herrn Korrektheit und Eleganz.

unstblätter- und
Bildereinrahmungen

liefert prompt und preiswert
Max Krankenhagen,
Dominikanerſtraße 17—18.

i Trikotagen undStrümpfe Wollwaren
AlBtrrturnun äußerſt billig
C. Rechtſchaffen, Hoheweg 14.
r

3igarren
S zigaretten, Tabake

Dampfwäscherei e 9

Fernruf 1925

Klusstraße 3
neden SonntagMeingarten 26 Auguſt Winter, Bakenſtr. 500 AufmerkſamesVedienunDre en Gesellschafts-Ball neu9 Anfang 7 Uhr Anfang 7 Uhr Zunge Zenrems

Kohlen, Koks
ünck Briketts

ſowie alle anderen Brenn
material. zu bill. Tagespreiſen
Karl VekKe. Abtshof 2627

R A P I O
ſämtliche Fabrikate
komplette Anlagen

S liefert preiswert
Fritz Hormes

Harsleberſtraße Nr. 9

Blumen Spenden
u. Trauerkränze v. 1.50 an empf.

Decker's Blumenausstellung,
Breitewesg 19, Fernruf 1264.

S Stahlwaren,
roſtfreie Beſtecke, Hohl

ſchleiferei, Meſſerſchmiede,
Vernickelungs Anſtalt

Karl Kittel,
VFischmarkt 12.

Eingang Martiniplan Ecke.
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Nr. 243 Sonnabend, den 17. Oktober 1931

1. Beilage zur Harzes Volbsſtimme
6. Jahrgang

Hweimal zum Dode verurteilt.
Zemper und Fleiſchmann vor dem Schwurgericht. Sie belaſten ſich gegenſeitig. Schlüſſe des Staatsanwalts: Zemper war

der Anſtifter und Haupttäter. Jeder Angeklagte zweimal zum Tode verurteilt.
wk. Halberſtadt, 17. Oktober.

Die Vernehmung Zempers.
Nach der ausführlichen Vernehmung des Angeklagten Karl

Fleiſchmann wurde der Mitangeklagte Walter Zemper,
der in blauer Sträflingskleidung den Saal betrat, vernommen.
Zemper machte keinen Eindruck beſonderer Jntelligenz. Er ſprach
ſehr ſchlecht, undeutlich, ohne beſondere Erregung, ſondern manch
mal ſogar ohne beſondere Anteilnahme. Zunächſt ſchilderte er ſeinen
Werdegang. Er iſt in CEroppenſtedt zur Schule gegangen und hat
die Schule aus der erſten Klaſſe verlaſſen. Dann trat er in die
Lehre als Klempnerlehrling in einer Kühlerbauanſtalt in Croppen
ſtedt. Das war im Jahre 1925. Auf ſeiner Arbeitsſtelle hielt er es
aber nicht lange aus. Nach kurzer Tätigkeit in der Croppenſtedter
Blechhütte nahm er Stellung in der Landwirtſchaft. Er trat beim
Landwirt Klump in Heteborn ein, der damals etwa 70 Morgen
zu bearbeiten hatte. Unehrlichkeiten führten dazu, daß er auch dieſe
Arbeitsſtelle aufgab. Kleine Betrügereien brachten ſeine Verur
teilung zu zwei Wochen Gefängnis mit ſich. Schließlich wurde er
auch der Fürſorgeerziehung überwieſen und kam auf Gut
Lüben bei Burg, von wo er nicht weniger als neunmal weglief.
Zemper kam nach Rietze, nach Hordorf und Berkau. Ueber
all beſtahl er ſeine Arbeitgeber und ſeine Mitarbeiter. Eine Ge
fängnisſtrafe löſte die andere ab. Jn Berkau harre er u. g. auch den
Inſpektor beſtohlen und verſuchte, Schecks aus deſſen Scheckbuch
unterzubringen. Außerdem hatte er ſeinem Arbeitgeber 270 Mark
geſtohlen. Die letzten Strafen wurden zuſammengezogen zu einer
Gefängnisſtrafe von einem Jahr und drei Monaten Gefängnis. Ein
Teil der Strafe wurde ihm erlaſſen, ſo daß er am 19. Auguſt aus
der Strafanſtalt Halle entlaſſen werden fonnte.

Viele Zwiſchenfragen des Vorſitzenden beantwortete der Ange
klagte Zemper mit ausweichenden Redensarten oder ſagte,

er könne ſich auf dieſe Vorgänge nicht mehr beſinnen.
Der Vorhalt, daß er einmal geſagt habe, er wolle „es dem Klump
ſchon anſtreichen, daß er ihn in die Fürſorge gebracht hätte“, be
ſtritt Zemper ebenſo entſchieden wie viele andere Dinge, die ihm un
angenehm waren. Zemper hatte bei ſeiner Entlaſſung in Halle 20
Mark mitbekommen. Statt erſt einmal zu Hauſe zu bleiben, verließ
er wieder das Elternhaus, nachdem er ſeinen Vater belogen und be
trogen hatte, ohne Grund.

Vorſſitzender: Zemper, warum ſind Sie ſchon Anfang Sep
tember wieder losgegangen. Sie hätten doch zu Hauſe bleiben
können

Zem per Das iſt ſo einfach gekommen. Das Geld, das ich aus
Halle mitgebracht hatte, war alle. Als ich aus Croppenſtedt weg
machte, nahm ich einen Mantel, eine Aktentaſche und Geld von
meinem Vater mit. Den Eltern ſagte ich nichts davon, daß ich
wieder auf die Wanderſchaft gehen wollte. Jch bin nach Magde-
burg gefahren und darauf nach der Altmank. In Berkau habe ich
dann den Diebſtahl bei dem Gaſtwirt Boldmann ausgeführt.

Vorſitzender: Sie ſollen bei dieſem Diebſtahl auch ein Beil
mit in das Haus genomen haben?

Zemper: Ja, aber ich wollte es nur zum Aufbrechen von
Koffern oder Schränken gebrauchen. In der Gaſtwirtſchaft habe ich
dann noch Geld aus der Kaſſe entwendet und dann bin ich fort.

Vorſſitzender: Sie waren doch einige Wochen ſchon bei Bold
mann und ſollten Jhre Arbeitspapiere abgeben. Da Sie aber aus
der Fürſorgeerziehung entlaufen waren, konnten Sie keine Papiere
beibringen.

Zemper: Das ſtimmt. Jch war einige Tage fort geweſen und
wollte auch zu Boldmann wieder zurüchkehren.

Von Berkau fuhr ich nach Stendal und dann nach Magdeburg.
Bei Schermen

in der Nähe von Burg habe ich Fleiſchmann gekroffen.

Er lachte mich auf der Straße an und wir kannten uns wieder, denn
wir wußten, daß wir in Lüben zuſammen geweſen waren. Fleiſch
mann ſagte, er wollte nach Lüben, denn er brauche unbedingt ein
Paar Schuhe. Weiter ſagte er, daß er einen ſuche, der zu ihm
paſſſe, denn er wollte Abenteuer erleben. Jch wollte nicht nach
Burg zurück und ſchließlich führen wir nach Magdeburg. Fleiſch
mann machte den Vorſchlag, ein Motorrad zu ſtehlen. Weil
aber Leute vor der Tür ſtanden, konnten wir unſere Abſicht nicht
verwirklichen. Fleiſchmann hatte wohl ſchon an einem Motorrad
herumhantiert, aber er konnte es nicht antreten. Schließlich konnten
wir doch ein Motorrad ſtehlen. Wir gingen damit bis zum Elbufer.
Als aber Leute kamen, glaubten wir, ſie wollten uns verfolgen und
wir ließen deshalb das Rad ſtehen. Wer darauf gekommen iſt nach
Heteborn und zu Klump zu gehen, weiß ich nicht. Nachdem wir am
Freitag vergeblich gewartet hatten im Garten von Klump, kamen
wir am Sonnabend wieder und legten uns auf die Lauer. Jch bin
zuerſt in das Zimmer hineingeſtiegen und Fleiſchmann gab mir ſeine
Schuhe und den Knüppel.

Vorſitzender: Was wollten Sie beim Klump ſtehlen?
Zemper: Wir hatten den ganzen Tag nichts gegeſſen. und

wollten auch Geld. Fleiſchmann fragte gleich nach dem Einſteigen
in das Zimmer, wo denn die Wurſt wäre.

Vorſitzender: Warum ſind Sie nicht wieder aus dem Fenſter
geflüchtet, als Sie hörten, das Ehepaar Klump kehre zurück?

Zemper: Daran habe ich nicht gedacht. Wir wollten ja auch
micht im Schlafzimmer bleiben, ſondern nur ſehen, ob Geld hier
wäre. Dann wollten wie wieder aus dem Fenſter heraus.

Nun kam man auf die Knüppel zu ſprechen, die ſich Fleiſchmann
und Zemper vor ihrer Ankunft in Heteborn angefertigt hatten.
Zemper ſagte, am Freitag hatten ſie junge Bäume ausgeriſſen, um
daraus Knüppel zu machen. Mit dieſen Knüppeln wollten ſie ſich
wegen der Dunkelheit auf der Straße gegen Uebekannte zur Wehr
ſetzen. Als ſie aber an die Ortſchaft kamen, meinte Fleiſchmann, mit
einem ſolchen Knüppel könnte man nicht durch den Ort gehen. So
kam es, daß ſie am Freitag abend bei ihrem erſten Eindringen in
das Grundſtück von Klump keinen Knüppel mitnahmen. Am Sonn
abend aber hatten ſie einen Knüppel.

Zemper: Den Knüppel habe ich im Garten von Klump nicht
ausgeriſſen. Jch habe dieſen Knüppel erſt geſehen, als ihn mir
Fleiſchmann durchs Fenſter in das Zimmer reichte, in dem wir ein
ſtiegen. Fleiſchmann meinte,

zur Vorſicht müßte man einen Knüppel mitnehmen.

Kaum war ich im Schränk und Fleiſchmann unter dem Bett, da
betraten Klumps das Schlafzimmer. Sie legten ſich ins Bett. Jch
konnte nichts hören, da ich mich hinter den Kleidern im Schrank ver
ſteckt hatte und plötzlich auch noch der Schrank zugeſchloſſen wurde.
Plötzlich hörte ich eine menſchliche Stimme. Der Schrank wurde auf
geſchloſſen. Jch ſprang heraus und vor mir lag auf dem Fußboden
der alte Klump mit dem Geſicht nach unten. Fleiſchmann hatte mit
der Frau Klump zu tun. Er hatte ſich über ſie auf das Bett ge
worfen und ſchrie auf einmal, die Alte hätte ihn gebiſſen. Ich ſollte
doch ſchnell kommen und zuſchlagen. Da ich ihn bei den erſten
Schlägen traf, rief er: Dahin! Da habe ich zugeſchlagen. Tch
hatte zugeſchlagen, damit ſie ruhig blieb. Frau Klump röchelte noch
einmal und Fleiſchmann umwickelte ſeinen Finger mit einem
Taſchentuch. Als ich fragte, was nun werden ſolle, ſagte Fleiſch
mann:

„Die ſind kok, die haben genug.
Zugleich ſtürzte ſich aber ſchon Fleiſchmann auf den Schrank, um ihn
nach Wertſachen oder Geld zu unterſuchen. Jch ſagte, er ſollte das
doch laſſen. Er aber ſagte zu mir: „Du biſt wohl dumm!“
Nun machte ich die Rolladen herunter und wir durchſuchten den
Raum. Auf dem Tiſch in der Küche ſtand Kuchen. Fleiſchmann

ſagte: „Das paßt gerade ſchön“ und fing an zu eſſen. Wir hatten
inzwiſchen ein kleines Licht gefunden und hatten es angeſteckt. Vor
her hatte Fleiſchmann die Leichen zugedeckt. Wir packten auch aller
lei Sachen zuſammen in einem Karton, aber wir wurden uns nicht
darüber einig, wer den Karton tragen ſollte. So blieb er in der
Wohnung zurück. Nachdem wir auch den oberen Raum durchſucht
hatten die Wertſachen hatte Fleiſchmann und die fünf Mark
hatte ich genommen, gingen wir in die Küche, aßen und nahmen
noch Brote mit. Am Sonntag waren wir in Thale. Hier trennten
wir uns. Wir hatten dieſe Richtung eingeſchlagen, weil Fleiſch
mann ſagte, im Harz könnte man ſich gut verbergen
und man würde dann nach Langenſalgza, ſeiner Heimat machen, dort
könnten ſie nicht gefaßt werden. Fleiſchmann ſagte auch in Thale,
man müßte ein Waffengeſchäft aufſuchen und ſo tun, als ob ſie
einen Gummiknüppel kaufen wollten. Das müßte ſo gegen Abend
geſchehen. Da könnte man dann dem Geſchäftsinhaber mit dem
Gummiknüppel über den Kopf hauen und dann Waffen mitnehmen.

Nach weiteren Erörterungen erfolgte eine
Konfrankakion von Zemper und Fleiſchmann.

Sie ergab, daß beide Angeklagte bei ihren Ausſagen blieben. Unge
klärt blieb die Frage, woher der Knüppel ſtamme und wer ihn mit
gebracht hatte. Als Fleiſchmann verſchiedene Angaben beſtritt,
meinte Zemper zu Fleiſchmann: „Jch will Dich nicht belaſten, aber
wir haben das doch nun einmal gemacht.“ Feſtgeſtellt wurde noch
einmal ausdrücklich, daß Zemper die fünf Mark und Fleiſchmann
die Uhr und eine Kette an ſich genommen hatte.

Die Zeugen werden vernommen.
Als erſter Zeuge trat Kommiſſar Klu ge Magdeburg vom

Landeskriminalamt auf. Er ſchilderte die Verwüſtungen im Hauſe
Klump nach dem Mord und machte Angaben darüber, mit welcher
Ruhe und Unbeſorgtheit ſich die jungen Mörder im Hauſe aufge
halten hatten. Dieſe Darlegungen wurden unterſtützt und unter
ſtrichen durch Kriminalkommiſſar KlebeMagdeburg. Die Fin
gerabdrücke ergeben zweifelsfrei, daß die Angeklagten die
Mörder ſind. Kriminaldirektor Holters Magdeburg erklärte, daß
die Angaben Zempers wahrſcheinlich der Wahrheit entſprächen.

Ueber die Perſönlichkeit der beiden Angeklagten äußerte ſich
ſchließlich der ſtellvertretende Direktor des Gutes Lüben,
der beide Jungen unter ſich gehabt hat. Er ſagte, Zemper ſei neun
mal, Fleiſchmann aber nur zweimal aus der Anſtalt ausgerückt.
Sie müßten als leichte Pſychopathen betrachtet werden. Es war
ihnen in der Anſtalt gelungen, Vertrauen zu erwecken, denn ſie
leiſteten ihre Arbeit durchaus zufriedenſtellend. Aber ſie ſeien ſchwer
erziehbar. Zemper zeigte häufig eine gewiſſe Gefühlsroheit. Oft
hat er im Kreiſe ſeiner Kameraden gefagt:

„Da gibt es eins auf den Rüſchel.“
Aber auch Fleiſchmann iſt ſehr jähzornig. Von den weiteren Zeugen
bekundete der Landwirt Boldmann. daß er zu Zemper volles Ver
trauen gehabt hätte, denn Zemper ſein ein tüchtiger brauchbarer
Arbeiter geweſen, nur hätte er nicht ſtehlen und lügen dürfen. Der
Waldarbeiter Amtage Eroppenſtedt bekundete, daß das Ehepaar
Klump am Tage des Mordes gegen 21,30 Uhr wieder nach Hauſe
zurückgekehrt ſei. Er habe ſich von ihm mit einem Gute NachtGruß
verabſchiedet auf der Straße. Landjäger, die über die Familien
verhältniſſe der beiden Angeklagten ausſagen ſollten, ſagten nichts
Poſitives aus. Nun hatten

die Sachverſtändigen das Wort.
Dr. Opitz Halberſtadt ſagte, über die Zurechnungsfähigkeit der An
geklagten beſtehe kein Zweifel. Sie hätten im Verlauf des Pro
zeſſes eine große Gefühlsroheit an den Tag gelegt. Dieſer allge
meinen Behauptung widerſprach Rechtsanwalt Fromme mit dem

als
V Wo

2

J

L J
6

wenn Pfonnen, Jöpfe und Tiegel in oppetifſicher Reinheit icnzen
dann weiß man hier wird mit liebe geschofft, hier schottet

Und so el e es
O der vnvergleichſiche KDchenhelfer, öbernimant es oſſe Geisier

der Unscuiberkeit zuge mniiandemdrehen, in der-holben
Zeit wie sonst, ist das Geschirr bhtzsouber, geruchlos,
und alles blitzt wie ne

Deshalb gehört in jede Küche
M

Ein Eßlöffel aot einen Eimer heißes Wosser, eine
Ausgcbe von nur gut Ffenwig, verschafft hhnen das

das Madchen för alles

Henkers Aufwosch-, Spol- und Reinigungeminel r
Haus und Küchengerät. Hergestelltin den ſersibuerken.



Hinweis auf die Tatſache, daß Fleiſchmann nach ſeinem Geſtändnis
ſeeliſch vollkommen zuſammengebrochen ſei. Während Zemper die
Tat und alle näheren Umſtände ſchilderte und dabei in aller Ge
mütsruhe Kartoffel und Hering aß, hätte Fleiſchmann bei ſeiner Ver
nehmung nichts eſſen können. Es folgte noch ein Gutachten des Dr.
Röhr von der Nervenklinik in Halle. Er bezeichnete Zemper als
einen haltloſen und hemmungsloſen Menſchen, bei dem aber trotz
verminderter geiſtiger Regſamkeit keine Geiſtesgeſtörtheit vorliege.
Zemper ſei ein moraliſch Minderwertiger, deſſen Urteilsfähigkeit
außer Zweifel ſtehe.

Miniſterialrat Jan ke-Oſchersleben berichtete über die Obduktion
der Leichen und über ſeine Feſtſtellungen am Tatorte. Frau Klump
habe ſechs Schläge von vorn und von rechts her über den Kopf er
halten. Durch dieſe Schläge ſeien die Knochen nicht weſentlich ver
letzt worden. Der Tod ſei inſolge Schädelbruchs eingetreten. Frau
Klump hätte am Oberarm und auf den Handrücken Verletzungen da
von getragen. Herr Klump hätte 11 Schläge auf den Kopf erhalten.
Die letzten drei dieſer Schläge ſeien ihm verſetzt worden, als er ſchon
am Boden gelegen hätte, denn die Schläge ſeien ihm ins Genick ver
ſetzt worden, wodurch das Geſicht auf dem Fußboden aufgeſchlagen
habe und verletzt worden ſei. Auch bei ihm ſei die Todesurſache ein
Schädelbruch. Er habe weiter Schläge auf den Oberarm und in
der Lungengegend erhalten, ſo daß das Lungengewebe zerſtört
worden ſei. Jnsgeſamt könnte man 18 Schläge bei ihm zählen, die
alle mit einem ſchweren Holzſcheit ausgeführt worden ſeien. Das
Zimmer ſei mit Blutlachen und Blutſpritzer bedeckt geweſen.

Vor Abſchluß der Beweis aufnahme richtete der Vor
ſitzende an die Angeklagten die Aufforderung, die Wahrheit zu ſagen
und damit die Differenzen zwiſchen der Ausſagen zu beſeitigen.
Zemper ſagte, er bleibe dabei, er habe nur auf die Frau ge
ſchlagen. Fleiſchmann meinte, daß er ſeine Ausſage aufrecht
erhalte.

Kurz nach 17,15 Uhr begann

Staatsanwaltſchaftsrat Geneſt
mit ſeinem Plädoyer. Er kennzeichnete die Schwere des Verbrechens,
deſſen Zemper und Fleiſchmann beſchuldigt würden. Nach einer
Schilderung der Taten der Angeklagten während der Zeit, da ſie ſich
in Fürſorgeerziehung befanden, kam er zu neuen Feſtſtellungen. Er
führte u. a. aus: Die Anregung, nach Heteborn zu gehen und bei
Klump einzubrechen, iſt beſtimmt von Zemper ausgegangen, denn
nur er kannte die örtlichen Verhältniſſe genau. Ohne weiteres muß
ongenommen werden, daß Zemper und Fleiſchmann über das, was
ſie in Heteborn durchführen wollten, geſprochen hatten. Als Beweis
dient die Aeußerung Fleiſchmanns: „Aber am nächſten Abend muß
die Sache klappen“. Jm übrigen muß man der Darſtellung Fleiſch
manns mehr Glauben ſchenken. Zemper hat ſich eine Ausſage zu
rechtgelegt, die für ihn juriſtiſch äußerſt günſtig iſt, denn nach ihm
wollten ſie bei Klump nur einbrechen und dann wieder umkehren.
Daß man aber auf das Ganze gehen wollte, wie einer der Ange
klagten ſagte, iſt bewieſen durch die Mitnahme von Knüppeln am
Freitag und am Sonnabend. Der Vorgang im Schlafzimmer von
Klump hat ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ſo abgeſpielt, daß Zem
per aus dem Schrank gekommen ſei, als Klump das Bett verlaſſen
hatte. Der Schrank iſt nicht verſchloſſen geweſen. Hätte Fleiſch
mann den alten Klump niedergeſchlagen, dann hätte er mit Sicher
heit auch gegenüber Frau Klump den Knüppel gebraucht. Den hatte
er aber gar nicht, den hatte Zemper. Als Fleiſchmann von Frau
Klump in den Finger gebiſſen war, hat Fleiſchmann gerufen, er
ſolle doch die Frau Klump ſchlagen, damit ſie nicht mehr ſchreie.
Zemper hat alſo nicht nur den alten Klump getötet, ſondern hat auch
die tödlichen Schläge gegen Frau Klump geführt. Fleiſchamann
aber war an allem beteiligt. Aus ſeinen ganzen Reden geht her
vor, daß er mit allem, was geſchah, einverſtanden geweſen iſt. Zem
per und Fleiſchmann ſind gemeinſam des Doppelmordes ſchuldig.
Sie haben zwei Menſchen getötet. Für dieſe Tat beantrage ich, ſo
ſchloß der Staatsanwalt Geneſt ſein Plädoyer, für jeden der Ange
klagten die zweifache Todesſtrafe unter Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Die Plaidoyers der Verteidiger.
Rechtsanwalt Dr. Balloff, der Zemper verteidigt, kommt zu

ganz anderen Schlüſſen als der Staatsanwalt. Die beiden Ange
klagten ſeien nicht nach Heteborn gekommen, um einen Mord zu be
gehen, ſondern ſie hätten lediglich die Abſicht gehabt, ſich ihre hung
rigen Magen zu ſtopfen. Sie hatten kein Geld, keine Schuhe, kein
Eſſen. Jrgend etwas müſſe geſchehen, um aus dem Elend heraus-
zukommen. „Heute muß es klapen“, meinten ſie. Zu dem Zwecke
ſind ſie nach Heteborn gekommen, um dort bei einem früheren Brot
geber zu ſtehlen. Sie hatten aber keineswegs die Abſicht, die Ehe
leute zu töten. Der Verteidiger hält die Darſtellung der Tat durch
Zemper für glaubhafter als die durch Fleiſchmann, der übrigens
der eigentliche Schuldige ſei. Zemper ſei ein ausgeſprochener
Pſychopath, ein Menſch von ſehr geminderter Jntelligenz. Ein
Mord ſei die Tat Zempers nicht. Wenn die Geſchworenen nicht
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang annehmen wollen, dann
käme höchſtens Totſchlag in Frage. Außerdem wäre der Angeklagte
wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahls und wegen Unterſchlagung zu
verurteilen und Milde walten zu laſſen.

Rechtsanwalt Dr. Fromme, als Verteidiger Fleiſchmanns,
ſtellt an die Spitze ſeiner Ausführungen die Tatſache, daß ein
ſchweres Verbrechen begangen ſei, welches gerechte Sühne fordert.
Aber auch nicht mehr. Ein Mord liege unter keinen Umſtänden
vor und man dürfe wohl erwarten, daß das große Unglück, bei
dem zwei Menſchen ihr Leben laſſen mußten, nicht noch dadurch
vergrößert wird, daß noch zwei Menſchen vom Leben zum Tode
befördert werden. Der Verteidiger ſchildert dann die Tat und ſucht
zu beweiſen, daß die Darſtellungen des Fleiſchmann wohl zu glau
ben ſeien. Weniger aber die Darſtellungen Zempers, der ſich da
durch retten wolle, daß er alle Schuld auf Fleiſchmann ſchob. Der
Verteidiger plädiert auf Beſtrafung Fleiſchmanns wegen Ein
bruchsdiebſtahls und Körperverletzung mit tödlichem Ausgang, evtl
wegen Totſchlag. Und dann dürfe man bei beiden Angeklagten
nicht vergeſſen, daß ſie bei Ausbruch des Kriegs 4 Jahre alt waren
und die Väter im Kriege waren. Jn ihrer früheſten Jugend ſind
ſie dann verludert, weil die ſorgende Hand des Vaters fehlte. Nach
der Schulentlaſſung ſind ſie in die Fürſorge gekommen. Eine Beſſe
rungsanſtalt war das beſtimmt nicht. Der Verteidiger bittet unter
dieſen Umſtänden Milde walten zu laſſen.

Der Staats anwalt bittet nochmals, auf Mord und dem
entſprechend auf Todesſtrafe zu erkennen, weil eine vorſätzliche Tö
tung vorliege. Verneine man aber die Vorſätzlichkeit, ſo möge man
aufgrund des 8 214 St. G. B. erkennen, der eine Zuchthausſtrafe
nicht unter 10 Jahren vorſieht.

Das letzte Wort der Angeklagken.

Auf die Aufforderung des Vorſitzenden an Zemper, noch
zum Schluſſe etwas zu ſagen, meint dieſer, er wüßte nicht was.
Fleiſchmann aber erklärt mit weinerlicher Stimme, daß es nicht
ſeine Abſicht geweſen ſei, die alten Leute zu töten.

Dann zieht ſich das Gericht und die Geſchworenen zur Beratung
zurück.

Das Urteil.
Nach etwa einſtündiger Beratung verkündet der Vorſitzende fol

gendes Urteil:
Beide Angeklagten werden wegen Mordes, jeder zweimal,
zum Tode verurteill. Außerdem zum Verluſt der bürger

lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Jn der Begründung führte der Vorſitzende aus, daß das
Gericht zu keinem anderen Urteil hätte gelangen können. Die bei-
den Täter hätten mit Vorſatz gehandelt und in denkbar roheſter
Weiſe zwei Menſchen getötet, daß das Blut an die Decke geſpritzt
ſei. Solche Untat könne nur mit dem Tode geſühnt werden.

Die beiden Verurteilten, die den Spruch des Gerichts faſt teil
nahmslos aufnahmen, wurden dann in ihre Zellen abgeführt.

c

Dank an die Geſchworenen.

Zum Schluſſe der Schwurgerichtsperiode, die in drei Fällen
Verbrechen gegen das Leben von Menſchen zum Gegenſtande hat-
ten, ſprach der Vorſitzende den Geſchworenen den Dank der Juſtiz
verwaltung für ihre Tätigkeit aus und ſchloß damit die Sitzung.

Das Urteil gegen die zwei geſcheiterten Jungen iſt juriſtiſch durch
aus zu vertreten, denn ſie hatten ſich durch Aeußerungen, durch
gegenſeitige Beſchuldigungen und durch ein Geſtändnis in einem
Umfange belaſtet, daß jeder Verſuch, Totſchlag oder ſchwere Körper
verletzung mit Todesfolge zu konſtruiren, erfolglos bleiben mußte.

Gerichtstag.
Nirgends läßt ſich der verheerende Einfluß der heutigen Zeit der

Not und des Elends beſſer ſtudieren, als in Gerichtsverhandlungen.
Das große Gebiet der ſogenannten „Vertreter“ bildet in großem
Umfänge den Rahmen der an Gerichtsſtelle zu verhandelnden De
likte. Die gewagteſten Verſprechungen werden gemacht, um die karge
Proviſion zu erhöhen. Und werden die „Vertreter“ geſaßt, dann
ſind ſie die Unſchuldsengel in Perſon. So ein „Vertreter“ ſtand
auch am Donnerstag vor dem hieſigen Gericht, der allen das Blaue
vom Himmel herunter verſprochen hatte und die erhaltenen Vor
ſchüſſe dann unter dem Zwange der Verhältniſſe ſo ſchnell vor der
Verhandlung zurückerſtattet hatte.

Da Geld heute überall die Loſung iſt, hatte er ein weites Be
tätigungsfeld; nur der gewünſchte Kredit blieb aus. Die Dar
lehnsſucher ſind ihr Geld los und den Betrüger hat die Ver
handlung einen Monat Gefängnis, trotz ſeiner Unbeſcholtenheit, ein
getragen.

Im Kampf um die Exiſtenz hatten die Autotaxenbeſitzer einen
großen Zeitungskrieg gegen die in der Kraftverkehrsgeſellſchaft zu
ſammen geſchloſſene Arbeitsgemeinſchaft geführt, weil das ſtädtiſche
Verkehrsamt einen Fahrkartenverkauf für letztere zu übernehmen be
reit war. Die Urſache dieſer Uebernahme gipfelte in dem Angebot
der Arbeitsgemeinſchaft für den Umbau des Verkehrsamts einen
größeren Zuſchuß zur Verfügung zu ſtellen. An dieſen Zuſchuß war
die Vorbedingung geknüpft, keinen weiteren Kartenverkauf für
Rundſahrten zu übernehmen. Hierdurch fühlten die Autotaxenbeſitzer
ſich zurückgeſetzt. Es entſtand ein geſpanntes Verhältnis, das ſich
eines Tages entlud. Die hierbei gefallenen Beleidigungen bilden die
Grundlage zu einer Privatklage, die aber vertagt werden mußte, um
weitere Zeugen zu laden.

Eine Familientragödie ſchilderte ein anderer Privatbleidigungs
prozeß, der in ſittlicher Hinſicht alles andere als für die Oeffentlich
keit beſtimmt war. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit war daher
angebracht. Der Proteſt endete mit der Verurteilung zu einer
Geldſtrafe von 60 A wegen übler Nachrede.

Sozialiſtiſche ArbeilerJugend.
im Heim Arbeitsgemeinſchaft. Ausſprache über die politiſche Lage.
Lig. Gen. Fr. Müller. Rote Jungfalken: Morgen
Sonntag, proben wir um 14,30 Uhr im „Monopol“ (Bühne). Alle
die, die bei den Märchenſpielen mitwirken, müſſen erſcheinen.
Falkenrat: Am Montag findet um 16 Uhr eine Sitzung im
Städt. Jugendheim ſtatt.

25 Jahre Arbeiker- Geſangverein „Einigkeit“-Haſſetode. Am
Sonnabend, den 24. Oktober, 20 Uhr, feiert der Verein im Kon
zerthaus „Stadt Königgrätz“ ſein 25jähriges Beſtehen. Ein ausge
wähltes Programm iſt zu dieſem Tage zuſammengeſtellt worden.
Männer, Frauen und Gemiſchte Chöre wechſeln ab mit Darbie-
tungen der Kapelle Steinbrecher. Es wäre wünſchenswert, wenn
der Chor, der bei ſeinen Herbſtkonzerten ſtets ein volles Haus
hatte, auch bei dieſem Jubiläumskonzert durch guten Beſuch be
lohnt würde, damit die Mühe und Arbeit, die ſich die Sänger ge
macht haben, nicht vergebens geweſen iſt. Ein großer Feſtball
bildet den Abſchluß. Der Eintrittspreis iſt niedrig gehalten, um
jedem den Beſuch zu ermöglichen.

Heute Sonnabend, 20 Uhr,

Bei uns finden Sie die modernsten

Gewebe in wollenen Kleider
stoffen: Bouclé, Afghaloine, Woll
Romain usw. und in den neuesten

Musterungen Karo, Diagonol usw.

Alles gut und billig.

Boucle 3.60, 2.80
Afghalaine

130 em breit

espeier

Es ſtimmt aber nicht, wenn geſagt wird, die beiden Angeklagten
hätten noch vor Betreten der Wohnung von Klump einen Mord mit
allen Einzelheiten überlegt und ſeine Durchführung beſchloſſen. Die
Vorgänge im Schlafzimmer entwickelten ſich vielmehr lawinenartig,
nachdem Zemper und Fleiſchmann beſchloſſen hatten, ſich im Zimmer
zu verſtecken. Keinesfalls iſt ihre Abſicht, in dieſem Augenblick die
geweſen, einen Mord zu begehen. Den Tatbeſtand des Mordes er
füllten ſie aber durch die Art und Weiſe, wie ſie gegen die Eheleute
Klump vorgingen.

Beſchwerde der Preſſe.
Die Herren am Gericht ſcheinen von den Aufgaben der Preſſe bei

ſolchen Verhandlungen wenig Ahnung zu haben. Sonſt wären wohl
die Kaſernenhofmethoden des Gerichtsvorſitzenden, die ſich auch in
der Haltung der Gerichtsdiener auswirkten, unterblieben. War das
eine Anſchnauzerei, nicht nur des Publikums, ſondern auch der
Preſſevertreter, die doch wahrhaftig nicht zu ihrem Vergnügen ſon
dern zur Ausübung ihrer beruflichen Verpflichtungen gekommen
waren. Wer von den Preſſeleuten mal gezwungen war, den Raum
zu verlaſſen, wurde einfach nicht mehr hineingelaſſen. Wer trotzdem
wieder zu ſeinem Arbeitsplatz wollte, wurde mit Gewalt zurückge
halten. Die Wachtmeiſter erklärten, daß ſie das auf höheren Beſehl
tun müßten. Wir haben keinen Grund daran zu zweifeln.

Aber an den Herrn Landgerichtspräſidenten richten wir hiermit
die Bitte, das er ſeine Herren Direktoren darüber unterrichtet, welche
Rolle die Preſſe bei der Berichterſtattung über wichtige Prozeſſe
ſpielt und daß den Preſſeleuten in Zukunft keine Hinderung, ſondern
eine Unterſtützung ihrer Aufgaben durch das Gericht zuteil wird.

Das Sammeln von Bucheckern. Wir haben bereits darauf hin
gewieſen, daß die Firma Ferdinand Karnatzki hier beabſichtigt, ähn
lich wie in den Kriegsjahren, das Abpreſſen von Bucheckern zu
Bucheckernöl vornehmen zu laſſen. Die jetzt eintretenden kalten
Nächte beſchleunigen das Abfallen von Bucheckern, und das trockene
Wetter iſt zum Sammeln von Bucheckern beſonders geeignet. Da es
ſehr viel Bucheckern gibt, ſo dürfte es ſich empfehlen, die Zeit ſchon
jetzt auszunutzen und ſo viel wie möglich zu ſammeln. Die Buch
eckern müſſen vollkommen rein ſein und dürfen keinen Schmutz ent
halten. Nach dem Sammeln werden ſie am beſten auf Drahthorden
oder auf Papier ausgebreitet und an der Sonne oder an der Luft
getrocknet, was für die weitere Bearbeitung unbedingt erforderlich iſt.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Firma Ferdinand
Karnatzzki lediglich einen Preßlohn erhebt und das entfallende volle
Oel zurückgibt. Durchführen läßt ſich das Vorhaben aber nur, wenn
wirklich große Mengen zuſammen kommen. Es liegt lediglich im all
gemeinen Jntereſſe, wenn ſich recht viele am Sammeln der Buck
eckern beteiligen.

Weikere Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft. Ab 1.
November tritt eine weitere Lockerung in der Wohnungszwangs
wirtſchaft inſofern ein, als die Zwangswirtſchaft auf Wohnungen
mit einer Jahresfriedensmiete von 300 RM. und mehr keinerlei
Anwendungen mehr findet.

Einem Herzſchlag erlegen iſt am Donnerstagnachmittag,
um 4 Uhr, auf der Kaiſerſtraße ein 61jähriger Ingenieur aus dem
Mühlental. Er konnte nur noch als Leiche in ſeine Wohnung ge
ſchafft werden.

Freikod. Verſchiedene Anfragen, warum wir über den
Freitod der Naziſchweſter Horn, hier, nicht berichteten, veranlaſſen
uns darauf hinzuweiſen, daß wir ſeit geraumer Zeit derartige
Notizen nicht bringen, weil man den Menſchen, die freiwillig aus
dem Leben ſcheiden, die Ruhe gönnen und nicht nach allerhand
ſenſationellen Gründen forſchen ſollte. Nur bei beſonderen Ge
legenheiten, die ſich ergeben ſollten, machen wir von dieſem Brauch
eine Ausnahme.

Meſſerſtecher. Dem Gefängnis zugeführt wurde ein bei
einer Wernigeröder Firma beſchäftigter Reiſender, der bei einer
Schlägerei in der „Tanne“ einen anderen Gaſt mit dem Meſſer eine
beſſere Meinung beibringen wollte.

Aus Halberſtadt
Silberne Hochzeit. Am Montag, den 19. Oktober, können der

Genoſſe Adolf Mund und Frau das Feſt der ſilbernen Hoch
zeit feiern. Genoſſe Mund gehört zu den Gründungsmitgliedern
der ArbeiterSamariter-Kolonne Halberſtadt und iſt jetzt Vorſitzen
der der Kolonne. Wir wünſchen ihm, daß er die Goldene bei guter
Geſundheit und Zufriedenheit in unſeren Reihen feiern kann.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Bernhard und Jda
Meyer, Gartenweg 8, begehen morgen das Feſt der Golde
nen Hochzeit in geiſtiger und körperlicher Friſche. Die Ver
dienſte des Herrn Meyer um Halberſtadt und um die jüdiſche Ge
meinde wurden erſt kürzlich aus Anlaß ſeines 75. Geburtstages er
wähnt. Zur Goldenen Hochzeit wird es ſicherlich nicht. an zahl
reichen Aufmerkſamkeiten und Glückwünſchen fehlen.

ArbeikerSchühzenverein. Heute Sonnabend begeht der Ver
ein die Feier des 3. Stiftungsfeſtes, verbunden mit Preisſchießen.
Es ſind ſehr wertvolle Preiſe vorhanden. Wir laden hierzu alle
Freunde des Vereins herzlichſt ein. Die Eintrittspreiſe ſind volks
tümlich gehalten.

Stadkkheaker. Die Oper am Sonntag, den 18. Oktober, be
ginnt bereits um 19 (7) Uhr und nicht, wie teilweiſe irr
tümlich bekanntgegeben wurde, um 1928 (728) Uhr.

Wiedereröffnung der Volkshochſchule am Monkag. Wie die
Volkshochſchule 13 Jahre lang unentwegt für das Recht und die
Pflege des Geiſtes und der Kultur eingetreten iſt, wird ſie das
auch in dieſem Notwinter tun, wo die Frage nach der nackten
Exiſtenz nicht allzuviel Raum zu laſſen ſcheint für die Beſchäf
tigung mit geiſtigen Dingen. Sie hat deswegen mit Abſicht ihre
Arbeit nicht auf Ablenkung, ſondern auf das Motto eingeſtellt:
Notzeit und Weckung geiſtiger und ſeeliſcher Widerſtandskräfte.
Hiervon ſoll in einer Selbſtbeſinnung über die Situation der Zeit
am Eröffnungstage die Rede ſein. Wir laden hierzu und zu den
Kurſen des Herbſtvierteljahres alle Menſchen ein, welche glauben,
in dem Unterrichtsplan der Volkshochſchule etwas zu finden, was
ſie in dieſer bedrohten Zeit für Seele und Geiſt gebrauchen
können. Wir laden insbeſondere auch die Erwerbsloſen ein, welche
nicht in geiſtige Dumpfheit und Widerſtandsloſigkeit abſinken
wollen. Uns ſtehen nicht die Mittel zu großen öffentlichen Wer
bungsaktionen zur Verfügung. Wir vertrauen auf die Treue
unſerer Hörerſchaft und verweiſen auf ein Rundſchreiben des
Reichsinnenminiſteriums vom 25. September d. Js. an die Unter
richtsminiſterien der Länder. Dieſe werden aufgefordert, die
Volksbüchereien und Volkshochſchulen vor weiterem Abbau oder
gar zur Lahmlegung zu ſchützen. Die Staatsnotwendigkeit der
Volksbildung gerade für dieſen Notwinter iſt hierdurch anerkannt.
Wie üblich werden in der kommenden Woche die Kurgsleiter in
dieſer Zeitung über die Ziele und Abſichten ihrer Vorträge und
Arbeitsgemeinſchaften berichten.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Aus dem Hausflur
einer Wirtſchaft in der Bakenſtraße wurde geſtern ein Herrenfahr-
rad ohne Marke geſtohlen. Das Rad hat ſchwarzen Rahmen, gelbe
Felgen, ziemlich neue Bereifung, elektriſche Beleuchtung, gelben
Damenſattel und eine nach obengebogene Lenkſtange.



Halberſtädter Filmſchau.
„Die Somme“.

Ein Kriegsfilm in den Kammer-vLichtſpielen.
„Deutſche, Engländer und Frangzoſen, ſie alle kämpften auf dem

blutgetränkten Schlachtfeld der Picardie mit gleicher Tapferkeit,
gleicher Entſchloſſenheit und gleicher Hingabe, jeder für ſeine Lieben,
ſeine Heimat, ſein Vaterland. Die Schichſalsgemeinſchaft, welche die
Sommekämpfer aller drei Nationen umſchließt, hat ein unſichtbares
Band der Kameradſchaft um ſie geſchlungen. Der Film, welcher
zeigt, wie dieſe Sommekämpfer ſtritten, litten und fielen, möge dieſes
Band noch feſter knüpfen!“

Dieſe Worte hat die Produktionsfirma des Filmes „Somme, das
Grab der Millionen“, die CandoFilmGeſellſchaft, Berlin, dem Film
vorangeſtellt. Das iſt Tendenz, wie ſie nötig iſt angeſichts des wahn
finnigen Wettrüſtens in der ganzen Welt. Das ſind Worte, die nicht
ungehört verhallen dürfen, die in Millionen Herzen mitklingen, die
alle nur das eine Ziel kennen: „Nie wieder Krieg!“

Da geht hin, Männer, die Jhr in der „großen Zeit“ in vorderſter
Linie lagt. Und wenn Jhr den Film geſehen habt dann werdet
Ihr ſagen müſſen, daß all das Grauenhafte, der der Film zeigt, un
geſchminkte Wahrheit iſt, ja, daß all das noch ſchrecklicher, die zer
fetzten Leiber der Kämpfer auf beiden Seiten der Front, die fürchter
lichen Folgen des Trommelfeuers und der Gasangriffe, das tage
lange Sterben in Trichtern und Drahtverhau, nicht einmal in einem
kurzen Filmſtreifen gezeigt werden kann, daß das Stahlbad in
ſeiner tobenden, donnernden, heulenden Wirklichkeit von einem
ſtummen Film nur andeutungsweiſe wiedergegeben werden kann,
daß alſo die ein halbes Jahr lang in Flammen ſtehende Front an
der Somme in Wahrheit noch viel, viel fürchterlicher war. Und wenn
Jhr das geſehen habt, dann werdet Jhr zu der Folgerungj kommen
müſſen, daß ſich dieſes Grauſige nicht wiederholen darf!

Aber auch Jhr, Frauen, ſeht Euch den Film an! Jhr, die Jhr
den Mann oder den Vater oder Bräutigam verloren habt, da ſeht
Jhr, wie das „Feld der Ehre“ ausſieht, auf dem er „tapfer und
freudig für ſein Vaterland“ gefallen iſt. Kein Tier wird ſo hinge
ſchlachtet, ſo geſchunden und zerfleiſcht, wie das vier Jahre lang
mit Menſchen, die ſich vorher nie im Leben geſehen haben, die ſich
nie haßten oder feindlich waren, wie das mit Euren Angehörigen
geſchah. Kann es da noch eine Mutter, eine Frau geben, die ſolches
wieder erleben möchte? Das kann keine Frau wollen, oder ſie iſt
keine Frau mehr, ſondern ein blutdürſtiges Tier, frei von jedem
Menſchentum.

Vor allem aber ſeht Jhr Euch den Fil Ihr J ichen!Das, was Eeuch dieſer Film War o er
und ſchrecklicher, erwartet Euch, wenn Jhr dem Rufe derer folgt, die
Euch „im Jntereſſe des Vaterlandes“ für einen neuen Krieg be
geiſtern wollen. Und mag die Zeit noch ſo ſchlecht und hoffnungs
los für Euch ſein, mögen wir ein armes, hungerndes Volk geworden
ſein, ein Krieg iſt ſchlimmer, als es zu beſchreiben iſt. Seht es Euch
an, wie die jungen Jahrgänge, die auf beiden Seiten der Somme
ſchlacht immer wieder zur Auffüllung der zuſammengeſchoſſenen Re

gimenter herangezogen werden mußten, in dem mörderiſchen Eiſen
hagel der Artillerie und dem Gehämmer der raſtloſen Maſchinenge
wehre reihenweiſe niedergemäht wurden. Wollt auch Jhr dieſen
„Heldentod“?

Noch eins: Es handelt ſich bei dieſem Film um keine geſtellte
Handlung. Nur kurz, zum Zwecke des Zuſammenhalts, iſt epiſoden
haft ein während des Völkermordens faſt alltägliches Geſchehen hin
einverwoben. Eine Mutter dreier Söhne verliert zwei davon auf
dem Schlachtſeld. Jhrer Bitte, den dritten aus der Feuerlinie her
auszuziehen, wird entſprochen. Aber noch in der Nacht, als er ſchon von der Südſtraße aus in den Garten geſtiegen. Daher Sei Bern Tee üroß
weiß, daß er in die Heimat zurückkehren ſoll, fällt auch er. Alles Mittwoch. Roſe Bernd“, Schauſpiel von G. Hauptmann (letzteandere ſind Originalaufnahmen aus engliſchen, franzöſtſchen und
deutſchen Archiven, aus denen uns der tauſendfache Tod dieſer einen
halbjährigen Sommeſchlacht entgegentritt.

Die Sommeſchlacht dauerte vom Juli bis zum November 1916.
Sie wurde in einer Frontbreite von 47 Kilometern ausgetragen. Auf
dieſem kurzen Abſchnitt ſind in dieſer kurzen Zeit 750 000 Engländer
und Franzoſen und 500 000 Deutſche gefallen, zuſammen aſſo
1250 000 (eine Million und sweihundertfünfgigtauſend!) Menſchen.

Gleiches darf nie, nie wieder geſchehen! b.

Dir Kurrende ſingt am Sonntag früh 7.30-—8.30 Uhr in der
Quedlinburgerſtraße, Kattowitzerſtraße, Oſtſtraße und Liſſaerſtraße.
I freundliche Gaben, die den Jungen zugute kommen, wird ge

en.

Die ertappten Harzburger leugnen jetzt ihre
Jnflationspläne. Vor wenigen Tagen erſt hat
Hugenberg in einer Programmrede im Berliner
Sportpalaſt erklärt:

„Aber es gibt eiren anderen Weg, der unſer
Volk aus dem Elend herausführen kann. Nur die
nationale Oppoſition kann ihn weiſen und gehen.
Kurz könnte man ihn mit dem Worte bezeichnen:
Zu rück zur Helfferich-Mark! Zurück zu
einem inneren Umlaufmittel, das unſerer

Wollt ihr das noch einmal?

Das Muſter
für Augenbergs
PBinnenmark

Wirtſchaft eine unabhängige Grundlage ver Ent
wicklung gibt.“

Die Schaffung eines Binnengeldes, für die ſich
Hugenberg einſetzt, bedeutet die Zerſtörung der
Währung, Binnenmark iſt nur ein anderes
Wort für Jnflationsgeld, Binnenmark iſt mörde
riſches Gift fürs Volk.

Hugenbergs Binnenmark iſt dasſelbe wie der
oben abgebildete, uns allen wohlbekannte Schein!
Wer will das noch einmal?

SSmm—SProgrammwechſel im Capitkol. Ab heute gelangt der Ton
filmſchlager „Der keuſche Joſef“ mit Felix Breſſart zur Auf
führung. Es iſt ein ungemein luſtiger Film, der Lachen und
Heiterkeit verbreitet.

Der „vVerein für Einheilskurzſchrift“* in Halberſtadf beginnt
in der kommenden Woche wieder mit einem neuen Lehrgang für
Anfänger. Die Uebungsſtunden finden in der MädchenVolks
ſchule 3 (Roonſtraße) ſtatt. Anmeldungen hierzu werden
nicht wie kürzlich berichtet am Montag, ſondern erſt am
Mittwoch abend daſelbſt entgegengenommen. (Siehe Anzeige.)

Zwei Ausreißer der Polizei übergeben. Ein Motorradfahrer
übergab geſtern der Polizei zwei Schüler aus Ringelheim, die ſich
aus dem elterlichen Hauſe entfernt hatten, weil ſie angeblich ihren
Aufſatz nicht gemacht hatten und Strafe fürchteten. Die Polizei
übergab die beiden Ausreißer dem Jugendamt, das ihren Heim
transport in die Wege geleitet hat.

Diebſtahl. Einem penſionierten Beamten wurden aus ſeinem
in der Jägerſtraße gelegenen Garten, Handwerkszeug, Spaten uſw.
geſtohlen. Ein Verdacht beſteht nicht. Anſcheinend ſind die Täter

Lasralclo ſl e
odem n nn

Beranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redaklion.)

Und Sonnkag zu Paul Malek, der im „Elyſium“ die wundervolle
Medizin des Lachens verabreicht. Paul Malek-Abende ſind einzig!
Ab 7 Uhr ſchon ununterbrochen ſchmiſſiges, Stimmung zauberndes
Künſtlerkonzert! Ab 8,15 Uhr dann das große neue Programm
der unüberbietbaren Heiterkeitserfolge! Am Montag tut es Jhnen
leid, wenn Sie am Sonntag nicht bei Paul Malek waren! Heute
noch Vorverkauf bei Krüger u. Oberbeckl! Morgen, Sonntag, nur
noch von 10--18 Uhr im „Elyſium“.

Mitteilungen des Stadttheaters
Um den Volksſtückcharakter von Gerhart Hauptmanns Roſe

Bernd“ wirkſam zum Ausdruck zu bringen, hat ſich die Jntendanz
entſchloſſen, dieſes Stück des Schauſpielrepertoires ſchon jetzt in einer
Nachmittagsvorſtellung zu volkstümlichen Preiſen (0.40-—-2.00 40)
aufzuführen. 19 (7) Uhr folgt dann die erſte Wiederholung der
Opern „Cavalleria ruſticana“ und „Der Bajazzo“. Wie von der
Vorverkaufsſtelle gemeldet wird, iſt die Kartennachfrage wieder ſo
rege, daß abermals mit einem gutbeſetzten Hauſe zu rechnen iſt.

AbendAufführung). Donnerstag geſchloſſen. Freitag erſte
Wiederholung Der Hauptmann von Köpenick H„Schön iſt die Welt!“, Operette von Lehar. Sonntag, nachmittags
„Der, doppelte Moritz“ (zu volkstümlichen Preiſen 0.40--2.00
gbends „Im weißen Röſſl“, RevueOperette von Benatzky (ſetzte
Abendaufführung!).

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Heute und folgende Tage: „Der keuſche Joſef“. Ein

großer Luſtſpielerrola mit Felix Breſſart, Paul Heidemann, Jda
Wüſt, Henry Bender, Paul Weſtermeier, Oſſi Oswalda, Elga Brink,
Harry Liedtke, Jva Wanja, Grete Natzler. Ferner „Das große Bei
vrogramm“.

Kammer-Lichtſpiele. Heute und folgende Tage: 1. „Die Somme“.
2. Rache für Eddy“ mit Eddie Polo. 3. Wochenſchau und Kultur
film.

Sonnabend

e

e J
Nach 7 jähriger praktischer Tätigkeit an Vniversitätskliniken (Freiburg i. Br.,
Leipzig und Großstadtkrankenhäusern (Hamburg-Altona, Dortmand)
habe ich mich im Hause des verstorbenen Sanitsts Rats Spiller

Dankſagung!
Für die vielen Beweiſe ſo überaus herzlicher

Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben
Beordigungs-Institut Walter Dessau

Verſtorbenen, des Schmiedemeiſters

Karl Seidner
ſage ich allen, insbeſondere Herrn Oberpfarrer
Friedendorff, für die herzlichen Worte in der
Wohnung, in der Kapelle und am Grabe meinen
innigſten Dank.

Frau Lina Seidner
geb. Hellmuth

Fräulein E. Meinecke, hier, Bismarckſtraße 18beabſichtigt, auf dem Baugrundſtück, Kartenblatt er
zelle Nr. 178/68, hinter der Sternwarte, am Separations
weg Nr. 190 in der Nähe der Weſterhäuſer Landſtraße
ein Einfamilienhaus zu errichten. Gemäß S 16 des An
ſiedlungsgeſetzes vom 10. Auguſt 1904 (Geſ. S. S. 227)
wird dies mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß gegen
den Antrag auf Erteilung der Anfiedlungsgenehmigung
von den Eigentümern, Nutzungs und Gebrauchsberechtigten
und Pächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb einer
Ausſchlußfriſt von 21 Tagen vom 19, Oktober ds. Js. ab
bei der Polizeiverwaltung hier Einſpruch erhoben werden
kann, wenn dieſer ſich durch Tatſachen der in S 15 des
Geſetzes bezeichneten Art begründen läßt. Die Unterlagen
für das Bauvorhaben liegen innerhalb dieſer Friſt im
Stadtbauamt, Zimmer 6, während der Dienſtſtunden aus.

Halberſtadt, den 12. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.

Beſchluß
In dem Zwangsverſteigerungsverfahren Pra aHalberſtadt A. K. 58/81 fällt der auf den 5. e

vember 1931 beſtimmte Verſteigerungstermin weg,
Halberſtadt, den 12. Oktober 1931.

Das Amtsgericht.

Achtung! Froſtgefahr!
Den Hausbeſitzern wird dringend empfohlen, die imHauſe befindlichen Abſtellventile der vwaſteleinng jetzt

zu prüfen und in Ordnung bringen zu laſſen. Auch iſt es
nötig, die Waſſermeſſer gehörig vor dem Einfrieren zu
ſchützen. Alle durch Froſt verurſachten Schäden gehen zu
Laſten des Hauseigentümers,

Städt. Werke.

Sackplate 8 Halherstackt
Großes Sarglager in allen Preislagen

Teletes 1685

Leichen-Transportauto, Erledigung sämtl. Wege
Hauptagentur des Volkswohl-Bunmcles,

Zahlungs-Erleichterung.
C

als KImdernar z niedergelassen.

Dr. Wagemann
Halberstadt, Walter Rathenaustraße 54 part.

Sprechstunden 10--11 und außer Sonnabend nachmittag

Fernsprecher 2777

wird immer gröber, wenn Sie ein schlechtsitzen-
des und lästiges Bruchband tragen. Durch
solche Bänder verschlimmert sich das Leiden
und kann zur Todesursache werden. (Es entsteht
Brucheinklemmung, die operiert werden muß
und den Tod zur Folge haben Kann.) Fragen
Sie Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage Ver-
ordnet, dann muß es in Ihrem Interesse liegen,
sich meine äußerst bequeme, unverwüstliche
Spezial-Bandage anfertigen zu lassen. Durch
Tag und Nachttragen meiner Bandagen haben
sich nachweislich Bruchleidende selbst geheilt.

Werkmstr. A. B. schreibt u. a.: „mein schwerer
Leistenbruch ist geheilt. Ieh bin wieder in
meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und glück-
licher Mensch“! Landwirt Fr. St. schreibt u. a.
Ich sehe mich genötigt, Ihnen nach 2 Jahren
meinen innigen Dank auszusprechen wurde
ich ganz befreit von meinem Leiden.“

Bandagen von RM. 15.- an. Pür Bruch- und
Vorfalleidende Kostenlos zu sprechen in:

Halberstadt, den 22. Oktober 1931.,
von 2-6 Uhr im BRahnhofshotel““.

Aschersleben, den 23. Oktober 1931,
von 8--12 Vhr im Rahnhofshotel“.

Auberdem

7 nach Maß in garantiertLeid unübertroffener Ausführung
K. Ruffing, Spezial-Bandagist, Köln.Richard Wagnerstr. 16.

r Vertreter gesnueht.) r

Wirtſchafts-Lehrgänge
Induſtrie und Sandelglanner Halberſtadt

Die Induſtrie und Handelskammer Halberſtadt ver
anſtaltet im Winterhalbjahr in ihren Räumen, Domplatz 34.
Abendlehrgänge für die kaufmänniſche Praxis.

Die Lehrgänge beginnen am 1. November und endigen
gegen Oſtern. Der Beſuch der Lehrgänge ſteht allen Be
völkerungskreiſen offen. Die monatliche Teilnehmergebühr
beträgt für den einzelnen Lehrgang RM. 2.50, für jeden
Lehrgang im Maſchinenſchreiben und Waſchinenrechnen
RM. 3.50. Bei der Anmeldung wird die Gebühr für No
vember und Dezember erhoben. Anmeldungen werden bis
zum 30. Oktober in der Schulkanzlei der Induſtrie und
Handelskammer Halberſtadt, Domplatz 34, von 7.30 bis
13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr, außer Sonnabends,
angenommen.

Bei einer Mindeſtbeteiligung von je 10 Teilnehmern
ſind folgende Lehrgänge geplant:

Buchhaltung für Anfänger
Buchhaltung für Fortgeſchrittene
Durchſchreibebuchführung
Engliſche Korreſpondenz

für Kaufleute (Anfänger) Donnerstag 20--21.30
Engliſche Korreſpondenz

für Kaufleute (Fortgeſchrittene) Donnerstag 20—-21.30
Spaniſche Korreſpondenz f. Kaufl. Freitag 20 21.30
Maſchinen rechnen. Wontag 20 21.30
Maſchinenſchreiben für Anfänger Donnerstag 20--21.30
Maſchinenſchreiben für Fortgeſchr. Mittwoch 20--21.30

Ueber die Teilnahme wird bei regelmäßigem Beſuch
am Ende des Lehrganges eine Beſcheinigung ausgeſtellt.

Halberſtadt, im Oktober 1931.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer.

Montag 20-21.30
Mittwoch 20-21.30
Donnerstag 20--21.30

Harn-UntersuechungenApotheke Allopathie Homsopathie
Rezepte für alle Kranken-J Breiteweg, kassen.

Im ſtädt. Kindergarten, Neuſtädterkirchhof 14, können
noch einige Kinder aufgenommen werden. Anmeldungen
ſind umgehend im Rathaus, Zimmer 17, anzubringen. Der
Beitrag und das Beſchäftigungsgeld beträgt zuſammen4.25 R monatlich.

Der Magiſtrat Quedlinburg.

Gonofſinnen und Soenoſſen!
wollen Sie kampffähiger, ſchlagkräftiger in Jhren

Auseinanderſetzungen mit Jhren Aus
beutern und deren Organen werden

Wollen Sie ſich falſche Wege auf Jhrem Marſch
nach politiſcher Selbſtändigkeit und
wirtſchaftlichem Aufſtieg erſparen

wollen Sie Jhre eigenen praktiſchen Erfahrungen
noch ſteigern durch die Ausnutzung
der Erfahrungen früherer Ge
nerationen und durch die Ergeb-
niſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen

Wollen Sie Jhren Geiſt geſchmeibig erhalten ſtatt
ſeine Abſtumpfung im Dienſte des
Kapitalismus untätig zuzulaſſen

wollen Sie Jhr Lebensgefühl durch unerhörte
Erkenntniſſe ſteigern Dann leſen Sie

Sozialiſtiſche Sürher!
Sie erhalten dieſe Bücher nur in der
BDucrhhandlu„Halberſtädtoer Tagebiaet



Beteiligen Sie ſich an der
J 38. 260. Preuh. Südd. lassen botterie

Ziehungsbeginn 1. Klaſſe: 21./22. Oktober.

Bedenken Sie,
wie viele ihr Glück nur einem Lotteriegewinn verdanken!
800090 Loſe 348000 Gewinne im Geſamtbetrage von

e n ma a
114 Millionen

ſtaatl. Lotterie
Einnehmer,

Lospreiſe: Mk.; O. Mk. e Mk. e Mk.
Martiniplan 1

W 166 Poſtſch: Magdeburg 15839 dicht neben dem Fiſchmarkt
gunkermann,

für Handel und Gewerbe, Vereine,
Behörden u. jeden anderen Bedarf

9 uck l n liefert billigſt die Buchdruckerei des

3 4
9 „Hulberſtädter Tugeblutt

Die beste Pflanzzoit für Bäume jst der Herbst

bitte meine Preisliste.

Sie können Ihren Bedarf selbst aussuchen.

Hinter der Bleiche

Aus meinen eigenen bedeutenden Beständen empfehle ich

Ohsthäume in allen gangbaren Sorten und Formen, Beerenohbst,
Rosen, ZTrersträucher, Schlingpfanzen, Koniferen usw.
Den veränderten Verhältnissen Rechnung tragend, sind die Preise für
BaumsehulartikKel bedeutend herabgesetzt.
Deckung ihres Bedarfs in meiner Baumschule bietet Ihnen folgende Vorteile:

Sie sparen Versand- und Verpackungskosten,

Sie erhalten ein hiesigen Verhältnissen angepaßtes Pflanzenmaterial.

C. Pſehier, a l Halberstacit

Verlangen Sie

Fernruf 2250

Jeclen Freitag kommt

Der Avrhbeiterfunk
Otffizielles Organ des Arb. Radio- Bundes

Jeder werktätige Rundfunkhörer abonniert den
„Arbeiterfunk“. Preis e: Im einzelnen 25 Pf.,
im Abonnement monatl. 90 Pf. Bestellungen
an unsere Zeitungsboten oder direkt an die

Buchhancklung
Halborstädter Tagoblatt

HARZ-BRUSCHULEF
Maureraz u. Zimmerm eis ter Schule

ne BALLENSTEDT
Quedlinburg

chings Theater
Donnerstag, den 22. Oktober 1931

des Stadttheaters Halherstackt
Gastspiel

mit der neuen ILehar- Operette

Schön ist cle Welt
Melodien der Lebensfreude

i Melodien des Erfolges
Es ist unmöslich, von Lehar nicht begeistert zu sein

h

Vorverkauf ab Montag bei Krebs
Preis e: 8.10, 2.30 und 1.50 RM.
Garderobe o.20 RM. extra

Antoverbindung zum Gastspiel von Rieder,
Sernrode, Bad Suderode und Stecklenberg durch

e e eAnmeldung erforderlieh

Sofort gesueht
Personen jeden Standeszur Uebernahme einer

Mascehinenstrickerei

auch nebenberuflich. Garan-
tiert dauerndes Finkommen,
denn wir verkaufen die fertige
Arbeit. Keine Vorkenntnisse
nötig. Entfernung kein Hinder-
nis. Verlangen Sie noch heute
umwerbindlich und kostenlos

Auskunft von
Strickmaschinengesell-

schaft, Hamburg 6, Zoll-
niederlage.

Selbstgehbern
Darlehen an jedermann
Tragbare Bedingungen.
Schnell, diskret. Auch
Möbelsicherheit. Bequeme
Ratenrückzahlung.

Berlin, Bülowstr. 6

Ritterſtraße 11
Täglich friſche

Hausſchlachtware
Rot, Leber-,

Bratwurſt
Leberſchlacke

ſowie ſelbſt eingel. Ia Heringe
in Sahnenſauce empfiehlt

Johanna Warnecke
Lebensmittel, Obſt u. Gemüſe

Prima
öchattenmorellen

à Stck. 90 Pfg., auch
Hochſtamm Kirſchen
empfiehlt

Willy Sattler
Timmenrode am Harz

Echte
Telt. Rübchen
OportoZwiebeln

zum Füllen
Cbicorée
Salatgurken

echte

Münchener
Bierrettiche

Salatkartoffeln
P. Hampel Ruchf.
Holzmarkt 4, Fernruf 1042

Kinder Bettstelle, Wasch-
gefäbße und Laternamagiea

preisw. zu verk. Zu erfr. in
der Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Eiſenſtarke

Zuppeljacken

Eiſenſtarke
Hoſen und Hemden

9.Deſſauer e

Reparaturen
werden ſchnell und preiswert

ausgeführt.

Große Auswahl in neuen

Näh maſchinen
und Grſatzteilen
Hermann Wulfert

Johanunesbrunnen 13
Fernruf 1685

e
zu billigsten
Preisen frei Haus

Fr. Prehn
Vorgtei 52.bauten Schutzvor-

richtungen Geleg
heitskänfe. Tasten gratis
Den ands berühm-

teste Mangelfabrik

Krnst Herrschuh
Slegmar-Chemuit,

(365)

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln

Schäfer Martin Salhe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. RNatsapotbeke

Bremer Schweine umd Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

Rats-Apotheke

Sülz- und Heute und
folgende Tage
Die Somme

Oas Grab der Millionen)
2. Rache für Eckciy

s. Das große Beiprogramm?

Sonntag nachmittag 2 Uhr
v Gfohe Jugend-Vorstellung

mit „Dfe Sornme“,

Großer Saal Stacdtpark
Keiner darf fehlen, jeder muß Tommy,Mensch oder Affe und die 10 Varieté- Neuheiten
sehen. Sonntag und Montag, 18. und 19. Oktober

werden dort Millionen von Tränen gelacht.

D Anfang S Uhr.
Kasse und Saal ab 7 Uhr abends offen.

Billige Preise von 60 Pfg. bis 1.20 Mk.
Arbeitslose und Rentner 40 Pfg., Kinder auch 40 Pfg.

Sternwarte
Sonntag, den I. OKtoher

S erstklassiges
Künstler-Konzert!

Leitung: Kapellmeister G. Göri cke

Anfang 39 Uhr! Eintritt frei

Reiter-Verein e. V., Halberſtadt.
Sonntag, den 25. Oktober 1931, 14.30 Uhr

Rennen in Nienhagen
Geländeſpringen, Jagd mit Auslauf, OffizierJagdrennen,
ErnſtGieſeckeJagdrennen, Nienhagener Querfeldein Rennen

Abfahrt ab Halberſtadt: 14.07 Uhr.
Ankunft Nienhagen: 14.22 Uhr.

Eintrittspreiſe 1. Platz RM., 2. Platz 0,50 RM.

Colilegium musikum
KONZTER T

in der neuen Aula des Domgymnasiums
am Donnerstag, den 22. Oktober 1931, 20 Uhr.
Mitwirkende: Frau Dir. Schreiner (Sopran), Domorganist
Gerok (Klavier), konzertierende Instrumente in den
brandenburgischen K. ten, Herr Hausmann (Violine),
Herr Giesau (Flöte), Herr Völker (Oboe), Herr Vehse

(Trompete). Leitung H. P. Gericke.
Karten zu 0,5 RM. und Schülerkarten zu 0.50 RM.

bei Schönhberr.

G S
Und heute

Sonnabend und e

Die Presse schreibt Dies ist der beste
deutsche Tonfilm-Schwank Ein Film
bei dem man aus dem Lachen nicht
heraus kommt Dazu noch die ganz

große Besetzung:

Paul Heiclemann folix Bressart
Ida Wäst Henry Bender

Ossi Oswalda Paul Westermeier
Harry Liedtke Ja Wanja

Elga Brink

Ein Bomben- LustspielumJòeò1kzalhnſòç eròe.hò à à 7 „ò.” ò dI])H—2ßd'r r

Eine Bomhben-Bes etzung
J 7 J J

Lachgas her Halherstaucit
Wochentags 4.30 6.40, 8.50

Sonntags 3.00, 5.00, 7.00, 9.00

Dienstag, 20. Oktober, 20 Uhr, Elysiumsaal

Kaplan Fahsel
spricht über

(auf Grund eigener Eriebnisse)
W Kastenbei d. Buchb. Rud. Schönherr, Fischmarkt 17 7

Voroin fur Einheitskurzsehrift

Halberstadt.

g d Aen e eDie An meldungen zum Anfänger-
Lehrgang wir zum Mittwoch,
den 21. Oktober in der Zeit zwischen
19.40 bis 20.00 Uhr, im Zimmer 29,

Schule Roonstraße.

Eroße Auswanl,
moderne Puster

Einige Tausencl Rolten
werden wieder
zu ganz hesonders
niedrig Preisen
e ausverkauft

Ge hre

o
Hoheweg 20, gegenüber der Markthalle

Anordnung.
Nach Anhörung des Magiſtrats der Stadt Wernigerode

ordne ich hiermit auf Grund des S 5b der Dritten Ver
ordnung über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft
vom 18. Oktober 1927 (G. S. S. 195) an, daß die Be
ſtimmungen des Wohnungsmangelgeſetzes nebſt den dazu
erlaſſenen Ausführungsvorſchriften mit Ausnahme

a) der S 2, 8 und 17, Nr. 1 des Wohnungsmangel
gefetzes, im Falle des S 8 mit der Waßgabe, daß
die Genehmigung der beteiligten Gemeindebehörden
nicht erforderlich iſt,

b) der Verordnung über die Bewirtſchaftung des
Wohnraumes für Reichs und unmittelbare Staats
beamte und für Reichswehrangehörge vom 29. Mai
1925 (G. S. S. 65) ſowie der zu ihrer Durchführung
h hen Vorſchriften des Wohnungsmangel
geſetzes

im Gebiet der Stadtgemeinde Wernigerode auf Wohnungen
mit einer Jahresfriedensmiete von 300, RM. und mehr
keine Anwendung finden.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. November 1931
in Kraft.

Wernigerode, den 8. Oktober 1931.

Der Landrat.
(I. 8.) von Stoſch.

Veröfferntlichtt.
Wernigerode, den 15. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.
J. V. Reichardt.

Aruckſachen en Harzer Voltsſtumme

Wernigerode
S Rackio-

der Fabrikate „Telefunken“, „Mende“
„Siemens“, „Staßfurt“. Komplette
Anlagen, 3 Röhrengerät, mit Laut

ſprecher, Antenne etc.
von 130 Mk. an

Unverbindliche Vorführung bei

Ceräte

Zur Deckung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwaldd,
Burgſtraße 30.

Wlaadau u

Inſerieren
bringt Gewinn

Schekolacden-
PIätzchen
Pfand nur 40 Pfg.

Fahrik-Lager
Burgstraße 12

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 18. Oktober 1931.

Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Kretſchmann, anſchließend Abendmahlsfeier. Wontag,
20 Uhr, ev. Arbeiterabend. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor,

Die stärksten Sohlen
liefert Ihnen

Besohlanstalt u. Leclerhanclung

Inh. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30

Fernsprecher 2319

Herren-Sohlen 3,50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 M.

genagelt, aus bestem Leder.

Auf Sohlen und Absätze kann gewartet werden.
Sohlen auf Rand genäht, Ago gekleht
sowie Kreppusohlen unter billigster Berechnung

und sauberster Ausführung.

Anfertigung von neuen Schuhen?
Schuhe, welche zu eng sind, werden mit der Maschine

schnellstens geweitet.
Farbige Schuhe werden schnellstens und tadellos
gefärbt. Reparatur von Veberschuhen

Warteraum vorhanden.
Auf Wunsch werden die Schuhe kostenlos abgeholt
und nach erfolgter Reparatur wieder zugestellt

Wer wagt gewinnt!
Preußiſch6üdd. Klaſſen-Lotterie

S Ziehung am 21. und 22. Oktober R
Es iſt höchſte Zeit, noch ein Los zu erwerben!

s Los für 5.90 Reichsmarl
Kauft am Platze!

Raſcher Entſchluß bringt Gewinn!

Klaue, 6taatl. Lotterie-Einnehmer
Marhktſtraße 11

m i
In der Fubrikniederlage

kauft man moderne
De Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,De Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
De Patent- Matratzen
DSreinzelne Möbel gut
Bund preiswert

Nicht mögliehl

Für so wenig Geld eine
so gute Schokolade!

So ist das Urteil
Sohokoladentafeln

für7, 10, 15, 17, 19, 20 Pfg.

Fahrik-Lager denn e ee.
SHartzer Möbel Halle

A. Vurbs, Kuiſerſtr. 62

pie

belc

Bek



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 243 Sonnabend, den 17. Oktober 1931 6. Jahrgang

Der FavagSkandal vor Gericht.
Das ſind unſere Wirtſchaftsführer.

Unter ſtarkem Andrang begann am Donnerstag vormittag vor
der Großen Strafkammer des Frankfurter Landgerichts der
große, wohl viele Monate dauernde Prozeß gegen die Vorſtandsmitk
glieder und Direktoren der Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs
geſellſchaft (Favag). Mehr als 100 Millionen Mark ſind durch die
ſkandalöſe, leichtfertige und unlautere Geſchäftsführung dieſer Geſell
ſchaft verloren worden. Der Schaden für die geſamte Volkswirtſchaft
iſt unabſehbar. Der Zuſammenbruch der Favag im Auguſt 1929 war
der erſte Schlag, der den Kredit der deutſchen Wirtſchaft im Aus
lande traf. Zwei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. Die Kreditkriſe iſt
wie eine Lawine über uns hinweggegangen. Aber erſt jetzt ſteht der
FavagSkandal vor Gericht. Er erinnert daran, daß der Schaden,
den er anrichtete, noch längſt nicht verſchmerzt und überwunden ſſt.
Es muß auch immer wieder unterſtrichen werden, daß es ſich hier
nicht nur um eine Kriminalſache einiger Perſönlichkeiten handelt,
ſondern daß ein Syſtem, die Unzulänglichkeit der priva
ten Wirtſchaftsführung, vor Gericht ſteht. Das Urteil mag
ausfallen wie es will: es wird immer. gegen dieſe Unzulänglichkeit
ausfallen, gegen die Fehlinveſtitionen und Ueberſpekulation, die ſich
die Privatwirtſchaft in Deutſchland hat zuſchulden kommen laſſen.

Den Vorſitz im Favagprozeß führt

Landgerichtsdirektor Meſſerſchmitt,

die Anklage vertritt Staatsanwalt Meißner. Die Anklageſchrift um
ſaßt 400 Seiten und baut ſich auf einer Fülle wiſſenſchaftlicher Gut
achten auf, die mehrere Bände füllen.

Auf der Anklagebank ſitzen die Favagdirektoren Lindner,
Schumacher, Sauerbrey, Mädje, Fuchs und der ſtellver
tretende Direktor Kirſſch mann. Das
krankten Direktor Becker iſt abgetrennt worden; Becker erholt ſich
übrigens trotz des über ſein Vermögen verhängten Konkurſes in
einem eleganten Sanatorium in Bad Nauheim für die Kleinigkeit
von 60 Mark pro Tag. Der von allen Angeklagten als der Haupt
ſchuldige bezeichnete Generaldirektor Dumtk e iſt ein halbes Jahr
vor dem Zuſammenbruch der Favag geſtorben. Die Anklage lautet
auf Kreditbetrug, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung in zahl
reichen Fällen.

Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Meſſerſchmitt, erteilt
nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes dem älteſten Angeklagten,

Direkkor Lindner,
das Wort. Ein 70jähriger Greis mit langem weißen Bart erhebt
ſich und erzählt kurz ſeinen Lebenslauf. 54 Jahre war er im Ver
ſicherungsfach in führender und meiſt erfolgreicher Arbeit tätig. Jm

Verfahren gegen den er

Geheimnis einer Frau e le ete.
Roman von Helimuth VUnger

9. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
3 „Jch gebe einen Huerſchnitt durch die wirkenden Kräfte der

eit.“
„Wirklich? Und das intereſſiert die Menſchen? Solche Uto

pien?“
„Sie ſind doch, Jeanne.“
„Wie?“
„Weißt du denn nichts von der Revolution in Rußland?“
„Jn Rußland?“
„Vom Umſturz Europas?“
„Das letzte, was ich weiß, iſt, daß
„Jeanne.“
„Haſt du vergeſſen, daß ich eine Gefangene war?“
„Verzeih! Das wußte ich nicht. So lange?“

„Jch habe die Monate ſchließlich nicht mehr gezählt.“
Er betrachtete ſie, während ſie ſchwieg. Jmmer wieder etwas

Neuartiges entdeckte er an ihr, das ihn beſchäftigte. Jhre letzten
Mitteilungen entzündeten ſeine Phantaſie, wie Fackelglut in Reiſig
ſtößt. Da gab es in Europa einen Menſchen, vielleicht war ſie
nicht einmal der einzige der von allen Geſchehniſſen, die über
Aufſtieg oder Niedergang ganzer Staaten entſchieden, unberührt
geblieben war, den ſie überhaupt nicht bekümmerten. Wie mochte
Jeanne in dieſem Augenblick empfinden? Das war ein Roman
ſtoff, wert, künſtleriſch geſtaltet zu werden. Wie aus Schlaf in
den Morgen in eine Welt zurückzukommen, die ein ganz neues Ge
ſicht erhalten hatte! Wenn das ein Herz nicht erſchütterte!

die Welt auf Frieden hoffte.“

Jahre 1907 trat er in den Vorſtand der Favag ein. Sein Einkommen
betrug jährlich 30 000 Mk.; dazu kam eine Tantieme von 3 Prozent.
Erſt auf ausdrückliches Befragen durch den Vorſitzenden gennt der
Angeklagte die Summe, die er im letzten Jahre vor dem Ende der
Favag als Geſamteinkommen bezogen hat:

es waren 192 000 Mark!
Der angeklagte Direktor Schumacher iſt 44 Jahre im Ver

ſicherungsfach tätig geweſen. Sein Einkommen betrug „nur“ 175 000

Mark“. Der Syndikus der Favag, Kirſchmann, war an der Tantieme
nicht beteiligt, ſo daß er lediglich 30 000 Mark Einkommen hatte.

Das Hauptintereſſe konzentriert ſich auf den angeklagten

Direktor Sauerbrey,
der kurz vor der Pleite des Favagkonzerns in einem Privatflugzeug
nach Prag flüchtete. Sauerbrey wurde in Prag verhaftet und hat
dort eine Strafe von drei Monaten Gefängnis wegen Paßfälſchung
verbüßt. Sauerbrey hat ſich in der Firma, zu deren Ruin er ſo
außerordentlich viel beitrug, als Lehrling in die Höhe gedient und
eine geradezu phantaſtiſche Karriere gemacht. Bereits mit 22 Jahren
war er Prokuriſt der Favag. Ein Jahr ſpäter gab man ihm die Lei
tung einer Filiale und als 24jähriger trat er in den Vorſtand der
Favag ein. Sein Einkommen betrug im Jahre 1928 die runde
Summe von 50 000 Mark.

Der angeklagte Generaldirektor Mädje, dem ſein Vor
ſtandspoſten an Gehalt und Tantieme jährlich mehr als 100 000. Mk.
einbrachte, läßt ſich durch neun Anwälte vertreten.

Die Gehälter der Favagdirektoren
entſprächen wohl im allgemeinen dem üblichen Mißbrauch in Jndu
ſtrie und Großhandel. So erhielt der verſtorbene Generaldirektor
Dumke jährlich 358 000 Mark, Direktor Lindner 192 000 Mark,
Becker und Schumacher erhielten je 175 000 Mark. Strafbar mach
ten ſich die Direktoren der Favag, indem ſie ſich unter dem Namen
„Sondervergütungen“ gegenſeitig rieſige Beträge in die
Taſche ſchoben. So nahmen ſie ſich von einem Aktienkauf (Röchling)
500 000 Mark als „Vermittlergebühren“, wobei der Aufſichtsrat der
Favag darüber im unklaren gelaſſen wurde, daß die „Vermitt
ler“ die eigenen Direktoren des Unternehmens waren.
Ferner erhielt einmal jeder Favagdirektor eine Extravergütung von
25 000 Mark auf fingierte Konten für ein geglücktes Geſchäft der Fa

vag. Verluſte ließ man immer gern zu Laſten der Favag gehen,
während ſich die Herren Direktoren an den Gewinnen mit rieſigen
Proviſionen beteiligten.

Jeder der fünf Hauptangeklagten hat ſich für mehr als ein
Dutzend Straftaten zu verantworten. Die Direktoren haben laut Be

„Das Mädchen, dem du meinen Brief überbrachteſt.“
„Und ſie hat niemals
„Nein, von euerm Kriege hatte ſie mir nichts zu erzählen. Es

gibt nur eine einzige Nachricht, die mich intereſſiert, und die hat
mit alledem nichts zu tun.“

„Was könnte das ſein?“
Sie antwortete ihm nicht.
„Dieſe Liſette hat ſchon vier Wochen gewartet.“
„Ja, ſie kam zu früh. Und was ich erfahren wollte, wußte ſie

nicht.“
Nach einer Pauſe.
„Du wirſt in der nächſten Zeit nicht viel Muße zur Abbeit

haben! Iſt es kein zu großes Opfer, das du mir bringſt?“
„Wann wollen wir reiſen, Jeanne?“
„Morgen.“
„Morgen ſchon?“
„Es wird auch ohne dich gehen.“
„Nein. Nein.“
„Mein Gott! Und es iſt noch ſo viel zu erledigen.“
Da hatte ein großes Modehaus eine Anzahl Mäntel, Hüte und

Wäſche zur Auswahl geſchickt.
Jeanne probierte an.
Sie tat es mit jenem Ueberſchwang, den nur Frauen für eine

an ſich ſo unwichtige Angelegenheit aufzubringen vermögen. Sie
wählte mit allem Bedacht und zog ihn zu Rate, als wäre er der
Einzige, dem ſie zu gefallen trachtete. Ein Kind, das Spielzeug
nicht kennt und unerwartet vor der Wahl unter einem Dutzend
das herrlichſte herauszufinden, konnte nicht unentſchloſſener ſein.
„Liſette hat guten Geſchmack, nicht wahr? Wir haben die gleiche

geben hatte, erbrochen.

laß uns heute nicht hier bleiben.
wenn du das begreifſt.“

richt der Reviſionskommiſſion aus perſönlichem Eigennutz einen
Konzern zugrunde gerichtet, der ſich in 65 Jahren aus kleinen An
fängen zu dem zweitgrößten deutſchen Verſicherungsunternehmen in
die Höhe gearbeitet hatte, 61 Sondergeſellſchaften umfaßte und ein
Aktienkapital von 25 Millionen Mark hatte. Die Prämieneinnahmen
der Verſicherungen betrugen jährlich 450 Millionen Mark. Die Direk
toren Becker und Kirſchbaum haben noch 20 private Konzerne ge
bildet, die ſie mit Geldern der Favag finanzierten. Auch hier nahmen
ſich Becker und Kirſchbaum die Gewinne und überließen der Favag
in liebenswürdiger Weiſe die Verluſte.

Sämtliche Angeklagten erklärten, daß ſie nichts Straffälliges
unternommen haben. Die Verhandlungen werden am Montag wei
tergeführt. Es ſoll zunächſt der Fall „Aktienverkauf an die
Röchling-Werke“ behandelt werden.

Die Calmette-Kulturen.
Aliſtaedt präziſierk ſeine Ausſagen. Die erſte Vernehmung Deykes.

Lübeck, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Im Lübecker CalmetteProzeß wurde dem Angeklagten Dr. Alt
ſtaedt am Freitag von R.A. Dr. Wittern ein Aufſatz aus der „Zeit
ſchrift für mediziniſche Volksaufklärung“, dem „Zentralorgan des
Vereins der durch Aerzte Geſchädigten“, vorgehalten. Jn dieſem
Aufſatz aus dem Februar 1930, deſſen Ueberſchrift lautete „Jn Lü
beck ſollen Kinder durch die Calmette-Jmpfung ſterben“, wird aus
Anlaß des vom Geſundheitsamt Lübeck an die Preſſe geſandten Be
richtes eindringlich vor dem CalmetteVerfahren gewarnt. Der Ar
tikel, in dem die Calmette-Jmpfung als Vergiſtung und Verſeu
chung hingeſtellt wird, ſoll zufolge einer vom Gerichtsvorſitzenden
verleſenen Eingabe des Kieler Verlegers der genannten Zeitſchrift
an das Lübecker Geſundheitsamt geſchickt worden ſein. Dr. Alt
ſtaedt behauptete, der fragliche Aufſatz ſei nicht in ſeine Hände ge
langt.

Im weiteren Verlauf der Sitzung legte Dr. Wittern dem Ange
klagten Dr. Altſtaedt nochmlas die Frage vor, warum er vor Aus
gabe des Jmpfſtoffes keine Tierverſuche angeſtellt habe, obwohl er
wußte, daß Profeſſor Deyke zur Unterhaltung und Weiterver
impfung der Kulturen andere als von Calmette vorgeſchriebene
Nährböden verwandte. Da der Angeklagte dieſe Frage anders be
antwortete als bei früheren Vernehmungen, der genaue Wortlaut
der jetzigen Angaben aber für das Urteil von größter Bedeutung
iſt, ordnete der Vorſitzende die vollſtändige Nicderſchreibung und
Verleſung der Ausſage an. Sie lautet: Ueber die Frage, was mir
darüber bekannt geweſen iſt, auf welchen Nährböden Herr Profeſſor
Deyke in ſeinem Laboratorium die aus Paris bezogenen Kulturen
fortzüchtete, auf denen die ſpäteren Emulſionen hergeſtellt werden
ſollten, iſt mir vor der Entſcheidung des Herrn Senator Mehrlein,
daß das Mittel zur Anwendung empfohlen werden ſollte, bekannt
geweſen, daß die aus Paris ſtammende Kultur und die aus dieſer
Kultur gewonnene Fortzüchtung auf Galle-Kartoffel-Nährböden
und auf Sauton'ſchen Nährböden ſtattfand. Herr Prof. Deyke
hat mir auch gelegentlich geſagt, daß er zu ſeiner Züchtung Hohn
ſchen Eiernährboden verwendet. Herr Prof. Deyke hat mir dies
bei einer Gelegenheit erklärt, als er ſich darüber ausſprach, daß
die Züchtung auf dem Hohn'ſchen Nährboden ein ſchnelleres Wachs
tum habe, als die Züchtungen auf den beiden anderen Nährböden
Herr Profeſſor Deyke hat mir aber nichts darüber geſagt, daß er
die Fortzüchtung der Kulturen auf Hohn'ſchen Eiernährboden vor
genommen habe und daß er die Emulſion, die ſpäter zur Fütterung
der Kinder dienen ſollte, aus ſolchen Kulturen herſtellen ließ, die
von ihm auf dem Hohn'ſchen Eiernährboden hergeſtellt wurden.

Auf die Frage der Nebenkläger, ob der Angeklagte nicht ver
hindert habe, daß Prof. Deyke die zu wiſſenſchaftlichen Zwecken
hergeſtellte Emulſion nicht zur Fütterung der Kinder benutzte, ant
wortete Dr. Altſtaedt: „Jch habe keine Veranlaſſung gehabt, mich
zu vergewiſſern, was Prof. Deyke mit den auf dem Eiernährboden
gezüchteten Kulturen tun werde. Jch hatte auch kein Recht und
keine Pflicht, mich darum zu kümmern, was Prof. Deyke mit Züch
tungen, die er zu wiſſenſchaftlichen Zwecken im Laboratorium vor

Die den Kleidern beigefügte Rechnung hatte Jeanne noch kei
nen Augenblick beachtet. Sie lag auf dem Teppich.

Adrian hob ſie auf. Sie lautete auf Herrn von Skanderbys
Namen.

„Jſt es ſehr viel?“ fragte ſie verängſtet. „Aber morgen haben
wir Geld. Ein paar Koffer brauche ich noch, Adrian. Und aller
lei Kleinigkeiten. Es iſt ſo vieles, an das man noch denken muß.
Du wirſt mich nicht im Stich laſſen? Nein?“

Und wieder war Tod in ihren Augen. Sie zitterte.
„Verlange von mir, was du willſt.“
„Das iſt gut, Adrian. Das iſt gut. Würdeſt würdeſt du

aus Liebe zu mir, wie du es nennſt, auch einen Menſchen tköten
können? Wenn ich es verlange?“

Sie ſah, wie er erblaßte.
„Jeanne!“
„Eine dumme Frage, nicht wahr?

her!“
Jeanne hatte die Siegel des Päckchens, das Liſette Adrian über

Sie entnahm ihm einen Reiſepaß. Ein
Haufen Edelſteine glitzerte auf der Tiſchplatte.

„Sind wir nicht reich?“
Sie wählte einen mehrkarätigen Diamanten, ließ ihn im Hand

teller ſpielen und gab ihn Adrian.
„Gehe morgen zu einem Goldſchmied und verkaufe ihn! Nimm

noch ein paar mehr! Da. Die Steine ſind echt. Wir werden
eine größere Summe brauchen.“

„Sie gehören dir?“
„Ja. Oder hältſt du mich für eine Diebin?

Antworte nicht! Und komm

Und dann, Adrian,
Jch muß einmal Menſchen ſehen,

„Jſt es nicht gefährlich, Jeanne?“

K. c
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e Jch glaube, ich würde daß nicht ertragen, dachte Adrian. Statur, wenn ſie nicht ſtärker geworden iſt. Ich habe mich immer „Jch glaube nicht mehr.“
e „Haben die Deutſchen Belgien noch immer beſetzt?“ auf ſie verlaſſen können. „Dr. Zender?“„Nein.“ Jeanne verglich den Zuſchnitt der Modelle mit den Zeichnungen „Jch bin überzeugt, daß er weiß, wo ich bin. Hat er ſich nich

in einem Journal.
„Wahrhaftig, Adrian, du haſt recht, es ſcheint ſich doch manches

geändert zu haben. Wir ſcheinen noch jünger geworden zu ſein.“
Sie klatſchte vor dem Spiegel in die Hände.
Eine ſeltſame Einſtellung, die Wandlung eines Erdteils aus der

Perſpektive der Mode feſtzuſtellen! Nur eine Frau war von ſolch
naiver Kühnheit.

„Es wäre alſo keine Gefahr mehr, zurückzukehren?“
„Jch muß dir erzählen
„Ach laß! Es iſt gleichgültig.“
Es war unmöglich, daß ihre Teilnahmloſigkeit echt war! Sie

belog ihn. Oder nicht?
„Warſt du ganz ohne Verbindung, Jeanne?

4 Bekannten, Freunden mit einer Vertrauten?“

wieder gemeldet?“
„Nein.“
Adrian log. Jeanne beachtete ſeine Unſicherheit nicht.
„Er wagt es wohl nicht, mich zurückholen zu laſſen.“
„Nach dem Beſuch von geſtern abend
„Es gibt jemand, dem auch er gehorcht, Adrian.

Er behelligt mich nicht länger.“

r

Jch meine mit Ich fühle das.



nimmt, macht.“ Da Dr. Altſtaedt völlig erſchöpft war, wurde
ſeine Vernehmung abgebrochen.

Es folgte die Vernehmung von Prof. Deyke. Der Angeklagte
gab einen Ueberblick über ſeinen beruflichen Werdegang, erzählte,
daß er ſein ganzes Leben dem Kampf gegen die Tuberkuloſe ge
widmet habe; bereits ſeit ſeiner Aſſiſtentenzeit arbeitete er als
Bakteriologe. Nach dieſen Ausführungen kam es zu einem Zwi
ſchenfall. Dr. Schmincke, Stadtarzt in BerlinNeukölln, zitierte
aus Prof. Deykes „Praktiſches Lehrbuch der Tuberkuloſe“ eine
Stelle, in der der Angeklagte berichtet, wie er in der Türkei zur
Heilung der Lepra als Erſter lebende Bazillen verwandt habe. Dr.
Schmincke und R.A. Frey ſtellten nun die Frage, ob Prof. Deyke
zur Erhöhung der Schutzwirkung gegen Tuberkuloſe auch in Lübeck
Verſuche mit lebenden artgleichen Bakterien durchführen wollte.
Profeſſor Deyke verneinte dieſe Frage in höchſter Erregung. Seine
Vernehmung wurde dann abgebrochen.

Der Sonnabend bleibt ſitzungsfrei. Die Verhandlung wird
Montag fortgeſetzt.

Referentenkonferenz
der Sozialdemokratiſchen Partei.

Am Sonntag, dem 18. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet in
Magdeburg im „Artushof“, Johannisberg 3 (Alter Markt) eine
Konferenz aller Referenten der Partei ſtatt. Thema:

„Gegen die Jnflakionsverbrecher“
Referent: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Dr. Baade Berlin.
Wir erwarten, daß alle Genoſſinnen und Genoſſen erſcheinen, die

beim Bezirksverband als Referenten gemeldet ſind. Die gegen
wärtige Zeit erfordert ſtändige und ſofortige Jnformation. Am
Saaleingang iſt das Mitgliedsbuch vorzuzeigen.

Der Begzirksvorſtand.

Aus Thyale
t.* Republikaniſcher Abend des Reichsbanners. Heute abend be

geht das Reichsbanner einen republikaniſchen Abend im Reſtaurant
Steinbachtal. Eintritt 30 Pfennig.

td. Wilddiebe am Werk. Am Mittwoch früh gegen 6 Uhr ſtieß
der Förſter Hanske bei ſeinem Rundgang durch ſein Revier im
Haſenwinkel auf den Arbeiter Sch., der ein geladenes und ge
ſpanntes Gewehr bei ſich trug. Zu Verhör gezogen, gab er ſchließ
lich zu, daß er Haſen oder Kaninchen ſchießen wollte. Der Förſter
nahm ihn nach Feſtſtellung der Perſonalien das Gewehr ab und ent
ließ ihn. Es wurde eine genaue Durchſuchung ſeiner Wohnräume
vorgenommen. Dabei fand man auch einen zerſchnittenen Treib
riemen. Bei der polizeilichen Vernehmung gab er zu, vor 3 Wochen
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Glückliche Gemeinde.

Wanzleben. Die Gemeinde KleinWanzleben mit einer Ein
wohnerzahl von 2500 Köpfen iſt in der glücklichen Lage, zurzeit
keinen einzigen Arbeitsloſen zu haben. Durch die Aufnahme der
Kampagne in der Zuckerfabrik Klein-Wanzleben hat auch der letzte
Arbeitsloſe, wenn auch wahrſcheinlich nur bis Mitte Dezember, zu
welchem Zeitpunkt die Kampagne ihr Ende erreichen wird, eine
Brotſtelle gefunden. Auch in Wanzleben ſind nach zuverläſſigen
Meldungen vorübergehend ſämtliche Erwerbsloſen untergebracht.

Tragiſcher Abſchluß eines Schäferſtündchens.

Delitzſch. Jm nahen Kertitz ſtürzte ein junger Mann, als er des
Nachts aus dem Dachſtübchen ſeiner Angebeteten kletterte, ſo un
glücklich auf die Straße, daß er bewußtlos längere Zeit liegen
blieb. Erſt am Morgen fand man ihn und brachte ihn ins Kran
kenhaus, wo eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde.

Zum Mädchenmord in Reundorf.

Neundorf (Anhalt). Der Mädchenmord in Neundorf iſt ſeiner
Aufklärung bisher um nichts entgegengebracht. Auf der Spur, die
die Staatsanwaltſchaft in Gemeinſchaft der örtlichen Polizeiorgane
verfolgte, iſt man nicht zum Ziel gekommen. Der ſich durch ſeine
widerſpruchsvollen. Ausſagen bei ſeiner erſten Vernehmung ver-
dächtig gemachte Mann konnte nicht überführt werden, ſodaß von
einer Feſtnahme Abſtand genommen wurde. Nunmehr hat man
die Hilfe der Magdeburger Landeskriminalpolizei erbeten, die ſo
fort die Mordkommiſſion unter Führung des Kriminaldirektors
Holters und Kommiſſars Kluge nach Neundorf entſandte; bedauer-
licherweiſe erfolgte die Anforderung erſt nach 48 Stunden, ſo daß
anzunehmen iſt, daß etwa vorhanden geweſene Spuren in der
Zwiſchenzeit verwiſcht wurden.

Laſtkraftwagentransporke zum nationalſozialiſtiſchen Tag
in Braunſchweig verboken.

Halle. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat ſämtliche
Laſtkraftwagentransporte, die Perſonen zu dem nationalſozia
liſtiſchen Tag nach Braunſchweig bringen ſollten, für Sonnabend
und Sonntag verboten. Es handelt ſich dabei um eine Auswirkung
der Notverordnung vom 28. März 1931, wonach Laſtkraftwagen
transporte von Perſonen genehmigungspflichtig ſind. Die Ober
präſidenten haben das Recht, ſolche Laſtkraftwagentransporte zu
verbieten.

In ein Aſchenloch geſtürzk.
Althaldensleben. Jn der Mitteldeutſchen Steingutfabrik in Alt

haldensleben ereignete ſich ein Unfall, der noch glimpflich ablief,

im Forſtort Männekeberg zwei Rehe geſchoſſen zu haben. Eins
davon verbrauchte er mit ſeiner Familie, während er das andere
durch Vermittlung des Arbeiters H. B. nach Timmenrode verkaufte.
Den Treibriemen entwendete Sch. aus der Felſenmühle bei Nein
ſtedt. Desgleichen iſt Sch. überführt, mit den Arbeiter Karl H. aus
Neinſtedt vor 14 Tagen zwiſchen Suderode und Stecklenberg die
Jagd unbefügter Weiſe ausgeübt zu haben. Sie wurden dort vom
zuſtändigen Förſter ertappt und ergriffen die Flucht.

td. Vom Gericht. Zu 6 Wochen Gefängnis wurde ein Angeklagter
verurteilt der ein Auto unrechtmäßig weiterverkauft hatte. Ein
Schloſſer aus Thale hattezauf Abſchlagzahlüng ein Auto gekauft
deſſen Eigentumstecht ſich der Verkäufer bis zur endgültigen Zah

lung vorbehielt. Der Wagen wurde aber vorher an einen Tiſchler
meiſter verkauft. Er machte ſich der Unterſchlagung ſchuldig
Eine Geſchäftsführerin aus Thale nahm im Auguſt in Bad Sude
rode in einem Hotel an einer Feier teil. Sie ließ beim Fortgehen
ihren Fuchspelz liegen. Sie bemerkte dieſes erſt, als ſie zu Hauſe
angelangt war. Die Ermittlungen blieben zunächſt ohne Erfolg,
ſpäter ſtellte ſich heraus, daß das Hausmädchen des Hotels den Pelz
bei einer Freundin verſteckt hatte. Das Hausmädchen hatte ſich des
wegen zu verantworten. Der Strafbefehl lautete auf eine Woche
Gefängnis Das Gericht erkannte wegen Fundunterſchlagung auf
eine Geldſtrafe von 30 Mark oder 6 Tage Gefängnis

Aus Oſterwiert
ow.* Die Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Frauengruppe

findet nicht am Sonntag, dem 18. Oktober, nachmittags um 3 Uhr
ſtatt, ſondern abends um 8 Uhr im kleinen Saal des Ratsgartens.
Die Genoſſinnen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte
können eingeführt werden.

Mitteldeutsche Raum ch
aber leicht ſchlimmere Folgen haben konnte. Als ein Brenner im
Aſchenloch eines Brennofens damit beſchäftigt war, die Aſche
herauszunehmen, ſtürzte wahrſcheinlich infolge eines Fehltritts die
Ehefrau Dietz in das Aſchenloch, die gerade Geſchirr forttragen
wollte. Der Brenner kam mit dem Schrecken davon, die Frau
erlitt jedoch durch das zerbrochene Geſchirr einige Schnittwunden
ſowie eine Knieverletzung. Sie mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Ein Pfeil ins Auge geſchoſſen.
Calbe a. Milde. Einige Schüler vergnügten ſich hier mit Bogen

ſchießen. Ein von dem 12 jährigen Schüler Otto Herper abge
ſchoſſener Pfeil traf den 8jährigen Strube ins Auge. Jm Salz-
wedeler Krankenhaus mußte das Auge entfernt werden. Man
befürchtet, daß auch das andere Auge an Sehkraft einbüßen wird.

Vom Gerüſt abgeſtürzt.
Dahlenwarsleben. Bei dem Umbau des Grundſtücks Dr. von

Eltz in Dahlenwarsleben ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Bei
den Ausbeſſerungsarbeiten des öſtlichen Giebels ſtürzte der Bau
unternehmer Th. Schulz von einem 6 m hohen Gerüſt und ſchlug
mit dem Körper hart auf die unten liegenden Bruchſteine auf.
Schulz erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen und mußte in das
Kreiskrankenhaus Wolmirſtedt übergeführt werden.

Feuer im Kreiſe Salzwedel.
Salzwedel. An die beträchtliche Zahl der diesjährigen Brände

im Kreiſe Salzwedel reiht ſich wiederum ein neuer Fall. Jn den
ſpäten Abendſtunden ging in dem Dorfe Jeebel die große Scheune
des Landwirts Fritz Schmidt in Flammen auf, die auch voll
kommen vernichtet wurde. Das Feuer griff auf das angrenzende
Viehgebäude über, das ebenfalls vollſtändig ausbrannte. Wäre
nicht die Salzwedeler Motorſpritze eingeſetzt worden, die mit den
Feuerwehren aus der geſamten Umgebung zuſammenarbeitete, ſo
hätte der Brand ſicher noch größeren Umfang angenommen. Den
Flammen ſind die geſamte Ernte des Landwirts und alle landwirt
ſchaftlichen Maſchinen zum Opfer gefallen. Ein Feuerwehrmann
wurde bei den Löſcharbeiten durch ein herabfallendes Eifenſtück
verletzt. Die Urſache des Feuers konnte noch nicht einwandfrei feſt
geſtellt werden.

Gasexploſion beim Elbbrückenbanu.

Tangermünde. Beim Elbbrückenbau in Tangermünde ereignete
ſich am Donnerstag abend ein ſchwerer Unfall. Ein meterhoher
Karbidbehälter ſollte transportiert werden. Dabei explodierte das
ausſtrömende Gas. Zwei Arbeiter wurden verletzt, der eine erlitt
fehr ſchlimme Verbrennungen an den Händen.

Aus Kuedlinburg
qh. Die Verſammlung der Frauengruppe der 5PD. am Mittwoch

abend war recht gut beſucht. Der Genoſſe Peter s Magdeburg
hielt einen intereſſanten Lichtbildervortrag: „Der Kampf der Frau im
Sozialismus“, der mit großem Beifall aufgenommen wurde. Ein
kurgzes gemütliches Beiſammenſein beſchloß den ſchönen Abend.

qh. Aerzklicher Sonnkagsdienſt wird von Dr. Freiberg, Blaſti
ſtraße ausgeführt. Am gleichen Tage iſt die BahnhofsApotheke ge
öffnet.

h. Diebſtähle. Jn den letzten Nächten iſt oft eingebrochen.
Außer einer Schrebergartenlaube, aus der allerdings nur ein paar
Schachteln Zigaretten mitgenommen wurden ſtatteteno Spitzbuben
einem Kaffeehaus einen nächtlichen Beſuch ab. 40 Tafeln Schoko
lade, zwei Torten, Gebäck und andere Sachen waren die Beute.
Auch ein Fahrrad wurde vom Grundſtück Reichenſtraße 1 entwendet.
Es war dort in einem Holzſtall untergebracht. Aus einer Feld
ſcheune am Schmökeberg wurde wiederholt Weizen geſtohlen. Als
geſtern vormittag beobachtet wurde, daß wiederum drei Perſonen
in der Scheune waren, wurde die Kriminalpolizei benachrichtigt. bei
dreen Erſcheinen die Diebe flüchteten. Sie wurden geſtellt und der
an Ort und Stelle ausgedroſchene Weizen ſichergeſtellt.

qh. Geld und Kohlenſammlung der Wintkernokhilfe. Nachdem die
Kleiderſammlung des Bataillons mit großem Erfolg beendet iſt, wird
vom 19. Oktober bis 10. November eine Geld und Kohlenſammlung
veranſtaltet, an der ſich auch Vertreter der Arbeiterwohlfahrt be
teiligen werden. Jeder, der noch in Arbeit ſteht, ſollte ſein Scherf
lein dazu beitragen, damit den Aermſten der Armen geholfen
werden kann.

q.* Das nächſte Gaſtſpiel der Halberſtädter findet am Donners
tag, dem 22. Oktober ſtatt. Zur Aufführung kommt die Operette

Franz Lehars „Schön iſt die Welt“.

„Könnte jemand Intereſſe daran haben, daß du frei biſt?“
„Ja.“
„Und das wußteſt du vorher nicht?“
„Nein.“
„Willſt du ins Theater?“
„Muſik möchte ich hören, Adrian.
Wenn ich heute den Mut aufbringe, mit fremden Menſchen zu

ſammen zu ſein, wird morgen alles leichter werden. Und ich möchte
dir deine Hilfe nicht erſchweren.“

Adrian kontrollierte von einem dunklen Zimmer im erſten Stock
aus die verlaſſene Straße. Skanderbys Villa wurde nicht mehr
bewacht.

Er beſtellte ein geſchloſſenes Auto und fuhr mit Jeanne zur
Tonhalle.

Es war an dieſem Abend Konzert eines deutſchen Symphonie-
orcheſters.

Jmmer wieder bewunderte er Jeannes Gleichmut. Die friſche
Röte ihres Geſichts und das Aufblitzen ihrer Augen gründeten ſich
nicht gut auf Angſt. Sie war lebhaft erregt, die Konzertgänger
zu beobachten.

In der großen Halle blieben ſie völlig unbeachtet, zwei Men
ſchen unter tauſend, die ihr ganzes Intereſſe auf den berühmten
Dirigenten und die Kapelle eingeſtellt hatten.

Die erſten Klänge der dritten Symphonie Beethovens rauſchten
durch den Saal.

Mitten im zweiten Satz berührte Jeanne ſeine Hand.
Adrian neigte ſich ihr zu.

Jhre Fingern zitterten.
„Was iſt?“
„Jemand beobachtet uns, Adrian. Jch kann ihn nicht ſehen

und wage es nicht, mich umzublicken.“
Er verſuchte ſie zu beruhigen.
„Doch. Doch. Es iſt ſo. Jch kann nicht bleiben. Glaube es

mir.“
„Warte, Jeanne! Es iſt unmöglich jetzt.“
„Komm!“
Sie drohte ihm mit den Augen und krällte ihre ſcharfen Nägel

in ſeine Hand.
Jhre Unterhaltung hatte einige in der Nähe Sitzenden aufmerk

ſam gemacht. Ein alter Herr ziſchte wütend: Ruhe! Aber einen
verdächtigen Spitzel konnte Adrian nicht entdecken.

Jeanne ſtand auf.
Er mußte ihr folgen.
Einige Augenblicke ſchien die Verwirrung der Platzreihe auch

auf das Orcheſter überzuſpringen. Jeanne atmete auf, als ſie die
Vorhalle erreicht hatte. Sie wartete auf Adrian.

„Jſt der Dame ſchlecht geworden?“ fragte ein beſorgter Schlie
ßer. „Hier iſt ein Glas Waſſer.“

„Danke.“
„Du wirſt ſehen, er verfolgt uns.“
„Aber niemand außer ihnen beiden verließ den Saal.
„Soll ich einen Wagen beſtellen, Jeanne?“
„Nein. Nein. Laß uns gehen! Jch hatte meine Kräfte wohl

überſchätzt. Wir entkommen ihm auch leichter, wenn wir nicht
fahren.“

„Wie ſah er denn aus?“
„Jch weiß. nicht. Jch weiß es doch nicht.“
Sie wimmerte vor Furcht.

Nur langſam gelang es ihm, ſie zu beruhigen.
„Wer ſollte dich auch in einem öffentlichen Konzert vermuten.“
„Wenn ich nicht ſo grenzenlos feige wäre, Adrian
„Was dann?“
„Hätte ich ihm ins Geſicht geſehen.“
„Dem Kommiſſar?“
„Ach der!“
„Wen ſollteſt du denn fürchten?“
Jeanne war ſtehengeblieben. Jn der Nähe einer elektriſchen

Laterne konnte Adrian genau ihr Geſicht erkennen. Es war furcht
verzerrt.

„Was weißt denn du! Was wißt ihr alle, wie eine Frau leiden
kann!“

Sie eilte weiter, daß er ihr kaum folgen konnte.
„Sieh dich nicht um, Adrian. Er muß uns doch entdeckt haben!

Komm! Komm ſchnell!“
„Es iſt niemand.“
„Er verfolgt uns!“
Die einſame Seitenſtraße war menſchenleer.

„Du biſt krank, Jeanne! Es war unklug, daß ich dir nachgab.
Aber ſei doch vernünftig! Du kannſt dich ſo leicht überzeugen

„Dich hat wohl noch keiner gejagt, wie? Das haſt du noch nicht
erlebt? Flüchten zu müſſen und nicht mehr weiter können. Adri-
an! Den Mann ſchüttelt man nicht ab.“

„Aber wen?“
„Leeuwenhoek!“
„Leeuwenhoek iſt doch tot!“
„Nein. Das iſt ja das Furchtbare.“
Jhr Gelächter war das einer Wahnſinnigen.
„Wär' er doch tot!“

Vierzehntes Kapitel.
Dem Sanatorium Dr. Zenders ſah man von außen nicht an,

welcher beſonderen Beſtimmung es diente. Urſprünglich als Ruhe
ſitz eines Jnduſtriemagnaten erbaut, unterſchied es ſich von den
Nachbarvillen höchſtens durch das Altmodiſche, betont Patrizierhafte
ſeines Stils. Jm Park zurückgelegen, erregte es ebenſowenig Auf
merkſamkeit wie am Gartentor das kleine, blitzende Meſſingſchild,
in das nur der Name des Arztes eingeſtanzt war.

Nichts Eigenwilliges oder gar Geheimnisvolles erregte Auf
ſehen.

Eine Fremdenpenſion eher als ein Heim für bedauernswerte
Menſchen, die man nur ihrer Krankheit wegen gefangen hält, dachte
Adrian, ehe er nach langem Zaudern endlich entſchloſſen läutete.

Adrians Vorſtellung von ſolch einem Aſyl floß mit tiefeinge
prägten Erinnerungsbildern ſeiner Krankenzeit in Davos zuſam
men. Weite linoleumbelegte Gänge, lautlos, glaſurüberzogene
weiße Wände, hohe gardinenloſe Fenſter gegen eine Ueberfülle von
Licht. Und überall jener undefinierbare Hauch ſanft penetranter
Desinfektionsmittel, Karbol oder Lyſol, vermiſcht mit dem Hauch
des Todes, der hier überall umging.

In dieſem Augenblick wußte Adrian, daß es die Peinlichkeit die
ſer Witterung geweſen war, die ihm vor Jahren den Gedanken,
ſelbſt Arzt zu werden, unerträglich gemacht hatte, nicht, wie er ſich
eingeredet, das Uebermaß an Menſchenleid, das zu lindern er ſich
zu hilflos erachtete, oder die Einſicht, beſtenfalls doch nur ein Stüm
per zu werden. Seitdem er ſich wieder geſund wußzte, war jede
Furcht vor dem Sterben vergeſſen, die Abſcheu vor allem Kranken
geruch war geblieben

Voreingenommen und feindlich geſinnt betrat er Dr. Zenders
Haus.

(Fortſetzung folgt.)



Aus Ofthersleben
o. Der Z. d. A. bei ſeiner Winkerarbeit. Einen intereſſanten Vor

trag allgemeinbildender Natur hielt Lehrer Fehſe über „Das Mi
kroſkop und ſeine Bedeutung“. Der Vortragende erntete für ſeine
Ausführungen vielen Dank. Kollege Hollſtein gab das Winter
programm bekannt. Es wird viel Abwechslung und Jntereſſantes
geboten.

Kreis Halberſtadt
Filly, 14. Oktober. Eine Gemeindevertreterſitzung

fand am letzten Dienstag in der Gemeindeſtube ſtatt. Die Gemeinde
kaſſe hatte eine Einnahme von 82 403,02 Mark, eine Ausgabe von
81 839,20 Mk. ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 503,62 Mark verbleibt.
Dem Rendanten wurde Entlaſtung erteilt. SchiedsmannStellvertre
ter für den Amtsbezirk Zilly wurde der Schneidermeiſter Carl Mül
ler. Zu der Verpachtung der Gemeindeländereien führt der Ge
meindevorſteher Bock aus, daß es ſo, wie bisher, nicht weitergehen
könne. Die Pachten müßten pünktlich eingehen. Er bäte darum, den
Ortsvorſtand zu ermächtigen, ſich die Pächter ausſuchen zu dürfen,
und die ſäumigen Zahler von der Pacht auszuſchließen. Die Ge
meindevertretung villigt dieſe Maßnahme. Der Führer der Motor
ſpritze, Oberfeuerwehrmann Albert Reinhardt, wird zu einem Kur
ſus nach Magdeburg entſandt. Die Koſten wurden bewilligt. Die
neuen Richtſätze für Wohlfahrtserwerbsloſe. wurden bekanntgegeben
und die Koſten bewilligt. Der Gemeindeſekretär gab dann bekannt.
daß es gelungen ſei, die Wohlfahrtserwerbsloſen bis auf einen unter
zubringen. Zu dem Hilfswerk der Reichswehr für Oſterwieck wurde
von den anweſenden Grundbeſitzern dargelegt, daß das Projekt des
Bürgermeiſters von Oſterwieck betreffs der Barzahlung eine ſchwere
Belaſtung der ſo ſchon teilweiſe um ihre Exiſtenz ringenden Betriebe
bedeute. Natürlich wolle ſich niemand bei dem Hilfswerk ausſchließen.
Der Gemeindevorſteher bat nun, ſich bei ihm zu melden um die
Sammlungen ſobald als möglich in die Wege zu leiten.

Zilly, 16. Oktober. Einbruchsdiebſtahl. Bei dem Land
wirt Herm. Strebe, hier wurde eingebrochen. Der oder die Diebe
ſind mittels Strickleiter übergeſtiegen, haben auf der nach dem Hofe
zugelegenen Seite ein Fenſter eingedrückt, und ſind ins Haus einge
drungen. Hier wurden die Schlöſſer mit Stemmeiſen aufgebrochen,
aber nichts weiter als Bargeld geſtohlen. Die Strickleiter hatten ſie
in der Eile vergeſſen mitzunehmen. Geſtohlen wurden ungefähr
130 Mark.

Deersheim, 16. Oktober. Hier wurde bei dem Landwirt Schweim
ler eingebrochen. Es ſollen dem Diebe etwas über 600 Mark in die
Hände gefallen ſein. Der Beſtohlene iſt ein Kleinbauer, der mit dem

Die anerkannt guten und leistungsfähigen Firmen

Gelde ſeine Pacht wohl bezahlen wollte. Der vermutliche Dieb, ein
Verwandter, der dem Beſtohlenen bei der Arbeit geholfen hatte ſoll
ſich in Braunſchweig in vergnügter Geſellſchaft durch große Geld
ausgaben bemerkbar gemacht haben. Es gelang aber noch nicht hn
feſtzunehmen.

SLiwveLrkſchaftliches
Keine ReichsArbeitsloſenfürforge.

Der Vorſchlag der Gewerkſchatfen, durch Schaffung einer
Reichsarbeitsloſenfürſorge eine beſſere und billigere
Betreuung der Arbeitsloſen zu ſchaffen, iſt von der Reichsregie
rung, wie man nunmehr feſtſtellen muß, endgültig beiſeiterge-
ſcho ben worden. Man muß das bedauern, wenn auch der au
ßenpolitiſche Grund, den die Regierung für die Ablehnung des Ge
werkſchaftsvorſchlags neuerdings ins Treffen führte, vielleicht nicht
ganz unberechtigt erſcheint. Es iſt möglich, daß das Ausland die
Schaffung einer Reichsarbeitsloſenfürſorge als eine neue Belaſtung
des Reiches aufgefaßt hätte. Wie dem aber auch ſein mag: die Ab
lehnung des Gewrkſchaftsvorſchlags bleibt unerfreulich. Der Haupt
effekt der Ablehnung iſt eine neue Belaſtung der Ge
meinden.

Die Verkürzung der Unterſtützungsdauer in der Arbeitsloſen-
verſicherung bedeutet eine weitere Vermehrung der Unterſtützungs
koſten der Gemeinden; denn ſie ſind ja zur Kriſenunterſtützung mit
einem Fünftel das Reich zahlt vier Fünftel herangezogen.
Dazu kommt, daß ein großer Teil der Arbeiter heute gar nicht
mehr die Anwartſchaft für die Arbeitsloſenverſicherüng erfüllen
kann und infolgedeſſen gleich zur Wohlfahrt abwandert. Früher
betreute die Kriſenfürſorge zwei Gruppen: die aus der Verſiche
rung Ausgeſteuerten und dann die Arbeits!oſen, die tun. 5 Wochen
Anwartſchaft erfüllen konnten. Seit dem Herbſt des vergangenen
Jahres kommen nur noch die Ausgeſteuerten der Verſicherung in
die Kriſenfürſorge.

Bedauerlich iſt auch der in der Kriſenfürſorge Stück für
Stück vorgenommene Unterſtützungsabbau. Er beträgt
insgeſamt für die Zeit ſeit der Schaffung der Arbeitsloſenverſiche
rung rund 25 Prozent. Kein Wunder, wenn die Kriſenſätze
vielfach unter die Unterſtützung der Wohlfahrt heruntergeſunken
ſind. Jn der Kriſenfürſorge iſt eine Herabſtufung der Unterſtüt
zungsgruppen, dann eine Senkung der Sätze und neuerdings noch
eine indirekte Senkung infolge des Lohnabbaus eingetreten. Die
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge dagegen hat ihre Unterſtützungs
ſätze von vornherein nicht vom Lohn, ſondern vom Exiſtenzmini
mum und der Finanzlage der Gemeinden abhängig gemacht.

Schlimm iſt ſchließlich auch die noch immer beſtehende große
Unvollſtändigkeit des Unterſtützungskreiſes der Kriſenfürſorge; in

Orten unter 10 000 Einwohnern liegt die Einbeziehung in der Hand
der Präſidenten der Landesarbeitsämter. Damit iſt bis zu einem
gewiſſen Grad der Willkür Tür und Tor geöffnet.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion kann bei ihren An
trägen an dieſen Mißſtänden nicht vorübergehen.

Alle Siegerländer Arbeiter gekündigt. Da die Verhandlungen mit
den Bergarbeitergewerkſchaften über Lohnkürzung ergebnislos ver

laufen ſind, haben die Unternehmer ſämtlichen Siegerländer Berg

arbeitern am Donnerstag die Kündigung zugehen laſſen. Von dieſer
Maßnahme werden 4000 Bergarbeiter betroffen.

Wirtſthaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 16. Oktober.

15. Oktober 16. Oktober
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 213 bis 216. 214. bis 217.
Roggen 185. bis 188. 187. bis 189.
Neue Wintergerſte b bisBraugerſte 159. bis 173. 159. bis 173.
Futter und Jnduſtriegerſte 151. bis 158. 151. bis 158.
Hafer 140. bis 148. 149. bis 148.
Hafer, neuer bisWeizenmehl 27.25 bis 32.25 27.25 bis 32.25
Roggenmehl 26.25 bis 28.75 26.25 bis 28.75
Weizenkleie 10.09 bis 10.20 9.90 bis 10.10
Roggenkleie 9.10 bis 9.30 9.10 bis 9.30

Magdeburger Produtktenbörſe.
„WMagdeburg, den 17. Oktober. An der heutigen Magdeburger
Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:

„Weisen: 75--76 k. 218--220 (gefragt). Weizen: 77—-78 kg. 221223
ſchwächer). Roggen 73-74 kg. 198-200 (ſtill). Wintergerſte,
166--168. Futtergerſte: 1665—-168. Hafer: 144--150 (ruhig). Viktoria
erbſen: 120--150 (ſtilh. Weizenmehl 35.00-36.00 (ruhig). Roggen
mehl: 28.75--2275 feſt. Weizenkleie: 10.00--11.50 ruhig). Roggen
kleie: 9.00—950 (ruhig).

Berliner Viehmarkk vom 16. Oktober 1951. Notierungen:
Schweine a) über 300 Pfd. b) 240-—300 Pfd. 49——50 (48
bis 49), c) 200—240 Pfd. 46—48 (44-—-46), d) 160-—-200 Pfd. 43
bis 45 (40--43), e) 120—-160 Pfd. 38—42 (35-—40). Sauen 40—43
(38--40). Kälber b) 52——60 (52——60), c) 40——56 (40-—58), d) 23——35

(25--35) Schafe a) 36——38 (34——36), b) 38—42 (38-—-41), c) 33—37
(30-—-36), d) 20--28 (20—-28). Kühe a) 28—32 (28-—31), b) 22—28
(20—-26), 1821 (17-19), d) 1417 (12-—15).
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Vornehmste Pflicht unserer Parteigenossen und Gewerkschafts mitglieder sowie ihrer Angehörigen ist es, die vorstehenden Firmen in allererster Linie
zu herücksichtigen Wrtet ihrem Bekanntenkreise nachdrücklichst zu empfehlen,
Firmen, die durch öfteres Inserieren im „Halbheust ä dte Tagehlatt“ ihr Beachtet immer und immer wieder heute mehr als je diejenigen

Interesse an Eurer Kundschaft zeigen Keinem andern Euer Geld



Die Kämpfe im Spanfem.
Madrid 16. Oktober.

Die ſpaniſche Revolutionsregierung iſt geſprengt. Alcalag Za
mora, der bürgerliche Führer im Kampf gegen die Bourbonen, und
Miguel Maura, der Sohn des einſtigen großen konſervativen Mi
niſterpräſidenten und erſte Innenminiſter der Republik, ſind zurück
getreten. Das Geſamtkabinett iſt ihnen gefolgt. Unter der Führung
des ſozialiſtiſchen Kammerpräſidenten Profeſſor Beſteiro, des
langjährigen Chefs der ſpaniſchen Partei, iſt das neue Kabinett
ſofort zuſtande gekommen. Es enthält im Weſentlichen die
bisherigen Miniſter der republikaniſchen Linken und der Sozialiſten.
Den Vorſitz führt der bisherige Kriegsminiſter Azanag, eine der
ſtärkſten Energien, über die die ſpaniſche Politik überhaupt verfügt.
Der Mann, der innerhalb dreier Monate die alte königliche Armee
von Grund auf umbaute und etwa zwei Drittel ihrer Offiziere ent
ließ. Nur ein neuer Mann iſt in die Regierung eingetreten, der
Rektor der Madrider Univerſität Profeſſor Giral. Das iſt einer der
alten Frontkämpfer für die Republik. Der Marineminiſter Zamoras,
Caſares Quiroga, iſt ins Jnnenminiſterium umgezogen, an einen
Platz. der ihm ſchon ſeit Monaten beſtimmt ſchien. Damit iſt die
Front des Kabinetts erheblich nach links verſchoben worden. Es hat
an Homogenität gewonnen, iſt zweifellos für die entſcheidenden
Kämpfe der nächſten Wochen beſſer gerüſtet, als die erſte Regierung
der Republik.

Alcala Zamora und Miguel Maura ſind über die
Trennung von Kirche und Staat geſtürzt. Beide gehören der republi
kaniſchen Rechten an. Alcala Zamora iſt ein betont guter Katholik:
Er und Maura waren bereit, die Trennung von Kirche und Staat
hinzunehmen, ja ſie forderten ſin ſelbſt. Aber ſie waren nicht bereit,
in die Austreibung der Jeſuiten und die Konfiskation ihres Ver
mögens einzuwilligen. Für Miguel Maura waren hier neben den
rein religiöſen zweifellos noch ſozialrechtliche Gründe maßgebend.
Er wollte den Begriff des Eigentums in keiner Weiſe angetaſtet
wiſſen. Auch der Kirchen und der Ordensbeſitz war für ihn Privat
eigentum.

Die Mehrheit der Nationalverſammlung verlangte ſcharfe Maß
nahmen gegen die Kirche und vor allem gegen die verhaßten Je
ſuiten. Sie wollten ihnen jede Machtgrundlage im Lande nehmen.
Die 3 300 Klöſter, die in ſpaniſchen Städten und Dörfern ſtehen, er
ſcheinen ihr als Zwingburgen Roms. Wenigſtens die gefährlichſten
von ihnen ſollen gebrochen werden. Die Mehrheit hielt ſtarr an
ihrer Forderung feſt. Auch die größte Beredſamkeit des überſchweng
lichen Redners Alcala Zamora vermochte ſie nicht von ihrer Haltung
abzubringen. Damit wurde die Kluft im Kabinett, der Riß zwiſchen
dem Miniſterpräſidenten und der Kammermehrheit unüberbrückbar.
Alcala Zamora mußte aus dem Kabinett ausſcheiden, trotzdem ſich
alle Miniſter noch vor dem Sturz der Monarchie das Wort gegeben
hatten, allen Meinungsverſchiedenheiten zum Trotz bis zur Fertig

Folgen einer Jnflation.
Das Beiſpiel in Dänemark.

Jmmer wieder ſtellt die Induſtrie in Deutſchland die Forderung

auf, daß Deutſchland dem Beiſpiel Englands folgt
und eine neue Jnflation entfeſſelt. Man könne nur dadurch den
Vorſprung, den die engliſche Warenausfuhr jetzt hat, einholen. Zu
den Ländern, die dem engliſchen Beiſpiel gefolgt ſind, gehört auch
Dänemark. Die böſen Folgen bleiben in Dänemark auch nicht
aus. Es zeigt ſich jetzt ſchon, daß die Jnflation durch Ar
beitslöhne bezahlt wird. Die Leidtragenden ſind alle die
jenigen, die Lohn oder Gehalt beziehen. Einem Situationsbericht
unſeres Kopenhagener Berichterſtatters entnehmen wir folgende
treffende Stelle:

„Die letzte feſtgeſetzte Preisziffer für Lebenshaltung, die am
1. Juli 1931 berechnet worden iſt, betrug 154. Nach dieſer halb
jährlich feſtzuſetzenden Preisindexziffer werden u. g. die Beamten
löhne berechnet. Die Beamten kommen allerdings, wenn ſich die
Preisſteigerung in Grenzen hält, immer noch glimpflich ab. An
ders liegen die Dinge bei den Arbeitern uſw. Die Lohntarife der
Arbeiter in den Privatbetrieben haben die automatiſche Preisregu
lierung nach der Lebenshaltungsziffer verlaſſen. Eine allgemeine
Preisſteigerung, die der Geldverſchlechterung folgen muß, wird
alſo in der augenblicklichen Vertragsperiode, die bis zum Frühjahr
1932 gilt, den Reallohn der Arbeiterklaſſe recht hart treffen. Da
bei iſt die Ausſicht, daß die Jnflation die Wirtſchaftslage beſſert
und mehr Beſchäftigung ſchafft, durchaus ungewiß.“

Matuſchka, ein ungariſcher Nazi,
Budapeſt, 16. Oktober. (Eig. Drahtb.) Das demokratiſche

Abendblatt „Az Eſt“ beſtätigt, daß Matuſchtka Mitglied
einer Terrororganiſation war. Er hat u. a. an dem
ſogenannten weſtungariſchen Aufſtand und dem Einbruch der un
gariſchen Terrortruppen ins Burgenland im Jahre 1921 teil
genommen.

Kurzer Urlaub Brünings. Jn Kreiſen der Reichsregierung wird
als nächſte Sorge nach der Vertagung des Reichstags die Bildung
des Wirtſchaftsbeirates angeſehen. Reichskanzler Brü
ning wird jedoch am Sonnabend einen kurzen Urlaub antreten.

In Mecklenburg droht eine Regierungskriſe. Die National-
ſozialiſten haben der Rechtsregierung die weitere Unterſtützung ge
kündigt. Ein Mißtrauensantrag der Nazis gegen die Rechtsregie
rung liegt bisher jedoch noch nicht vor.

In Jkalien wurden im September nach offiziellen Angaben
750 000 Arbeitsloſe gezählt. Jm Auguſt betrug die Arbeits
loſenziffer 693 000.

Aus aller woelt
Luſtmord im Jſartal? Jn Mü nchen waren am Donnerstag

Gerüchte von einem Luſtmord im Jſartal verbreitet. Von amtlicher
Seite wird hierzu mitgeteilt, daß zwei junge Leute aus München bei
einem Spaziergang in einem Altwaſſer der Jſar oberhalb des
Kloſters Schaeftlarn eine weibliche Leiche fanden, die mit Tannen-
reiſig zugedeckt und mit vier großen Steinen in einer Waſſertiefe von
etwa 138 Metern feſtgehalten war. Nach den bisherigen Ermittlun-
gen dürfte es ſich um eine 16jährige Maurerstochter aus Wolnzach
handeln, die ſich ſeit kurzem in München auf der Stellungsſuche be
fand und zuletzt am 11. Oktober geſehen wurde. Die amtlichen Er
mittlungen über die Todesurſache ſind noch nicht abgeſchloſſen.

„Graf Zeppelin“ zur Südamerikafahrt aufgeſtiegen. Das Luft
ſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute (Sonnabend) früh 1,05 Uhr unter
Führung von Kapitän Lehmann zu ſeiner dritten diesjährigen
Südamerikafahrt trotz des ſehr ſtarken Bodenwindes aufgeſtiegen.
An Bord befinden ſich 17 Paſſagiere.

„Elemenk 87“. Profeſſor Papiſh von der Cornell Univerſität in
Jthaka (USA.; Staat Newyork) entdeckte das bisher noch unbe
kannte „Element 87“, das, wie das Radium, zu einem der

ſtellung der Verfaſſung in ihren Miniſterien auszuhalten.
Wie im Mai regt ſich draußen vor den Türen des Parlaments

die kirchenfeindliche Maſſe. Sie will ihren Vertretern in
der Nationalverſammlung den Rücken ſtärken, und der Mob an ihrer
Seite ruft nach der Brandfackel und möchte um die Mauern zum
Himmel lodernder Klöſter tangen. Die Regierung wird alle ihre
Machtmittel anwenden müſſen, um folgenſchwere Ausſchreitungen zu
verhindern. Gleichzeitig aber rüſtet ſich der baskiſche Norden zum
bewaffneten Widerſtand gegen die Durchführung der Kirchengeſetze,
für die eine Mehrheit in den Cortes wahrſcheinlich iſt. Schon im
Auguſt wollten die Bauern von Navarra und Guipuzcoa zur Flinte
greifen, um für ſich das Recht zur Regelung des Verhältniſſes
zwiſchen Kirche und Staat zu erkämpfen. Damals entſandte Azana,
der heutige Miniſterpräſident, ſeine Gebirgsbataillone in die bas
kiſchen Täler, um einen Aufſtand zu verhindern. Werden die Ver
faſſungsparagraphen gegen die Jeſuiten und vielleicht noch einige
andere Orden jetzt tatſächlich Geſetz, ſo iſt die äußerſte Wachſamkeit
des Staates geboten. Und nach dem Auszuge der baskiſchen Abge
ordneten aus der Nationalverſammlung, denen noch mehrere andere
kleine Gruppen folgten, wächſt die Gefahr, einer außer parlamentari
ſchen Austragung des alten Kampfes zwiſchen Madrid und dem
Baskenland, des Wiederaufflammens eines Karliſtenkrieges tatſäch
lich bedenklich.

Spanien iſt wieder einmal in zwei Lager zerriſſen, in zwei
Lager, die durch die kirchliche Frage getrennt ſind. Die bürger-
liche Rechte, die mit der Partei Alcala Zamoras und Mauras
mit für die Revolution gekämpft hatte, iſt zu ihren einſtigen Gegnern
hinübergedrängt worden. Lerroux, der greiſe Republikaner, hat
ſich ſchon bald nach dem Umſturz auf die Seite derer geſchlagen, die
allen Radikalismus in der kirchlichen Frage vermieden wiſſen wollen.
Er glaubt an den religiöſen Grund im Herzen ſeiner Spanier, und
hofft unter der Parole der Duldſamkeit bald die Maſſen um ſich
ſammeln zu können, die ihn ſelbſt an die Spitze der Regierung tragen
ſollen. Es gehen Gerüchte um, nach denen Alcala Zamora während
der Abwesenheit Lerroux in Genf dem päpſtlichen Stuhl gegenüber
bindende Verpflichtungen über die Geſtaltung der künftigen ſpani
ſchen Kirchenpolitik eingegangen ſein ſoll. Man munkelt, daß hier
der innere Grund zum Sturze der erſten republikaniſchen Regierung
zu ſuchen ſei. Wenn dem tatſächlich ſo iſt, wird man ſehr geſpannt
ſein dürfen, welche Haltung die Kurie in Zukunft einnimmt, und wie
ſie J insbeſondere zu dem Außenminiſter Lerroux perſönlich ſtellen
wird.

Die nächſten Tage und Wochen werden für Spanien die grund
legenden Entſcheidun gen bringen. Der jetzt ſchon Monate
währende Kampf um die Kirchengeſetzgebung iſt in ſein entſcheiden
des Stadium getreten. Man muß dringend hoffen, daß er ohne allzu
ſchwere Erſchütterungen für die junge Republik zu Ende geht.

ſchwerſten Elemente gehört. Durch die Entdeckung dieſes Elements
ſchließt ſich eine Lücke in der Erforſchung unſerer Materie. Es
fehlt jetzt nur noch „Element 857.

Gerüſteinſturz. Auf einem Neubau in Warſchau ſtünzte ein
Gerüſt zuſammen. Zwei Bauarbeiter wurden getötet.

S 218 in Amerika. Jn Yonkers (USA.) erſchoß ſich ein 46jähr.
Arzt, nachdem ihm die Anklage zugeſtellt worden war, einen Ein
griff in das keimende Leben vorgenommen zu haben.

Eine Greiſin der Ermordung zweier Urenkel verdächtig. Gegen
die 79jährige Rentenempfängerin Johanna Gottſchlich aus Mittel
ſteine, Kreis Neurode, hat die Staatsanwaltſchaft in Glatz ein
Unterſuchungsverfahren eingeleitet. Die alte Frau wird beſchuldigt,
in den Kriegsjahren zwei erſt 14 Tage alte Kinder ihrer Enkeltochter
beſeitigt zu haben. Die Beſchuldigte gibt zu, den Kindern Pfeffer
minztropfen eingeflößt zu haben. Kurze Zeit darauf war der Tod
der Kinder eingetreten.

Ein Dorkmunder Pfarrhaus überfallen. Donnerstagabend wurde
das katholische Pfarramt im Stadtteil Dorſtfeld überfallen. Als es
ſchellte, öffnete die Haushälterin und ſah ſich fünf verdächtigen Män
nern gegenüber. Die Tür konnte ſie nicht wieder ſchließen, da einer
der Täter einen Fuß dazwiſchengeſtellt hatte. Die Bande drang
daraufhin in das Haus ein, überwältigte und knebelte die Haushälte
rin, die allein war. Die Räuber durchſuchten die ganze Wohnung.
Sie gaben auch einige Schüſſe ab. Wahrſcheinlich wollten ſie den
bellenden Hund erſchießen. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Aulokakaſtrophe. In der Nähe von Zakropane (Polniſch
Oberſchleſien) ſtieß ein Perſonenauto mit einem Autobus zuſam
men. Das Perſonenauto wurde zertrümmert, der Autobus geriet
in Brand. 13 Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt.

4 Hinrichtungen. Jn Chikago wurden 4 Männer auf dem
elektriſchen Stuhl hingerichtet. Der eine hatte zwei Polizeibeamte
erſchoſſen, der zweite einen Bankinhaber, der dritte gleichfalls
einen Bankier und der vierte den Beſitzer eines Hotels.

Aufgehobener Haftbefehl. Jn dem Ermittlungsverfahren gegen
den im Zuſammenhang mit dem DevaheimSkandal ſchwerbeſchul
digten Sohn des DevaheimGeneraldirektors Cremer aus Pots
dam wurde der Haftbefehl gegen Eremer jun. aufgehoben. Nach
Meinung der Staatsanwaltſchaft beſteht keine Verdunkelungs
gefahr mehr.

Lolkerieſchwindel. Eine Schwindlerbande, von der zunächſt zwei
Mitglieder feſtgeſtellt werden konnten, iſt in Berlin auf ziemlich
raffinierte Weiſe in den Beſitz mehrerer großer Lotteriegewinne
u. a. auch eines Hunderttauſend Mark Gewinnes gekommen. Mit
glieder der Bande machten ſich die Gepflogenheit zahlreicher Lotte
riekollekteure zunutze, zum Verkauf ſtehende Loſe ins Schaufenſter
zu hängen. Wurde im Verlaufe der Ziehung, der jedermann bei
wohnen kann, auf eines der ausgehängten Loſe ein Gewinn ge
zogen, ſo fuhr ſchleunigſt ein Mitglied der Bande zu dem Kollek-
teur, der über das Los verfügte, und erwarb es. Techniſch war
dieſer Betrug inſofern möglich, als die Kollekteure erſt nach voll
endeter Tagesziehung durch Schnelliſten von dem jeweiligen Zie
hungsergebnis in Kenntnis geſetzt wurden. Die Kriminalpolizei
ſteht auf dem Standpunkt, daß Betrug vorliegt, da die Grundlage
des Lotterieweſens der Zufall ſei; der Zufall ſei aber hier in be
trügeriſcher Abſicht. ausgeſchaltet worden.

Drama in Nok. Jn Gelſenkirchen kam ein junger Ar-
beitsloſer auf tragiſche Weiſe ums Leben. Der junge Mann hatte
einen Einbruch in den Lagerſchuppen einer Lebensmittelhandlung
verübt und Würſte und Käſe entwendet. Als er ſich auf dem Rück
weg vom Tatort durch das vergitterte Fenſter zu zwängen ver
ſuchte, rutſchte die Jacke hoch, ſodaß eine harte Wurſt dem jungen
Mann die Kehle zudrückte.

Der Tod im Schacht. Auf der Zeche König-Ludwig Ah bei
Recklinghauſen ſauſte ein Förderkorb mit drei Bergleuten
infolge unſachgemäßer Bedienung 40 m in die Tiefe. Einer der
Bergleute verunglückte tödlich, die beiden anderen erlitten lebens
gefährliche Verletzungen.

n

Partei Blatt

Ein Todesopfer bei einem Fabrikbrand. Am Freitag vormittag
wurde die Chemiſche Fabrik in Diethensdorf durch einen Brand
in Aſche gelegt. Als das Gebäude ſchon in Flammen gehüllt war,
hörten die Umſtehenden plötzlich aus dem Jnnern Hilferufe.
Feuerwehrleuten gelang es, den Fabrikleiter Simon zu retten.
Der im Packraum befindliche Arbeiter Frieden kam in den Flam
men um. Das Feuer ſoll durch eine Exploſion im Trockenraum
entſtanden ſein.

AvrbeitevSpovt.
S. B. Waſſerfreunde. Die Handballſpieler, welche mit demRad n fahren, treffen ſich um 10,30 Uhr an der

Wehrſtedter Brücke, die mit dem Zuge fahren, um 10.45 Uhr am
ahnhof.

iter-KeglerBund Deutſchlands. e. V. Bezirk Halberſtadt. Amn vorm. 10 Uhr, findet beim Sporkaen. Fritz
Stauch die Jahres- Hauptverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird
im Taaunaslokal bekannt gegeben. Erſcheinen aller Sportgenoſſen
iſt Pflicht.

Segelklub „Fidele Pumpe“. Heute Sonnabend, den 17. Oktober,20 h hein elgelg3 Fritz Stauch Verſammlung. Erſcheinen
aller Klubgenoſſen iſt Pflicht.

Aus dem andern Lage.
C. ania 1900, Jugend- Abteilung. Die Jugendſpiele findennmi St du n Raernenher ſondern auf dem Germaniaplatz

ſtatt. Anfang der Spiele: 2. Jugend gegen Preußen 09 2. Jugend
12,30 Uhr; 1. Jugend gegen Preußen 09 1. Jugend 13.30 Uhr.

Kinderfreunde.

Halberſtadt. Morgen lindet die Arbeitsgemeinſchaftstagung der
Kinderfreunde in Blankenburg ſtatt. Die Teilnahme wird empfohlen.e velhen wichtige Erziehungsfragen behandelt. Am Montag abend

urnen in der Turnhalle des Seminars Eingang Wilhelmſtraße.
Alles muß erſcheinenl! 5 Pfa. mitbringen.

Koröithsbanner
„„Sthrvarz-Kot- Gold

l dk. S tzſ.port. Am Sonntag fahren die 1. und2. Art nach Caltegſteet Sämtliche Kameraden fahren rer
Rad. Treffpunkt 10,45 Uhr an der Turnhalle Harzſtraße.

lberſtadt. Jungbanner Der Heimabend am Montag fällt
e findet am Dienstag 20 Uhr ſtatt. An dieſem Abendſoll die Affäre des Wirtſchaftsführers Lahuſen in Bremen (Rord
wolle beſprochen werden.

Wernigerode. Am Montag dem 19. Hktober, abends 20.50 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus Vorſtandsſikung. An dieſer Sitzung nehmen
neben den Führern auch die Unterkaſſierer teil. Wir bitten um
pünktliches Erſcheinen.

wWoetter-Ausſichten.
Vorausſichkliche Witterung bis 18. Oktober abends:

Rings um Nord und Oſtſee liegt hoher Druck. Die Barometer
ſtände erreichen in Mitteldeutſchland faſt 775 Millimeter Höhe. Unter
der Einwirkung des Hochdruckgebietes ſind die Luftbewegungen nur
gering. Mehr und mehr ſetzt ſich aber Oſtwind durch, der die am
Freitag mit ſtark dieſigem und regneriſchem Wetter eingedrungene
WVarmluft wieder zurückdrückt. Mitteldeutſchland wird auf dieſe
Weiſe langſam und wahrſcheinlich auch mit Unterbrechungen mit in
den Bereich der über dem, ſüdlichen und öſtlichen Deutſchland lagern
den Polarluft geraken. Auch hier wird ſich dann das jetzt im Oſten
und Süden herrſchende klare, kühle, nachts bis zu Froſt kalte Wetter
durchſetzen.

Ausſſichten: Abnehmende Bewölkung und ſinkende Tempe
raturen, Nachtfroſtlage bereitet ſich vor.

Letztere Kachrichten
(Sigene Sunk und Doatztberichte)

Tarifverhandlungen bei der Poſt.
Berlin, 17. Okt. (EF). Das Reichspoſtminiſterium hat die Ta

riforganiſationen zum Sonabend, den 24. Oktober, zu Verhandlun
gen über die Neuregelung der Tariflöhne eingeladen.

Verkleinerung des bayriſchen Landtages.

München, 17. Oktober. (EF.) Jm Verfaſſungsausſchuß fiel
am Sonnabend die Entſcheidung gegen eine Auflöſung des Land
tags. Nur eine ſchwache Minderheit aus Hakenkreuzlern und
Deutſchnationalen ſtimmte für Neuwahlen. Der Ausſchußbeſchluß
wird in der kommenden Woche gutgeheißen werden, ſo daß die 15
Abgeordneten aus dem Landtag auszuſcheiden haben und der Land
tag nur noch aus 113 Abgeordneten beſteht. Die ſozialdemokra
tiſche Fraktion verliert fünf Mandate, die Bayeriſche Volkspartei
ſechs, während die Deutſchnationalen den Führer ihrer Fraktion
einbüßen. Dieſe hat deshalb eine neue Klage beim Staatsgerichts
hof angekündigt mit der Begründurg, daß ein Landtag mit nur
113 Abgeordneten beſetzt verfaſſungswidrig ſei. Die Klage hat
ſelbſtverſtändlich keine aufſchiebende Wirkung. Sie wird keinen
Erfolg haben, da der Staatsgerichtshof bisher ſtets im gegen
teiligen Sinne entſchieden hat.

Dr. Pfrimer nach München unkerwegs?
Wien, 17. Oktober. (Telunion). Wie hier verlautet, hat Dr.

Pfrimer Marburg an der Drau verlaſſen und iſt über Laibach nach
München abgereiſt.

40Stundenwoche in der Tſchechoſlowakei.

Prag, 17. Okt. (Eig. Drahtb.) Die tſchechiſche Regierung hat
dem Parlament einen Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit vorgelegt. Der Entwurf ſieht die Einführung der
Fünftagewoche ohne Kürzung der Löhne bzw. Gehälter vor.
Anſtelle der bisherigen 48-Stundenwoche tritt eine 40ſtündige Ar
beitswoche. Auch in den Betrieben, in denen noch 6 Tage gearbei-
tet wird, darf die Arbeitswoche nicht mehr als 40 Stunden betragen.

Grundlegende Aenderung des Eherechks.
Madrid, 17. Oktober. (Telunion). Die Nationalverſammlung

nahm am Freitag einen Artikel der neuen Verfaſſung, durch den
die Eheſcheidungen erleichtert werden, an. Nach dem Artikel können
Ehen bei beiderſeitigem Einverſtändnis der Ehegatten oder auf
Antrag einer Partei geſchieden werden, wenn eine gerechtfertigte
Begründung vorliegt. Ferner wurde die Gleichſtellung der ehe
lichen und unehelichen Kinder beſchloſſen.

Neue Ausſchreikungen.

Madrid, 17. Oktober. (Eig. Drahtb.) Jn Valladolid kam
es am Freitag zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen
Republikanern und Frauen, die klerikale Flugblätter verteilten.
Jnsgeſamt wurden 18. Perſonen zum Teil ſchwer verwundet. Jn
Bilb ao verſuchten Arbeiter zwei Klöſter anzuzünden. Die Klöſter
wurden daraufhin unter polizeilichen Schutz geſtellt.
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